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der eindruck voll ten von
in ge amt 15  Bildern de
Altar  vom Leben, Wirken
und Sterben Je u und zählt
zu den frühen kün tleri-
chen Zeugni en der Refor-

mation in Württemberg.
Vom Original im Wiener
Kun thi tori chen Mu eum
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Herrenberg einen Nachbau
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Herausgegeben vom Sch äbischen Heimatbund
Redakteur: riedemann Schmoll

Inhalt

Zur Sache: Auszug aus dem Paradies 403
Friedemann Schmoll

Heimat, einmal mit anderen Augen ge ehen …
«Schön i t ander t»                                                                 405
Hermann Bau inger

Die ersten Bilder der Reformation in Württemberg.
Der «Mömpelgarder Altar» als Nachbildung
in der Stiftskirche von Herrenberg                                   411
Fritz Endemann

Das Westallgäu und die Pfahlbauten.
Ein trinationales orschungsprojekt zeigt: Auch im

ürttembergischen Allgäu gab es Pfahlbauten             418
Renate Eber bach, Martin Mainberger, Oliver Nelle,
Helmut Schlichtherle

Artenvielfalt und Kultur der Heimat erhalten.
Eine Ant ort auf den Beitrag «Sterben die
Wassermühlen? Jahrhunderte alte Kulturbauten
sind bedroht» (Sch äbische Heimat, 3/2017)                426
Franz Unter teller

Leben und Tod der Pfarrer von A…berg
und Y…burg. Arbeitsjournal
für Hermann Kurz (1813–1873)                                         429
Matthia  Slunit chek

Kein lück unsch für den ründer, kein
Bedauern nach 1945. Der Sch äbische Heimatbund
und Wilhelm Meyer-Ilschen (1878–1946)                        438
Wilfried Setzler

Das Randecker Maar –
ein enster in die geologische Vergangenheit                445
Michael W. Ra er, Achim Lehmkuhl, Dieter Hagmann

Das Kupferstecherei-Institut
der Hohen Carlsschule in Stuttgart 451
Celia Haller-Klingler, Rudolf Limbach

 
 Redaktionsausschuss: Wolfgang Alber, Reinhold

ülle, Andreas Schmauder,  Ulrich Schmid, Wilfried
Setzler, Raimund Waibel und Susanne Wetterich

Nationalsozialistische Täter und Täterinnen
in Ausstellungen am Beispiel der edenkstätte

rafeneck auf der Sch äbischen Alb                                   458
Sarah Kleinmann

Klöster und Kulturlandschaft: Um eltbe usstsein
und die Rolle ethischer Werte im Süd esten                      465
Fritz-Gerhard Link

Der Vielfalt eine Zukunft geben. Kulturlandschafts-
preise des Jahres 2017 für beispielhafte Projekte                471
Volker Kracht

SH Intern                                                                               485

Ausstellungen 493

SH Aktuell                                                                            497

Leserforum                                                                                 496

Buchbesprechungen                                                            514

Jahresinhaltsverzeichnis 2017, 68. Jahrgang                    525

Anschriften der Autoren/Bildnach eise                        528

tübingen

 

 



402 Sc wäb sc e He mat 2017/4

nderKin
18.11.2017–2.4.2018

CH BIBERAMUSEUM

nderKin

ach.de.museum-biberwww

Darstellungen zwischen 
Wahn & Wirklichkeit 

22.10.2017 bis 2.4.2018

J UB I L ÄUMSAUSSTELLUNG
des Bauernkriegsmuseums 
und der Städtischen Galerie in der
Zehntscheuer Böblingen

B         

April - Oktober: 
Di - So u. feiertags 10.00 - 17.30 Uhr 
November - März: 
Di - So u. feiertags 10.00 - 16.30 Uhr
24., 25. und 31. Dezember geschlossen
1. Januar ab 13.00 Uhr geöffnet

So
nd

er
au

ss
te

llu
ng

 2
1.

10
.1

7 
- 1

5.
4.

18

Der Erste Weltkrieg im Alpenraum, die Deutsche Gebirgs-
truppe und das Württembergische Gebirgsbataillon

Herrenstraße 18 · 76437 Rastatt
www.wgm-rastatt.de

„Die kahlen,
kalten Berge…“



Schwäbi che Heima 2017/4 403

Nun fallen wieder die Blä er und die dröhnenden
Laub auger ver reiben die S ille de pä en Herb e .
Auch o eine kropfunnö ige Schöpfung de men chli-
chen Tüf lergei e , die e Laubmon er ... Bald jeden-
fall ruhen die Gär en in win erlicher Ruhe, bevor e
näch e Frühjahr wieder grün und blüh in Schre-
ber-, Kräu er-, Bauern-, Ob -, Vor-, Nu z- oder Zier-
gär en. Allerding : Dann werden e wieder e liche
weniger ein, in denen Na ur kul ivier und in kleine
irdi che Paradie e verwandel werden. Die Anzahl
von Gär en in den S äd en nimm dra i ch ab! Ein
Sehn uch or für Selb ver orger und Blumen-
freunde, lä da In ere e an der Arbei im Grünen
gravierend nach. Nur noch 14 Prozen der Befrag en
äußer en inder S udie «WohnenundLeben 2017»den
Wun ch nach einem Gar en. Immer gal die er al
Sehn uch or . Die Ver reibung ge chich e au dem
Paradie zähl zu den Ur prung erzählungen großer
Religionen – da verbinde da Chri en ummi dem
I lam. Der arabi che Begriff ‹dschanna› bedeu e ganz
einfach «Gar en».Wer ich imDeu chen in Paradie
räum , borg ich die Bedeu ung der ave i chen, al -
irani chen Sprache, in der «Paradie » zunäch ganz
chlich ein eingegrenz e , ein eingeheg e Gebie
bezeichne . Nich zufällig i der Gar en Sinnbild für
ein unen fremde e Da ein, für eine friedvolle Einhei
von Men ch und Ko mo – da Paradie eben. Ob
Nu z- und Produk ion raum zur Selb ver orgung,
Kun werk, Rückzug raum für Ein amkei genau o
wie ge elligerOr für Familie undFreunde.Der «Hor-
u » al ein von Men chen umheg er Raum er chein
immer al einHor de Leben , Leben raum. In einer
«Theorie der Gar enkun » ha Chri ian Cay Hir ch-
feld eine Reihe von Face en aufgeli e , durch diewir
un erLebenbereichern.Ein Gar n is  nich  bloß  B l s-

ig ng d s ä ß rn Sinn s, sond rn inn r  wahr  A fh i -

r ng d r S l , B r ich r ng d r Phan asi , V rf in r ng

d r G fühl ; Erw i r ng d s B zirks für G schmack nd

K ns ; B schäf ig ng d s m nschlich n Schöpf ngsg is s

mi  in m Pla z , wora f r noch w nig wirksam war; V r-

d l ng d r W rk  d r Na r nd V rschön r ng in r

Erd , di  a f in  Z i  ns r  Wohn ng is . 

Und je z der freiwillige Au zug au den Gar en-
Paradie en? Neben kollek iver Lu lo igkei an der
Arbei im Paradie ind e na ürlich har e Fak oren,
die einenbangewerden la en,wa diekünf igeFunk-
ion von Gär en für die ökologi che und ä he i che
Vielfal in den S äd en be riff , al grüne Lungen und
Klimaverbe erer: Ver äd erung, äd i che Verdich-
ung und explodierende Grund ück prei e verwan-
deln den Sehn uch or Gar en in ein rare Gu . 2017
rief der «Bunde verband Gar en- und Land chaf -
bau» beherz zur Ak ion «Re e den Vorgar en» auf.
Grund: Den kun erbun en Blumenfreuden auf Hoch-
glanz im Auflagenwunder «Landlu » zum Tro z
haben in Deu chland Vorgär en mehr und mehr
ri e Varian en pflegeleich er S eingär en Einzug
gehal en. Haup ache keine Arbei mi der Pflege!
Dabei wird da Ur prung ideal de a ia i chen Vor-
bild in ein Gegen eil verkehr . Dor folg da gär ne-
ri che E ho dem Bedürfni nachMedi a ion und En -
pannung durch Arbei . In japani chen Zen-Gär en
oll der rapazier eGei durchArbei zur Ruhe kom-
men.Da if e da Gefühl, ich ein mi derumruhen-
den Gar enna ur und al Teil de Ganzen zu erfahren.

In Zei chrif en boom da Thema Gar en. Und
auch on i Erfreuliche zu verzeichnen. Viele
S äd e e zen in ihrer Grünraumplanung auf urban
gardening, auf kollek ive Gär nern in der neuen All-
mende ozu agen, und verwandeln da öffen liche
«Beglei grün» (wundervolle Am deu ch!) in näh-
rende Gemü ebee e. Da gib e al o viel Neue ,
Unkonven ionelle , da ich den radi ionellen For-
men de Gär nern en zieh . Aber: Der Trend in den
Priva gär en ziel in die gegen eilige Rich ung. In o-
fern ha gerade in Zei en wie die en Gül igkei , wa
der Land chaf archi ek Die er Kiena chon vor
20 Jahrenwu e:D r Gar n is  d r l z  L x s ns r r

Tag , d nn r rford r  das, was in ns r r G s llschaf  am

kos bars n is , Z i , Z w nd ng nd Ra m.

Fri d mann Schmoll Zur Sache: Au zug au dem Paradie

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

eihnachtsfest 2017 Wohes Ein fr
ahr alles Guteund für das neue J

 der Geschäftsführung un   ,orstandsVwünschen Ihnen die Mitglieder des 
 die Orts- und Regionalgruppen sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Redaktion,

des Schwäbischen Heimatbundes

 

 

 

   
  

   nd der 
        und Mitarbeiter 

n Schmoll

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 B d D

.des Schwäbischen Heimatbundes

.Josef Kreuzberger
Geschäfts  orsitzenderV
Dr  Bernd 

 

 

 

   
  

  L riedeman   F. Dr.Prof
Redakteursführer 

  Langner

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  

 

 

 

   
  



0 Sc wäb sc e He mat 2017/

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Z
A

R UEKR
A AMMARE
B

D
ZSSNNEEBBUUUG

greb
mettrü

W-neda
B

muesu
msednaL

nehcsigoloä

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

ZEZ
N

U
NEENNNNAA

H NEHCCIE

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
ähcr

A
medti

m
noitarepoo

K
o

ni
negna

wll
E

s
muesu

mnenna
mal

A
s

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

rebaF

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

dS
——72 10. 2. 9966111
uo sse aredn

s

S

ed
gnulletssu

A
eni

E

ed.negnawlle-muesumnennamala.www
747969|169794+nofeleT

negnawllE97437|9eßartSrellaH
negnawllEmuesumnennamalA

 

 

 
     

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

l
. 4 881

g
0. 2488

nnulllets

F
anitsirhC:gnutlatse

G

negnawllE
muesuM

nennamalA

 
  

   
 

      

      

  

 
  

   
 

      

      

  

 
  

   
 

      

      

  

 
  

   
 

      

      

  

 
  

   
 

      

      

  

 
  

   
 

      

      

  

C
hr

is
to

ph
 N

ie
m

an
n,

 F
la

m
in

go
, S

un
da

y 
Sk

et
ch

, 2
01

4,
 ©

 C
hr

is
to

ph
 N

ie
m

an
n 

23.09.17 – 07.01.18



Z ei junge Leute andern über die Alb – Christine
und Christoph, beide aus bäuerlichen amilien.
Christine ist ergriffen von den bunten und freund -
lichen Bildern der Natur, sucht schließlich ihre
Begeisterung mit Christoph zu teilen, kommt damit
aber bei ihrem Begleiter gar nicht gut an.

Al  ie auf die Höhe über Notzingen an die Stelle
kamen, wo Chri tine zum er tenmal die Alb ge ehen hatte,
blieb ie tehen und wendete ich um. Noch viel chöner
al  damal  im Nebel lag die Alb da. Vor ihnen eine früh-
ling grüne, chöngeformte Mulde, durch die ich da  Dorf
mit einem dicken achteckigen Kirchturm hin treckte.
Und überall, link  und recht  vom Dorf, die weiß chim-
mernde Blütenpracht zwi chen dem fri chen Grün der
Bäume. Über der Mulde aber, lang hingezogen, ein Wald-
treifen im er ten lichten Frühling grün; dahinter etwa

höher fa t gleichlaufend ein chön blau chimmernder
Höhenrücken, und über dem im hellen Blau der Ferne die
Teck und ihre Ge ellen. Wolken chatten und Sonnen trei-
fen liefen in ra chem Wech el über die Berge und drangen
in die Täler, und bald leuchtete die e, bald jene Höhe auf:
alle  Starre war aufgelö t in Bewegung, und doch war eine
große Ruhe in dem Bilde.

Chri tine ah hin und faltete unwillkürlich die Hände.
Verwundert chaute Chri toph ie an und agte: «Wa
guck t?»

«Ha, – wie chön da  i t», antwortete Chri tine.
«Schön i t ander t», agte Chri toph, «ein Acker i t

chön, wenn er eben liegt und recht Mi t hat und treibt.
An den Bergen dort wäch t ja kein Korn.» Chri tine
chwieg und ah immer auf die Berge.

«Wie lang guck t noch?» fragte Chri toph.
«Da  kann man ja gar nicht au gucken», agte Chri -

tine. «Aber wenn mein t, ‘  ei Zeit, weiter zu gehen, ha,
dann gehen wir halt.»

Dies ist ein Ausschnitt aus dem Roman «Bohlin-
ger Leute» von Richard Weitbrecht, erschienen in
seinem Todesjahr 1911, aber konzentriert auf die Zeit
seiner Kindheit in den 1850er-Jahren. Erzählt ird
vom spannungsreichen Leben in einem Dorf, dessen
Name im Hegau vorkommt, den der Autor aber für
die Landschaft um Kirchheim ausgeborgt hat. Als
Untertitel ählte er «Ein sch äbischer Bauern- und
Pfarrerroman»; das ist für die damaligen Verhält-
nisse kein Hin eis auf getrennte Welten, sondern
auf eine ausgeprägte Verbindung. Die von der Kan-
zel verkündeten christlichen Prinzipien sind im All-
tag der Bauernfamilien gegen ärtig, und die ein-
flussreichen, strikt bibelgläubigen Pietisten fordern
eine eigene, noch strengere Moral – Ach, Mutter, eid
Ihr übergei tlich, muss sich Christine später von ihrer
et as lebenslustigeren Tochter anhören. In ihrer
Jugend ar aber auch sie eltoffener, und mit dem
Christoph ar sie nicht auf vergnüglicher Wander-
schaft, sondern eil die Eltern sie in fremde Dienste
geschickt hatten, um eine von ihnen uner ünschte
Liebschaft Christines zu beenden.

Richard Weitbrecht, der selbst Pfarrer ar, führt
kundig in ein Milieu, dessen strenge Verbindlichkei-
ten kaum mehr in Erinnerung sind, dessen Probleme
und Konflikte aber im dörflichen Miniaturformat
grundlegende gesellschaftliche Ent icklungen spie-
geln. Dies gilt auch für das zitierte espräch z i-
schen Christine und Christoph, eine kleine, von
Weitbrecht beiläufig präsentierte Szene, die aber eine
bedeutende Wendung in der Mentalitätsgeschichte
repräsentiert und ein immer noch irksames Span-
nungsfeld sichtbar macht. Man kann Christines
Sch ärmerei als romantisch bezeichnen – tatsäch-
lich hatte die um die Wende zum 19. Jahrhundert
aufblühende romantische Be egung ein neues Ver-
hältnis zur Natur begründet. Die Annahme, dass die
Schönheiten der Natur vorher ausgeblendet blieben,
ist allerdings falsch; sie aren Teil des otteslobs
und urden manchmal so intensiv gefeiert, dass sie
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                                                          Heimat, einmal mit anderen Augen ge ehen ...

Hermann Bau inger            «Schön i t ander t»

Richard Weitbrecht (1851–1911), Pfarrer in Mähringen bei
Ulm und Wimpfen, portraitierte die in einem Tode jahr
veröffentlichten «Bohlinger Leute», ein von ihm o genannter
« chwäbi cher Bauern- und Pfarrerroman».
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gleichzeitig ein Stück Weltfrömmigkeit vermittelten.
In Paul erhardts aus der Mitte des 17. Jahrhunderts
stammendem Lied « eh aus, mein Herz …» erden
Berg, Hügel, Tal und Felder vor Augen gestellt und
Blumen ie Narci u  und Tulipan konkret benannt,
und bezeichnender Weise erden mit dem Lied bis
heute auch eltliche este ausgeschmückt. Aber im
Umkreis der Romantik löst sich das Lob der Natur
mehr und mehr aus dem religiösen Zusammenhang
– und Christines Empfindungen rücken in die Nähe
dieser modernen Sicht eise.

Christoph dagegen bleibt bei der praktischen Per-
spektive. Wolfgang Alber hat mit Bezug auf die
Romanszene den egensatz auf den Nenner Augen-
weide und Viehweide gebracht.1 In Christophs Hal-
tung betont der Verfasser der eschichte konser -
vative Ab ehr. Das klingt schon in der dezidiert
lakonischen eststellung Schön i t ander t an. Es ist
kein Zufall, dass Weitbrecht hier für «anders» die
alte, im Dialekt erhalten gebliebene orm mit dem
Schluss-t ver endet; er verkünstelt sich nicht mit
phonetischen Zeichen, um die Mundart iederzu -

geben, deutet so aber das Bekenntnis zur Tradition
an, das dann auch in dem knappen Hin eis zum
‹schönen› bäuerlichen Wirtschaften zum Ausdruck
kommt. Also Abhängigkeit der positiven Be ertung
vom irtschaftlichen Nutzen gegenüber der moder-
nen ästhetischen Perspektive mit ihrer freieren Ver-
fügung über das Schöne? anz ohl ist einem bei
dieser Trennung von altmodischem und modernem
Verhalten nicht – Christophs Einstellung repräsen-
tiert ja nicht nur die Vormoderne, sondern über-
springt auch die romantische Naturbegeisterung
und öffnet für den Begriff der Schönheit das eite

eld menschlicher Arbeit und damit auch der späte-
ren technischen Ent icklung.

Vielleicht ist es ja angemessener, an dem knappen
Disput z ischen Christine und Christoph nicht pri-
mär die konkrete historische Veränderung abzule-
sen, sondern sich anhand der Szene mit der generel-
len, nach ie vor aktuellen Problematik ästhetischer
Zuschreibungen auseinanderzusetzen. Es ist eine
Zuschreibung, enn et as für schön gehalten ird,
auch enn so formuliert ird, als sei Schönheit die

Die Ideali ierung vormoderner, al  hi tori ch geworden und nicht «gemacht» empfundener Land chaften mit ihren organi chen
Formen enthielt immer auch eine latente Abwehrhaltung gegenüber der Moderne. Engelberg mit Leonberg, nach einem Pa tell
von Erwin Starker (18 2–1938), ein chwäbi cher Impre ioni t. Au  dem «Schwäbi chen Heimatbuch» 1932.



zu einem Objek grund ä zlich und unveränderlich
gehörende Eigen chaf . Die konkurrierenden Auf-
fa ungen der beiden jungen Leu emachen deu lich,
da man mi ver chiedenen Bewer ungen und mi

Veränderungen der Blickwei e rechnen mu . Chri -
oph Wider pruch gegenüber Chri ine frei chwe-
bender Na urbegei erung zeig zudem, da ä he-
i che Ur eile durchau von In ere en beeinflu
ein können; dann wäch der Schönhei zu, wa al
gu oder nü zlich be rach e wird.

Na ur i bei un fa nie unberühr e Na ur, al o
eine Forma ion und Sub anz, die durch die Jahr-
hunder e ich elb überla en blieb, und mi un er
häng die Zu chreibung « chön» mi men chlichen
Eingriffen zu ammen, die gar nich o wei zurück-
liegen; da könn e am vielgerühm en und of be un-
genen chönen deu chen Wald demon rier wer-
den, der da Ergebni um ich iger Bewir chaf ung
und angeme ener Pflege war und großen eil noch
i . Holperiger wird die Beziehung, wo na ürliche
S ruk uren durch echni che Kon ruk e veränder
und of auch be chädig werden. Da gil für den
Au bau von Fabriken und anderen Produk ion ä -
en, der im Verlauf de 19. Jahrhunder erhebliche
Au maße annahm. Al Reak ion en and eine S im-
mung lage, in der chöne Na ur vollend in eine
eigene Spazier- und Wanderwel verlager wurde.
Aber auch im chön tenWie eng unde bliebman nich
ver chon von der for chrei enden echni chen
Er chließung – die Schienenwege der Ei enbahn
führ en durch die freie Na ur. Und hier ließ ich
beobach en, wie die anfängliche, auch durch die
Ang vor der damal ungewohn en Schnelligkei
geförder e Di anz immer kleiner wurde: Die Ei en-
bahnen wurden nich nur zu einem belieb en Beför-
derung mi el in die freie Na ur; ie wurden mehr
und mehr al Teil der chönen Na ur akzep ier .

In die em Zu ammenhang i auch an die Au -
ich ürme zu erinnern, die in ra cher Folge auf den
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Al de Schwäbi che Albve ein 1899 auf den höch ten Alb-
gipfel, den Lembe g, au 23.000 Kilog amm einen 33 Mete
hohen Au icht tu m etzte, hagelte e auch K itik am mode -
nen We k toff Ei en. Die e , o notie te 1926 We ne Lindne
al Ge chäft füh e de Deut chen Bunde Heimat chutz in
einem Buch «Ingenieu we k und Natu chutz», tehe «al
kün tliche E zeugni de Natu f emd gegenübe » – im
Gegen atz zu den o gani chen We k toffen Holz ode Stein.

Au dem
«Schwäbi chen
Heimatbuch»
1928: K itik an
We betafeln,
die im ve t auten
Land chaft bild
al ä theti che
Stö ung
wah genommen
wu den.



Höhen der Mittelgebirge gebaut urden. Die
«schöne Aussicht» ar für die Vergnügungsreisen-
den und in der Wanderbe egung von Anfang an ein
gesuchter Höhepunkt (im doppelten Sinn); und es

ar nicht ver underlich, dass diese Neigung durch
künstliche Eingriffe unterstützt urde. Das ar
allerdings eine paradoxe Ent icklung; die Türme
ermöglichten den freien Blick auf die benachbarten
Berge, unterbrachen und veränderten aber die melo-
dische Horizontlinie des Höhenzugs, auf dem sie
gebaut aren. riedemann Schmoll, der die Ent-

icklung auf der Sch äbischen Alb erschlossen hat,
bringt z ar über iegend positive Zeugnisse bei,

ie sie in den einflussreichen naturbegeisterten bür-
gerlichen Kreisen dominierten; aber er eist auch
auf negative Reaktionen hin, in denen die Ab ei-
chung vom ge ohnten Bild attackiert urde, insbe-
sondere bei eisernen Türmen mit ihrem ald-frem-
den Material.2

Die kurz skizzierten historischen Beispiele ver-
deutlichen die Spannungen, die auch in der egen-

art irksam sind. Schönheit als subjektives Urteil

oder als objektive Eigenschaft – das ist eine rage,
die schon von Plato diskutiert urde, die aber noch
immer, oft unmerklich, ästhetische Diskussionen
durch irkt. Es handelt sich gar nicht um ein Ent e-
der / Oder, sondern um ein Ineinander, bei dem sich
die Akzente verschieben können. Das Schöne ist eine
subjektive Zuschreibung; aber sie erfolgt in der
Regel nicht nur individuell, sondern kollektiv, und
die so entstandene Norm verleiht der Einschätzung
«schön» den Anschein des Objektiven. Aber die Ein-
schätzung ist nicht unveränderlich.

Mit der Institution der Denkmalpflege hat sich
unsere esellschaft eine Institution geschaffen, die
mit ihren Aktionen der Be ahrung und Pflege auch
ästhetische Normen konserviert. In Zeiten schnellen,
manchmal hektischen und nur von materiellen
 Interessen gesteuerten Bau- und Umbaubetriebs ist
diese Bremsfunktion durchaus angebracht, und sie
kommt oft auch dem vielfach historistisch orientier-
ten eschmack des breiten Publikums entgegen.
Problematisch ird die unktion allerdings, enn
sie nicht an baulicher Substanz, also an Objekten ori-
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Augenweide, Viehweide oder Stromweide? Grüner Strom au  erneuerbaren Energien ver u  Beleidigung de  Auge , weil
 Seherwartungen an Land chaft bilder enttäu cht werden. Die Windräder verwandeln Bewegung energien der Luftma en in
 elektri che Energie. Am We thang de  Schwarzwalde  – hier bei St. Peter – ind die Kammflächen al  Standort be onder  attraktiv.



entiert ist, sondern Seh eisen dekretiert und damit
Normen des ästhetischen Erlebens fixiert. Am Bei-
spiel der Ausbreitung von Windkraftanlagen lässt
sich das Problem verfolgen. Wenn die Aufstellung
von Windrädern ausschließlich als Zerstörung des
ge ohnten Landschaftsbildes moniert und deshalb
offiziell verhindert ird, impliziert dies die Zemen-
tierung einer Blick eise, die längst in Be egung
geraten ist. Bahnreisende, die durch Landschaften
der Ebene mit relativ eintönigen eldern fahren, bli-
cken erfreut aus den enstern, enn irgend o
Windräder auftauchen – mindestens solange diese
nicht in ihrer Massierung zum großen Industriepark
gruppiert sind. Und in bergigen egenden irken
die Rotoren nicht immer und nicht auf alle als Stör-
faktoren, sondern ie die Aussichtstürme auch als

ixpunkte und Erkennungszeichen, zudem verbun-
den mit ihrer energiepolitischen Botschaft. Dass bei
der Installierung noch ganz andere Probleme eine
Rolle spielen, versteht sich. Aber im Rahmen ästhe-
tischer Überlegungen dürfte der Hin eis ichtig
sein, dass sich die Einschätzungen verändern kön-
nen. Auch dort, o das herkömmliche Bild als schön
verteidigt ird, kann es Einzelne oder auch ganze

ruppen geben, die mit guten ründen eine ab ei-
chende Meinung vertreten: Schön ist anderst.

ANMERKUN EN

1 Wolfgang Alber: Weinkulturlandschaft. Zum Wandel eines tra-
ditionellen Arbeitsfeldes in ein modernes Multifunktionster-
rain. Diss. Tübingen 2017.      

2  riedemann Schmoll: Der Aussichtsturm. Zur visuellen Erobe-
rung und nationalen Besetzung der Natur. Ein Beitrag zur
Denkmalstopographie am Beispiel Württembergs. Magister -
arbeit Tübingen 1990.
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- Pflege von Streuobstwiesen und Wacholderheiden
- Schutz seltener Tier- und Pflanzenarten auf unseren eigenen Grundstücken 
- Erhalt denkmalgeschützter Bauten
- Eindämmung von Zersiedlung und Landschaftsverbrauch 
- Vermittlung von Wissen über unser Land und seine Geschichte

Ein Gespräch zur Regelung eines Nachlasses oder über eine Stiftung bzw. Spende braucht Zeit und Diskretion. 
Gerne können Sie einen Termin mit uns vereinbaren – selbstverständlich vertraulich. 
Der Schwäbische Heimatbund ist von der Erbschaftssteuer befreit. Ihr Vermögen kommt seinem Zweck ohne Abzüge zugute.

Unser großes Anliegen ist es, die kulturlandschaftlichen Besonderheiten unserer schwäbischen Heimat für die nächsten 
Generationen zu erhalten. Unterstützen Sie uns dabei mit einer entsprechenden Regelung in Ihrem Testament zugunsten des 
Schwäbischen Heimatbundes oder mit einer Stiftung. 

Heimat ist uns Aufgabe und Herausforderung. 

Einen minde ten  untergründig anti emiti chen Zungen chlag
enthielt die Heimat chutz-Kritik an dem 1929/30 von Gu tav
Adolf Schneck al  Kaufmann erholung heim errichteten «Hau
auf der Alb». Im «Schwäbi chen Heimatbuch» 1935 wurde die
Frage aufgeworfen, ob «ein olcher modi ch- tädti cher Bau
nicht wie ein perriger Eindringling in un erer Land chaft»
wirke. Architekt und Möbelbauer Schneck hatte auch Bauten
für die Stuttgarter Weißenhof iedlung entworfen, die von den
Nazi  al  «Schandfleck von Stuttgart» diffamiert wurden. Der
moderne Bauhau til galt in der ä theti chen Ideologie der
Nazi  al  «jüdi ch» und de halb we en fremd.
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Es ist ein stiller, fast heimlicher Beitrag, mit dem die
Evangelische Kirchengemeinde Herrenberg am
diesjährigen Jubiläum der Reformation teilnimmt.
Aber ein Beitrag, der auf so spannende ie reizvolle
Weise die geistig-kulturelle Situation in den ersten
Jahren der Reformation in Württemberg/Mömpel-
gard in gemalten Bildern lebendig erden lässt. Die
Kirchengemeinde hat eine originalgetreue Replik
des sogenannten «Mömpelgarder Altars», der sich in
der Kunstkammer des Wiener Kunsthistorischen
Museums befindet, herstellen lassen und so die
Möglichkeit geschaffen, in der Stiftskirche dessen
157 (!) Bilder vom Leben und Wirken Jesu intensiv
und ohne museale Distanz zu betrachten. Diese
Möglichkeit dient vor allem dem kunsthistorischen
und kirchengeschichtlichen Interesse. Vielleicht aber
regen diese Bilder auch dazu an, sich heute der

estalt Jesu zu nähern, mit oder ohne den lauben,
in jedem all mit e inn. 

Als um 1540 der «Mömpelgarder Altar» geschaf-
fen urde, herrschte im deutschen Süd esten in
der durch die Reformation auf-
ge orfenen «Bilderfrage» eine
komplexe Situation voller
Widersprüche. In Stuttgart
bestimmte Anfang 1540 Herzog
Ulrich, der nach seiner Rück-
kehr 1534 die Reformation ein-
geführt hatte, dass die Bilder
des alten laubens in den Kir-
chen abzuschaffen seien. Er sah
sich zu dieser Entscheidung
veranlasst, eil seine Berater
und Theologen sich in der Bil-
derfrage nicht einigen konnten.
Ob in den Jahren nach 1534
schon Bilder des neuen lau-
bens – et a in den Schlössern
Ulrichs – entstanden aren,
kann mangels Erhaltung nicht
mehr festgestellt erden; dafür
gibt es auch keine Anhalts-
punkte ( leischhauer S. 154 ff.).
Im Übrigen hatte zu dieser Zeit
noch die bilderfeindliche Ein-
stellung aus der Sch eiz das
Überge icht.

Um 1540 schuf in Herrenberg der Maler Heinrich
üllmaurer (genannt z ischen 1526 und 1545) z ei

umfangreiche neuartige evangelische Bild erke:
außer dem «Mömpelgarder Altar» dessen gleicharti-
ges Pendant mit 162 Bildern, den « othaer Altar»,
heute im othaer Museum Schloss riedenstein.
Nur enig früher hatte raf ottfried Werner von
Zimmern, ein engagierter Anhänger des alten lau-
bens, die Martinskirche seiner Residenz Meßkirch
mit insgesamt ohl z ölf Altarretabeln ausgestat-
tet, gemalt von dem bisher mit Namen unbekannten
Meister von Meßkirch – eine frühe machtvolle Bild-
demonstration gegen die Reformation im deutschen
Süd esten.

In diesem engen zeitlichen und räumlichen Kon-
text nehmen die beiden Bild erke üllmaurers eine
besondere Stellung ein. Sie sind, so eit ir sehen,
eine der ersten, enn nicht sogar die erste monumen-
tale Bilderfolge der Reformation im Herzogtum
Württemberg. Z ar urde der «Mömpelgarder
Altar» ohl von dem in Mömpelgard (Montbéliard)

Fritz              Die ersten Bilder der Reformation in Württemberg
Endemann     Der «Mömpelgarder Altar» als Nachbildung

in der Stiftskirche von Herrenberg

Die originalgroße Kopie de  «Mömpelgarder Altar ». Ein mittlerer Schrein mit dem
zentralen Bild der Kreuzigung i t umgeben von zwölf kleinformatigen Bildern. 
Zu ammen mit den ech  Seitenflügeln mit je 24 Bildern enthält der Altar 15  Bilder.



lebenden und später dort herrschenden rafen
eorg von Württemberg (1498–1558, reg. seit 1553),

dem Halbbruder von Herzog Ulrich, bestellt. Doch
kann davon ausgegangen erden, dass dieser Auf-
trag entsprechend den neuen Stuttgarter religiösen
Paradigmen ausgeführt urde, zumal der Maler
von dem ihm befreundeten einflussreichen und bil-
derfreundlichen Theologen Kaspar räter (um 1501
bis 1557), dem ersten evangelischen Pfarrer in Her-
renberg und späteren Hofprediger in Stuttgart, bei
der Konzeption der «Altäre» beraten urde.

Aber sind die beiden Werke irklich «Altäre»,
also Tafelbilder auf oder hinter dem Altartisch, die in
den emeinderaum hinein irken? Wohl nicht,
schon das Kleinformat der Bilder und die Bibeltexte,
die je eils et a ein Drittel der Bildfläche einneh-

men, sprechen dagegen. Die Bilder, auch das größere
Mittelbild der Kreuzigung, sind auf Nahsicht ange-
legt, erst recht natürlich die Lektüre der Texte. So
kann man sich den ebrauch der Bilder eigentlich
nur in der Weise vorstellen, dass ein Schriftkundiger,
ausgehend vom je eiligen Text, die Bilder einer klei-
neren ruppe erklärt und deutet, also eine Art
Unterricht oder Katechese. Der Evangelientext ist
dabei das Primäre, die Bilder liefern zu ihm die
Anschauung, die die Wirkung des Textes verstärken
soll. Es ar den Reformatoren, vor allem auch Mar-
tin Luther, besonders ichtig, dass Jesu Leben und
Wirken den läubigen aus den biblischen Berichten
bekannt erde. Zu diesem Z eck hat offenbar Kas-
par räter, der reund des Malers, diese orm der
Evangelienvermittlung aus Text und Bild erfunden.
Schon 1537 ar er, auf Wunsch seines Malerfreun-
des, katechetisch aktiv ge orden, indem er für Her-
renberg einen Katechismus verfasste, der sogar dem

reund ge idmet ar.

Da  «Evangeli che» in den Bildern – da  
irdi che Leben in zeitgenö i cher Wirklichkeit

Die krude antikatholische, antipäpstliche Polemik,
die in der Reformation in einer lut von Bildern und

lugschriften verbreitet urde, ist z ar auch hier
vorhanden, steht jedoch nicht im Vordergrund. Wie
schon der Versucher des vom eist in die Wüste
geführten Jesu, ist auch der böse eind, der im

leichnis des nachts Unkraut in den Acker sät, eine
Teufelsgestalt in Mönchsge ändern, die ihr Un e-
sen treiben kann, eil im Hintergrund Papst und
Bischöfe schlafen. Im leichnis vom Schmalen und
Breiten Weg befinden sich ein Mönch und ein Chor-
herr so ie eine Anzahl Nonnen in der Menge, die
der babylonischen Hure auf ihrem siebenköpfigen
Ungeheuer huldigt, ährend auf dem Schmalen
Weg Bürger und auch Kinder mit ihren Kreuzen Jesu
nachfolgen. 

Die evangelisch-reformatorische Einstellung des
«Mömpelgarder Altars» ird besonders deutlich,

enn man seinen Bildern Tafeln des altgläubig
malenden Meisters von Meßkirch zum Vergleich
gegenüberstellt, hier das Dreikönigsbild aus der
Martinskirche in Meßkirch. Die beiden Bilder mit
demselben egenstand haben z ar ähnlichen Auf-
bau, der ohl auf einen Holzschnitt von Dürer
zurückgeht, sind jedoch in der «Ausstattung» und
dem davon ausgehenden Appell grundverschie-
den. So ird das katholische Bild beherrscht von
dem großen Stern von Bethlehem mit Wolken und
Engelsköpfchen, ährend man den unscheinbaren
Stern auf üllmaurers Bild am oberen Rand fast
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Da  Gleichni  vom bö en Feind, der in der Nacht Unkraut ät.
Der Maler macht darau  eine anti-katholi che Polemik: Ein
Teufel im Mönch gewand kann ein Unwe en treiben, weil die
Kirchenoberen in ihrem Pala t chlafen. Im Kontra t dazu da
ärmliche Bauernhau  de  guten Be itzer  de  Acker .



suchen muss; auch sind dessen Strahlen kaum
ahrzunehmen. Der Meister von Meßkirch arbei-

tet mit hochdekorativen sakralen und profanen
Mitteln, mit goldenen Nimben bei Maria und dem
Kind, fantastischen e ändern der Weisen, alles
in einer «romantischen» Palastruine mit Ausblick
auf eine alpine Landschaft. Bei üllmaurer gibt es
keine Nimben, die arben sind reduziert, fast
tonig, die zeitgenössischen e änder von dezen-
ter Pracht. Aus der bunten Märchenszene ird so
ein fast bürgerlicher Besuch vor einem et as ver-

ahrlosten ach erkhaus. Doch gelingt dem Her-
renberger Maler eine besonders innige Begegnung
des alten Weisen mit Kind und Mutter. Diese Idylle
durfte ohl nicht ungetrübt sein, die abgebro-
chene Säule am linken Bildrand ist Sinnbild für frü-
hen Tod. 

Es ist das durchgängige Prinzip des «Mömpel-
garder Altars», die biblischen eschichten von

Jesus nüchtern-realistisch in zeitgenössischem
Ambiente zu erzählen. Der Held ird in seiner
irdischen Erscheinung und Wirkung mit keinem
göttlichen Zeichen oder Symbol versehen; hervor-
gehoben ird er allenfalls durch seine et as
höhere Körpergröße. Er erscheint mit immer
 gleichem esichtsausdruck, gleicher Haar- und
Barttracht und denselben eiten schmucklosen

e ändern. Diesen Schematismus lassen jedoch
die Hände vergessen, die je eils bedeutungsvoll
«sprechen» – redend, disputierend, eisend,
gebietend, segnend, heilend etc. Hier ird Jesus
zur Illustration seiner Reden. erade die vielen Bil-
der, die seinen Predigten (z. B. Bergpredigt) und
den darin enthaltenen leichnissen (z. B. Verlore-
ner Sohn) ge idmet sind, bedürfen der Sprache
dieser Hände. 

Während die Predigtbilder manchmal eine
ge isse Monotonie in der igurenregie auf eisen,
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Der Mei ter von Meßkirch (link ) erzählt die Ge chichte der Wei en au  dem Morgenland al  eine wunderbare Begebenheit mit heilig -
mäßigem und märchenhaften Attributen. Füllmaurer macht darau  eine Be uch zene in zeitgenö i ch bürgerlichem Ambiente.



gelingen üllmaurer dann, enn es um Aktionen
Jesu geht, originelle Lösungen. Unter diesen sind die
beiden Sturmbilder (Matth.14, Matth.8, siehe auch
Titelbild) Bravourstücke, die in der zeitgenössischen
Malerei ihresgleichen suchen. Die e alt der Ele-
mente und die Angst der Jünger sind in aller Drama-
tik dargestellt, sodass die Ruhe Jesu umso eindrucks-
voller irkt. Das irdische Leben Jesu ird durch
irdische Personen und Dinge vor Augen geführt.
Dazu noch z ei Bilder. Das eine schildert ausführ-
lich die Zimmerei-Werkstätte Josefs, in der der junge
Jesus dem Vater zur Hand geht. Der Maler muss sich
in einer zeitgenössischen Zimmerei genau umgese-
hen haben, so professionell sind Werkzeuge und
Material zusammengestellt. 

Das andere Bild zeigt Jesu erstes Wunder, die
 Ver andlung von Wasser zu Wein auf der Hochzeit
zu Kana. Nicht der das Wunder durch seine Hand-
be egung be irkende Jesus ist das Zentrum des Bil-
des, es sind die sechs Krüge im Vordergrund, die in
ihrer röße und ihrem Dekor so auffällig sind, dass

sie das Wunder, das ja seiner Natur nach unsichtbar
stattfindet, fast augenfällig symbolisieren. Mit dieser
«Versachlichung» des Wunders treibt üllmaurer
seinen prinzipiellen Verzicht auf übernatürliche
Intervention auf die Spitze.

Der in den Bildern erzählte Humor – 
kein Fremdkörper in der Verkündigung

Die Bilderfindungen üllmaurers haben durchaus
auch humoristische Züge. Ein treffliches Beispiel ist
die Szene im Haus der Sch estern Maria und
Marta. Maria sitzt zu Jesu üßen, um ihm aufmerk-
sam zuzuhören. Marta kommt erregt mit Pfanne
und Kochlöffel aus der Küche und bittet Jesus drin-
gend, die Sch ester zur Hilfe aufzufordern. Jesus
beruhigt Marta auf herablassende Weise («Du hast
viel Sorge und Mühe»), rechtfertigt aber Maria, sie
habe das bessere Teil ge ählt. Die erregte Hausfrau
ist schon eine eher komische igur, erst recht ist es
Petrus (nicht Lazarus), der ungerührt sich eine

414 Sch äbische Heimat  2017/4

Der junge Je u  hilft einem Vater. Nach der Rückkehr au
Ägypten (Bildmitte) entfaltet ich ein reali ti che  familiäre
Idyll. Nur da  Fi chgericht zu Maria  Füßen dürfte Symbol-
wert haben.

Je u  und der ver inkende Petru . Bei aufkommendem Sturm
wandelt Je u  auf dem Wa er zum Boot der Jünger. Petru
will ihm entgegengehen, ver inkt aber und wird von Je u
gerettet. Kein übernatürliche  Wunderbild, auch Je u  hat
ichtlich mit den Elementen zu kämpfen. 



Scheibe Brot abschneidet, er kann ohl nicht bis
zum Mahl arten.

Ein anderes charakteristisches Beispiel ist die Hei-
lung eines elähmten. Dieser ird mit seinem Bett-
zeug durch ein Loch im Dach zu Jesus herabgelas-
sen. Jesus heilt ihn und fordert ihn auf, mit seinem
Bett heimzugehen. Der eheilte macht sich eilig auf
den Weg, so eilig, als ob er dem eschehenen nicht
recht traut. Die Heilung soll zum lauben führen;
die Eile des eheilten lässt davon freilich nichts
erkennen. Doch ist das ohl eine realistische Ansicht
vom Menschen. 
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Da  er te Wunder Je u, die Verwandlung von Wa er in Wein
auf der Hochzeit zu Kana. Da  Wunder drückt ich weniger in
Je u  am linken Bildrand au , ondern vor allem im chwung-
vollen Füllen der prächtigen Krüge.

Abbildung recht  oben: Je u  zu Ga t bei Maria und Martha.
Martha, die da  Mahl bereitet, i t verärgert, da  Maria
 untätig i t und Je u  zuhört. Die er jedoch rechtfertigt Maria.
Petru  wird über da  Warten die Zeit zu lang und chneidet
ich eine Scheibe Brot ab.

Abbildung recht : Die Heilung de  Gelähmten. Die er wird in
den Krei  um Je u  herabgela en. Nach Vergebung einer
Sünden und der Heilung zum Bewei  eilt der Geheilte mit
 einem Bettzeug davon, al  ob er dem Ge chehen nicht traut.



Im zentralen Bild des «Altars», der Kreuzigung,
folgt üllmaurer einem traditionellen Schema, füllt
aber die Szene zu einem «Weltbild» auf: die eite
Landschaft mit der insternis der Sterbestunde, die
volkreiche Stadt Jerusalem, ein unermesslicher Zug
von Soldaten zum Hügel olgatha und dieser voll
mit einer bunten Menge von Würdenträgern, Akteu-
ren, Trauernden und Schaulustigen. Über allem
«thront» das Kreuz. So ird die grausame Hinrich-
tung – symbolisch – zu einem Triumph des ekreu-
zigten über die Welt zu seinen üßen. Der prächtige

Zierrat der Textkartuschen unterstreicht dies. Die
eltgeschichtliche Wende durch das Kreuz soll

schon in der Todesstunde vorausgeahnt erden.  
Die Kreuzigungstafel ar für die Zeitgenossen

ohl der theologische und eltgeschichtliche Höhe-
punkt der Bilderfolge. Ist sie das auch für den heuti-
gen Betrachter, der dem Menschen Jesus näher kom-
men ill? Sch erlich, denn für die Einsamkeit und
Qual des Sterbens Jesu ist im Bild der – neuen –
«ecclesia triumphans» kein Platz. Aber die Verlas-
senheit und rausamkeit dieses Todes ird bildlich
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Nicht die Ein amkeit und die Qual de  Sterben  Je u teht im Mittelpunkt de  Kreuzigung bild , ondern der Kreuze tod wird
hier zu einem weltbewegenden Ereigni .



vorausgezeigt in der Darstellung des betenden Jesus
im arten ethsemane. Der göttliche Lichtkreis,
eine Metapher, die üllmaurer auch in den enesis-
Bildern des « othaer Altars» ver endet hat, steht
für die Unerbittlichkeit des Opfers, das Jesus abver-
langt ird. Mein Vater, wenn e  möglich i t, gehe die er
Kelch an mir vorüber, doch nicht wie ich will, ondern du
will t – Todesfurcht und Ergebung in dem göttlichen
Willen sind in der Haltung des Knienden, in der
Sprache seiner Hände und üße in ergreifender
Weise ausgedrückt. Zahllos sind die ethsemane-
Darstellungen in der abendländischen Kunst; üll-
maurers Bild gehört zu den be egendsten. 
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Je u  im Garten Geth emane. Die Unerbittlichkeit und
 Grau amkeit eine  Tode  und die Ergebung in den göttlichen
Willen kommen in der Ge talt und Haltung de  Knieenden zu
ergreifendem Au druck.

Die Nachbildung des Mömpelgarder Altars (das
 Original befindet sich im Kunsthistorischen Museum
Wien) ist derzeit auf Reisen und kann bis 17. Dezem-
ber im Kloster Bebenhausen besichtigt erden.
Anschließend ird der Altar ieder in die Herren -
berger Stiftskirche zurückkehren. 

Bitte beachten Sie unsere Exkursion zur Präsentation
der modernen Nachbildung des Mömpelgarder lügel-
altars von Heinrich üllmaurer in Herrenberg. 
Bei un erer Tage fahrt am 1. Februar 2018 ird Prof. Wolf-
gang Urban M.A. neben Herrenberg auch die roße
Landesausstellung «Der Meister von Meßkirch» in der
Stuttgarter Staatsgalerie besuchen und dabei das
Œuvre z eier Künstler z ischen denen schon in der
Vergangenheit Verbindungen gesehen urden, in den
Blick nehmen.
Informationen und Anmeldung bei der eschäftsstelle
des Sch äbischen Heimatbundes.

.sch aebischer-heimatbund.de



Im Vergleich zu den estaden des Bodensees gilt die
Landschaft des ürttembergischen Allgäu als rau
und regenreich. egliedert durch die innere und
äußere ürmeiszeitliche Endmoräne so ie den

luss Argen, ist die Landschaft z ischen dem
Bodensee, der Schussen und der bayerischen renze
geprägt von Hügeln, kleinen Seen und euchtgebie-
ten. Archäologisch ar das Westallgäu bisher ein
kaum beschriebenes Blatt. Außer einigen Einzelfun-
den, z. B. von Steinbeilen, gab es keine Hin eise auf
menschliche Ansiedlungen zur Jungsteinzeit (5500
bis 2200 v. Chr.). Im egensatz dazu sind aus dem

estlichen Obersch aben und vom Bodensee zahl-
reiche Seeufer- und Moorsiedlungen bekannt, in
denen seit dem 19. Jahrhundert intensiv geforscht

ird. Vor dem Beginn unseres Projektes ar die gän-
gige Lehrmeinung, dass die steinzeitlichen Bauern-
kulturen das Westallgäu klimatisch und verkehrs-
geografisch uninteressant fanden bz . mit ihren

einfachen Techniken nicht be ältigen konnten. Die
undleere urde als Hin eis auf eine in prähistori-

scher Zeit eitgehend unbesiedelte Landschaft ver-
standen.

Am Beginn der Untersuchungen stand die Ent -
deckung im Degersee, die von ranz Hau aus
 Leutkirch-Hofs 2002 bei seinem Besuch auf der ra-
bung Bad Buchau Tor iesen II gemeldet orden

ar (Mainberger in Mainberger/Merkt/Kleinmann
2015, 14). Daraufhin urden die undstellen am
Degersee in einem dreijährigen Projekt untersucht,
finanziert durch die Deutsche orschungsgemein-
schaft (Mainberger/Merkt/Kleinmann 2015). Wäh-
rend der Taucharbeiten in den bis zu drei Meter
unter dem heutigen Wasserspiegel liegenden und-
stellen und durch die Hin eise lokaler Interessierter

urde klar, dass der Degersee nicht der einzige
Kleinsee nördlich des Bodensees mit archäologi-
schem Potential ist. Vor allem auf rundlage pollen-
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Renate Eber bach,             Das Westallgäu und die Pfahlbauten 
Martin Mainberger,          Ein trinationales orschungsprojekt zeigt: 
Oliver Nelle,                      Auch im ürttembergischen Allgäu 
Helmut Schlichtherle              gab es Pfahlbauten 

Typi che Land chaft de  We tallgäu  am Hiren eeried, ein im Projekt unter uchte  Feuchtgebiet.



analytischer und sedimentologischer Untersuchun-
gen urde zugleich deutlich, dass es neben Sied-
lungen am Wasser auch Dörfer auf den Mineral -
böden der Hügel gegeben haben musste, und dass
mit den Entdeckungen im Degersee, der bereits jen-
seits des Bodenseebeckens im Westallgäuer Hügel-
land liegt, die östliche renze der steinzeitlichen
Besiedlung ohl nicht erreicht ar. Alte ragen um
das Verhältnis von Klima, Demografie und Besied-
lungsdichte erhielten neue Aktualität. Kollegen und
Kolleginnen aus der Sch eiz und aus Österreich
arbeiteten an ähnlichen ragestellungen, sodass
schließlich ein trinationales orschungsprojekt auf
die Beine gestellt erden konnte, das sich mit diesen
Kleinseen und ihrem Umfeld befasst: BELAVI – Bey-
ond Lake Villages (Jenseits der Seeufersiedlungen). 

Anfänglich standen die beteiligten Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler der deutschen Arbeits-
gruppe vor dem Problem, ie in der kleinräumigen,
stark gegliederten und meist von Wald, Wiese oder
Weide bedeckten Landschaft des Westallgäus am
schnellsten und effizientesten prähistorische Sied-
lungen gefunden erden konnten. Schon vor Pro-
jektbeginn kam uns dann das lück zu Hilfe: Ehren-
amtliche Projektpartner meldeten aus der Hügel-
landschaft nördlich und östlich des Degersees zahl-
reiche eitere potenzielle undstellen, von denen
sich einige schnell als Volltreffer er eisen sollten.
Auf dieser rundlage gingen ir auf drei Arbeits-
ebenen eiter vor: Zunächst urden alle Informa-
tionen zu möglichen prähistorischen Aktivitäten im
ganzen ebiet gesichtet. Dies konnten Einzelfunde

sein, Hin eise von ehrenamtlich Mitarbeitenden
oder Interessierten, private Sammlungen oder selt-
sam aussehende eländeformationen. Aus Pollen-
profilen kleiner Seen, die die Rekonstruktion von
Landschaft und Klima zum Ziel hatten, erhielten ir
indirekte Hin eise auf Rodungsphasen (viele Holz-
kohlen und Pflanzenreste offener Vegetation in einer
mosaikartig geöffneten Landschaft) oder angebaute
bz . durch Be eidung geförderte Pflanzenarten. Im
nächsten Schritt urden diese Hin eise auf der

rundlage von eländebegehungen und Tauchpro-
spektionen ge ichtet. Als sich in den Kartenbildern

undstellenhäufungen abzeichneten, ählten ir
insgesamt sieben Kleinregionen für intensivere
archäologische Untersuchungen aus. In zahlreichen

undstellen urden kleine Sondierschnitte ange-
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Da  Gebiet zwi chen Feder ee und Boden ee mit naturräumlichen Faktoren (Temperatur und Nieder chlag) und den 2009
bekannten Feuchtboden iedlungen; ro a de  Projektgebiet.

Geländepro pektion: Abta ten der Wände eine  Entwä e-
rung graben  auf Pfähle oder größere Funde. 



legt, um Siedlungsreste ie Baulehme, Hölzer und
Kulturschichten zu identifizieren und datieren zu
können. 

Zusätzlich kam eine Kombination von Methoden
zum Einsatz, die im Rahmen des Vorgängerprojektes
am Degersee mit Erfolg ange andt und nun im lau-
fenden Projekt eiterent ickelt urde: In den Son-
dierschnitten urden je eils nicht nur unde gebor-
gen und Befunde dokumentiert, sondern auch aus
den Profilen botanische Makrorest-Proben und Pol-
lenproben entnommen – und z ar nicht nur von ein-
deutig identifizierbaren Kulturschichten, sondern
auch oberhalb und unterhalb davon. Kulturschich-
ten enthalten Abfälle der Siedlungsaktivitäten und
Relikte der ebäuderuinen. Die darin eingebetteten
Objekte reichen von euerstellen über Bauhölzer,
Werkabfälle, kaputte eräte und efäße, Kleidungs-
stücke, Kompost, Tierdung bis zu sehr kleinen Res-
ten ie Dreschreste, textile asern, Holzkohlen,
Samen und rüchte ie Erdbeerkernchen oder sogar
Parasiteneiern. Sie sind oft dunkel verfärbt und las-
sen sich nur sch er von natürlichen dunklen Schich-
ten ie Torfen unterscheiden. Beim Sieben oder
unter dem Binokular kommen oft sehr kleine Reste
zum Vorschein, die nicht in einem natürlichen Torf

achsen, sondern durch menschlichen Einfluss
dorthin gelangt sein müssen. Die Zusammensetzung
der botanischen Makro- und Mikroreste gibt Aus-
kunft über die damalige Um elt und über Anbau-
methoden, gesammelte Pflanzen oder die Nutzung
von isch. Holzkohlen erden per Mikroskop auf
die ehölzart bestimmt. Sie zeigen, elche Bäume
und Sträucher als euerholz Ver endung fanden
und tragen zur Vegetationsrekonstruktion bei.

euchterhaltene Hölzer lassen Rückschlüsse auf

Bauholz zu und können, enn genügend Baum-
ringe (mindestens 50) vorhanden sind, dendrochro-
nologisch durch das Messen der Ringe datiert er-
den. Auf diese Art können mit minimalen Eingriffen

ie in einem uckloch umfangreiche Ergebnisse zu
jeder undstelle ge onnen erden. Zusätzlich zu
diesen Analysen urden die identifizierten Sied-
lungsstellen in Rastern abgebohrt, um ihre Ausdeh-
nung zu verstehen und das damalige Umfeld, in das
sie gebaut urden. Viele Moore im Westallgäu

aren einst kleine Seen, die in prähistorischer Zeit
allmählich verlandet sind. Diese Landschafts -
geschichte lässt sich in den Bohrprofilen fassen.

Die besten Hin eise
zur Landschaftsgenese
kommen aber aus den
Pollenprofilen, die im
Rahmen des Projektes
im Schleinsee und Mit-
telsee gebohrt urden.
Im Boden dieser Seen
liegen laminierte, d.h.
jahreszeitlich geschich-
tete Sedimente, die
mehrere Tausend Jahre
zurückreichen und im
Idealfall ein fast jahr-
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Profilprobenentnahme, Fund telle Deger ee II: link  die freigelegte Probe noch «in itu», in der Mitte da  Einfügen eine  Blumen-
ka ten ; recht  die Probe im Ka ten, au  der dann päter Pollenproben und botani che Makrore t-Analy en genommen werden. 
Im oberen Bereich die heutige Wie e, unten die hellen minerali chen Sedimente de  ehemaligen See , dazwi chen Torfe.

Au chnitt au  einem
laminierten, d.h. jahre  -
zeitlich ge chichteten
 Bohrkern au  dem Mittel ee
(Tiefe: 15,5 –15, 3 m).
 Hellere Schichten enthalten
eher minerali che, dunklere
mehr organi che  Material.



genau datierbares Abbild
der Vegetation im Umfeld
der Seen archiviert ha-
ben. Über die Aus ertung
der Pollen, die minerali-
sche Zusammensetzung
der Sedimente und eine
möglichst exakte Datie-
rung der ganzen Sequenz
er eitern und ergänzen sie
das Bild, das durch die Son-
dierschnitte in den und-
stellen ge onnen urde.
Die Pollen- und Sediment-
profile geben auch Hin-

eise auf Um eltverände-
rungen, die mit klimati-
schen Sch ankungen und/oder mit menschlichen
Eingriffen in die Um elt zusammenhängen können.
Es ist eine der ichtigsten rundfragen des ganzen
Projektes, ob und ie Klimasch ankungen und
menschliche An esenheit in prähistorischer Zeit
 zu sammenhängen. Mit der Kombination von mög-
lichst exakt datierten «on-site»- und «off-site»-
Untersuchungen im gleichen Raum erden ir die-
ser rage ein großes Stück näher kommen, indem die
zeitliche Abfolge der Ereignisse geklärt ird.

Mit dieser Kombination von minimalen Boden-
eingriffen und der Zusammenarbeit verschiedenster
Disziplinen ar es möglich, in kurzer Zeit zahlreiche
neue undstellen zu identifizieren und datieren, von
denen drei im olgenden kurz vorgestellt erden.
Die e ässerlandschaft rund um den Degersee und

den Schleinsee stellte einen ichtigen Arbeits-
sch erpunkt des Projektes dar. Rund um den Deger-
see urden fünf neolithische undstellen nachge-

iesen. Die undstelle Degersee II reicht heute von
Tiefen bis zu 2,5 Meter unter Wasser über das Moor
in Ufernähe bis zur echselfeuchten Zone am Hang-
fuß. 168 Bohrungen, 13 m2 Sondierschnitte und 76 m2

mit Oberflächenaufnahmen erlauben es, ein recht
deutliches Bild der Siedlung zu zeichnen. Seeseitig
enden die meisten Siedlungszeiger ie Pfähle und
Kleinfunde in einem steilen Kliff von bis zu einem
Meter Höhe, das möglicher eise schon im Neolithi-
kum angelegt ar und den Rand der damaligen
Siedlung bildete. Das ehlen von ußbodenkon-
struktionen und die starken Hin eise auf Wasser-
einfluss in der Kulturschicht deuten auf eine «klassi-
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Fund telle Deger ee II: Webgewichte und Spinnwirtel belegen die Textilverarbeitung vor Ort. Recht  ein Keramikgefäß, nach
Fragmenten zeichneri ch rekon truiert.

Ein archäologi cher For chung taucher dokumentiert da  Kliff im Bereich der Fund telle
Deger ee II. 



sche» Pfahlbausituation hin, d.h. die ebäude aren
ohl mit abgehobenen Böden über dem zum See hin

abfallenden elände errichtet. Die Kulturschichten
enthalten ein breites Spektrum von unden, unter
denen Webge ichte, Spinn irtel und lachsreste
die Herstellung von Textilien belegen. Auch die
zahlreichen Leinfunde in den botanischen Makro -
resten sprechen für eine intensive Textilproduktion.
Durch Dreschreste nachge iesen sind außerdem der
Anbau von Weizen, erste, Emmer und Einkorn.
Mehrere tausend Mohnsamen zeigen die Bedeutung
dieser Ölpflanze an. Als Brenn- und Bauholz ur-
den nach Aus eis der Holz- und Holzkohleanaly-
sen vor allem Esche, Erle, Hasel und Buche genutzt.
Eiche urde nicht verbaut, ob ohl Eichenpollen in
den Pollenprofilen gut belegt sind. Vielleicht uchs
Eiche nicht in der unmittelbaren Umgebung der
Siedlung. Die Mehrheit der über 1000 geborgenen
Tierknochenfragmente ist in so kleine Stücke zerbro-
chen, dass sie vielfach nicht eiter bestimmt erden
konnten. Wichtigste leischlieferanten aren Rind
und Rothirsch, außerdem sind noch enige Reste
von Schaf oder Ziege, Sch ein, Hund, Reh, Ur und

uchs belegt, eine typische Tierartenzusammenset-
zung aus euchtbodensiedlungen dieser Zeit.

So ohl die Charakteristika der Keramik ie auch
die C14-Datierungen sprechen für eine zeitliche Ein-
ordnung der Siedlungsreste um 3300 v. Chr. und
damit gleichzeitig zu einer Belegungsphase der
benachbarten Siedlung Degersee I (Million/Billam-
boz 2015). Ob ohl die Aus ertungen noch nicht
abgeschlossen sind, finden die bisherigen Ergebnisse

gute Vergleiche in gleich-
zeitigen Seeufersiedlungen
am Bodensee oder Moor-
siedlungen in Obersch a-
ben, zum Beispiel Arbon
Bleiche 3 (Thurgau), Sipp-
lingen Osthafen oder Bad
Buchau Tor iesen II.

Jenseits der Argen und
et a 100 m höher als der
Degersee liegt das Breite
Ried südlich Bodnegg,
dem «Tor ins Allgäu». Hier

urden Hin eise auf
mehrere Siedlungen und
andere menschliche Akti-
vitäten an verschiedenen
Stellen im Moor gefunden,
das bisher nur in kleinen
Teilen untersucht urde.
Die Situation ist insgesamt
kompliziert und die Aus-

ertung noch in Arbeit, sodass bisher nur vorläufige
Ergebnisse vorgestellt erden können. 

Die am besten bekannte undstelle enthält direkt
unter der heutigen rasnarbe auf dem prähistori-
schen Torf Siedlungsreste ie euerstellen mit
Lehm- und Steinlagen, die bis zu mehr als einen
Quadratmeter groß und 30 cm mächtig sein können.
Sie sind in eine Kulturschicht eingebettet, die schon
teil eise ausgetrocknet ist. Nach den aus Bohrungen
und eoradaruntersuchungen vorliegenden Ergeb-
nissen ist im et a 4000 qm großen Areal mit bis zu
20 solcher Lehmstrukturen zu rechnen. Rund um die

undstelle fallen die Schichten ab, sodass die Sied-
lung vielleicht ursprünglich auf einem Torfhorst am
Rande eines verlandenden Sees lag. In den beiden
kleinen Schnitten, die im Rahmen des Projektes
angelegt erden konnten, urde einmal eine euer-
stelle angeschnitten, einmal urden ußboden-
lehme und bearbeitete Hölzer angetroffen. Ob ohl
im obersten Teil der Schichten keine euchterhal-
tung mehr vorhanden und das ursprünglich vorhan-
dene Holz zersetzt ist, zeigen die euerstellen mit
ihrem Aufbau aus einer oder mehreren Lehmlagen
und Steinen das typische Bild, ie ir es von eben-
erdigen Moorsiedlungen aus dem estlichen Ober-
sch aben kennen. Als Bauholz sind Eiche und Esche
belegt, als Brennholz urde Esche, Weide, Erle, Rot-
buche und Eiche ver endet. Im eiter see ärts
gelegenen Schnitt aren noch horizontale Hölzer –
vermutlich von den ehemaligen ußböden – vorhan-
den. Charakteristika des undmaterials und die
C14-Daten eisen übereinstimmend auf eine Datie-
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Jung teinzeitliche Feuer telle im Breiten Ried üdlich Bodnegg mit Stein- und Lehmlagen
direkt unter der heutigen Wie e. Im oberen Bereich i t die Schicht chon au getrocknet, im
darunter liegenden Torf ruhen noch erhaltene Holzre te.



rung dieser Moorsiedlung in das 38. oder 37. Jhd. v.
Chr. hin. Damit gehört sie ohl in den Zusammen-
hang der sogenannten Pfyn-Altheimer ruppe, die
im estlichen Obersch aben gut bekannt ist.

Hin eise aus der Stratigrafie, den botanischen
Makroresten und den Pollen deuten auf ältere Sied-
lungen am gleichen Ort oder in unmittelbarer Nähe
hin, ohne dass eigentliche Baubefunde angetroffen

urden. Besonders interessant sind Pollenproben,
die einige Dezimeter unterhalb der Pfyn-Altheimer
Siedlung gefunden urden. Hier zeigen hohe Werte
von etreidepollen eine Zunahme von Holzkohlen
und eine Abnahme von Holzarten ie Esche und
Ulme deutlichen menschlichen Einfluss an, der
anhand einer noch zu überprüfenden Datierung
schon um 4450 bis 4350 v. Chr. zu datieren ist. Diese
Daten sind ähnlich alt oder sogar et as älter als die
ältesten bisher bekannten euchtbodensiedlungen
am Bodensee und im estlichen Obersch aben und

ürden, enn die dazugehörigen Siedlungen
gefunden erden könnten, das Westallgäu inner-
halb des nördlichen Voralpenlandes auf einen Schlag
prominent auf der Karte früher Siedlungsbelege
platzieren. Einzelne Hölzer am Rand oder knapp
außerhalb der Siedlung mit Datierungen um 3900

v. Chr. und um 2800–2600 v. Chr. deuten auf eitere
Phasen menschlicher An esenheit hin. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt ist aber noch nicht klar, ob es sich hier
um eitere Siedlungsrelikte handelt oder ob andere
Aktivitäten solche Reste im Moor hinterlassen
haben, z. B. ischfang-Installationen oder Wegbefes-
tigungen.

Die Wilhelmshöhe, ein Hügel oberhalb des lus-
ses Eschach, urde in moderner Zeit künstlich ein-
geebnet. Bei Unterhaltsarbeiten konnten im Jahr
2014 z ei ruben angeschnitten erden, die und-
material ie Holzkohle, Samen, Stein- und Silex -
objekte, Keramik und verziegelten Lehm enthielten.
Es besteht kein Z eifel, dass sie Siedlungsreste
repräsentieren, auch enn die Untersuchungen bis-
her nur sehr kleinflächig aren. Ein C14-Datum, das
Holzartenspektrum und die Einordnung der eni-
gen Keramikfragmente sprechen für eine Datierung
der ruben um 4300 v. Chr. Die aus 35 Litern Proben-
material ausgeschlemmten botanischen Reste zeigen
ein anderes Spektrum als in den jüngeren Siedlun-
gen von Bodnegg und vom Degersee. Bei den
bestimmbaren 630 verkohlten Pflanzenresten über-

iegt Einkorn deutlich, dann folgt Emmer; Nackt-
eizen und erste sind selten. Da organisches Mate-
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Breite  Ried bei Bodnegg: Au dehnung der nachgewie enen Siedlung, Lage der Feuer tellen, der Sondier chnitte und weiterer
Hinwei e auf men chliche Aktivitäten. Link  oben: Über icht über die ehemaligen Feuchtgebiete mit Bohrra ter. 



rial sich unverkohlt in dieser Mineralbodensituation
nicht erhalten kann, sind nur einige verkohlte Hasel-
nüsse als Sammelpflanzen vertreten. Nachge iesen
sind daneben zahlreiche Samen von räsern. Unter
den Holzkohlen finden sich Eiche, Esche, Ulme,
Ahorn und Hasel, die typische Zusammensetzung
neolithischer Wälder vor der stärkeren Ausbreitung
der Rotbuche.

Die undstelle in Leutkirch liegt innerhalb des
Arbeitsgebietes am nächsten zu den Allgäuer Alpen
und mit 707 m ü.M. am höchsten. Ob ohl sie zeitlich
in die Phase der ältesten euchtbodensiedlungen
fällt, spricht die Situation einer Höhensiedlung mit

ruben eher für eine Verbindung zu den nördlich
gelegenen undlandschaften, zu denen über die

lüsse Eschach und Aitrach auch verkehrsgeogra-
fisch eine Verbindung bestand. Leutkirch liegt
knapp jenseits der Wasserscheide Rhein/Donau.
Zahlreiche eitere undstellen aus der Umgebung
bestätigen die An esenheit von Menschen an
Eschach und Aitrach ährend der Jungsteinzeit.

Unter den im Rahmen des orschungsprojektes
BELAVI im Westallgäuer Hügelland entdeckten
oder erstmals genauer untersuchten undstellen
befinden sich beim heutigen Aus ertungsstand 35
jungsteinzeitliche undstellen, von denen mindes-
tens sieben sicher als tatsächliche Siedlungsruinen
ansprechbar sind. Ob ohl das Projekt noch nicht
abgeschlossen ist, kann jetzt schon gesagt erden:
Der Landstrich z ischen Schussen und Aitrach ar
in der Jungsteinzeit kein unbesiedelter Raum, son-
dern Teil des steinzeitlichen Pfahlbau-Phänomens.
Die typischen Moor- und Seeufersiedlungen, ie sie
vom Bodensee und aus dem estlichen Obersch a-
ben dutzendfach belegt sind, gibt es auch in den
Kleinseen und Niederungen des Westallgäus. Auch
im Hinblick auf die Agrartechnik, die Bau eise der
Häuser und die materielle Kultur lassen sich gute
Parallelen zu Obersch aben und zum Bodensee
erkennen. Die bisher vorliegenden Datierungen zei-
gen, dass in den eiter im Westen gut belegten Zeit-
fenstern (et a z ischen 4000 und 3500 v. Chr.) auch
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Da  Arbeit gebiet mit den unter uchten Kleinregionen, den nachgewie enen Fund tellen und Po itionen der Pollenprofile.



im östlichen Obersch aben und im Westallgäu
gesiedelt urde. 

Andererseits sind direkte Verbindungen zur
Donaulandschaft und den dort bekannten jung-
steinzeitlichen Siedlungen erkennbar: Dafür spricht
die Lage von Siedlungen ie die Höhensiedlung
von Leutkirch Wilhelmshöhe bereits im Einzugs -
gebiet der Donau, und es lassen sich bei eiteren
detaillierten Aus ertungen ohl auch Zusammen-
hänge in der materiellen Kultur, z.B. in den Kera-
mikformen, finden. Das Westallgäu könnte – ie
das ederseebecken – ein Verbindungsglied für
diese beiden neolithischen Lebensräume ge esen
sein, durch das sich Menschen, Waren und Ideen
entlang der lüsse und über die Wasserscheide von
der Donau an den Bodensee und in die andere Rich-
tung be egt haben. 

Nur mit einem durch Drittmittel unterstützten,
interdisziplinär aufgestellten und mit den neuesten
Methoden arbeitenden orschungsprojekt ie die-
sem ist es möglich, sich mit den « eißen lecken»
auf den archäologischen Landkarten zu befassen
und die bekannten Lehrmeinungen der nachge ie-
senen Realität gegenüberzustellen. Eine angeblich
fundleere Landschaft entpuppt sich als neolithi-
scher Siedlungsraum. Mit den bisherigen, sehr
punktuellen Untersuchungen bleiben im Moment
noch viele ragen unbeant ortet, z.B. diejenige
nach der Richtung der Besiedlung durch steinzeitli-
che Bauern (vom Bodensee zur Donau oder umge-
kehrt?). leichzeitig haben die Bohrungen und klei-
nen Sondierschnitte aber auch gezeigt, dass einige
der neu entdeckten undstellen, besonders in Bod-
negg, schon vom Versch inden bz . der Zerstö-
rung durch Austrocknung bedroht sind. Hier ist die
Denkmalpflege auch über das BELAVI – Projekt
hinaus noch gefragt. 
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R./Wick, L.: Das BELAVI-Projekt erschließt eine neue eucht -
boden- undlandschaft des Neolithikums im Westallgäu. Archäo-
logische Ausgrabungen in Baden-Württemberg 2016 (Stuttgart:
Theiss 2017), 22-25.
Mainberger, M., Steinzeitliche Bauern in Neukirch. Leben am
See – Jahrbuch des Bodenseekreises Bd. 35 (erscheint Herbst
2017), 1-7.
Mainberger, M./Merkt, J./Kleinmann, A. (Hrsg.): Pfahlbausied-
lungen am Degersee. Archäologische und natur issenschaftliche
Untersuchungen. Materialhefte zur Archäologie in Baden-Würt-
temberg 102 (Darmstadt 2015).
Million, S./Billamboz, A. (2015): Bauen mit Esche: Dendroarchäo-
logische Untersuchungen in den neolithischen Ufersiedlungen
des Degersees. In: Mainberger/Merkt/Kleinmann 2015, 285-302.
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Das orschungsprojekt «BELAVI – Beyond Lake Villa-
ges – Jenseits der Seeufersiedlungen» vereinigt über
40 deutsche, sch eizerische und österreichische Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler, die in ihren
je eiligen Arbeitsgebieten mit vergleichbaren Metho-
den den gleichen ragestellungen nachgehen. Im West-
allgäu ist das Landesamt für Denkmalpflege Baden-
Württemberg mit dem achbereich eucht boden -
archäologie, der Dendrochronologie und der Archäo-
botanik aktiv. Wie der Titel des Projektes andeutet, liegt
der Sch erpunkt nicht auf den großen, gut erforschten
Seen, sondern auf kleinen Seen und deren näherem
und eiterem Umfeld. Die innovative Verbindung von
archäologischen und archäobiologischen Methoden
so ie von Informationen aus den undstellen selbst
(«on-site») und aus Landschaftsarchiven ie Pollen-
profilen («off-site») hat zur Entdeckung zahlreicher
neuer undstellen und Hin eise auf menschliche Akti-
vität geführt. Im rühjahr 2018 ird das Projekt abge-
schlossen sein. 

Links zum Projekt: Deutschland
(http:// .u arc.de/belavi.php);
Österreich
(https://beyondlakevillages. ordpress.com);
Sch eiz (http:// .ia .unibe.
ch/forschung/praehistorische_archaeologie/bey-
ond_lake_villages/index_ger.html).
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Schon 1910 hat den Verfasser dieses edichts «Der
Salm» die Durchgängigkeit von lüssen beschäftigt.
Es ar Christian Morgenstern. Ebenso ie die Müh-
lenromantik, so ist auch offenbar die Durchgängig-
keit ein traditionsreiches Thema. Unsere Heimat
Baden-Württemberg ist geprägt von einer einzigarti-
gen Kulturlandschaft. Auch Mensch und Tier haben
sie geschaffen. Die underschönen Wacholderhei-
den der Sch äbischen Alb ürde es ohne die Schä-
ferei gar nicht geben. Ähnliches gilt für viele Mager-

eiden. Und nirgend o sonst gibt es so viele
Streuobst iesen ie bei uns. Ohne Pflege könnten

ir dieses charakteristische Element unseres Landes
nicht erhalten. Diese Kulturlandschaften ollen ir

schützen, um auch so den Charakter unserer Heimat
zu be ahren. Ebenso ist uns allerdings ein Anliegen,
naturnahe Verhältnisse zu erhalten oder iederher-
zustellen. Das gilt insbesondere für ließge ässer.
Wenn sie fließen können – also durchgängig sind –,
fördert dies artenreiche und ge ässertypische
Lebensgemeinschaften. In der Sch eiz ird das
«Revitalisierung» genannt. Ein treffender Begriff,
kehrt doch durch eine bessere Durchgängigkeit ie-
der mehr Leben in ein ließge ässer ein.
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Franz                Artenvielfalt und Kultur der Heimat erhalten
Unter teller*     Eine Ant ort auf den Beitrag «Sterben die Wassermühlen?

Jahrhunderte alte Kulturbauten sind bedroht»
(Sch äbische Heimat, 3/2017)

Wa erkraftanlage Elztal.

Ein Rhein alm chwamm den Rhein // bi  in die Schweiz hinein. // Und prang den Oberlauf // von Fall zu Fall hinauf.
// Er war chon weißgottwo, // doch eine  Tage  – oh! - // da kam er an ein Wehr: // da  maß zwölf Fuß und mehr! //
Zehn Fuß – die prang er gut! // Doch hier zerbrach ein Mut. // Drei Wochen tand der Salm // am Fuß der Wa er-
Alm. // Und kehrte chließlich tumm // nach Deut ch- und Holland um.

* Mitglied des Landtags, Minister für Um elt, Klima und
Energie irtschaft



Naturschutz ist für mich immer auch der Erhalt
unserer Schöpfung. Und der Artenreichtum ist Teil
dieser Schöpfung. Wir sollten deshalb alle Möglich-
keiten nutzen, um diesen Artenreichtum zu schüt-
zen. Die Durchgängigkeit vernetzt verschiedene
Lebensräume innerhalb des ließge ässersystems
miteinander und ist eine Voraussetzung für die öko-
logische unktionsfähigkeit eines ließge ässers.
Besonders ertvoll ist es, enn neben der Herstel-
lung der Durchgängigkeit auch die Stauhaltung
beseitigt ird und damit ieder ein frei fließender

e ässer abschnitt entsteht. Die europäische Was-
serrahmenrichtlinie hat den guten ökologischen
Zustand von e ässern zum Ziel und sieht die
Durchgängigkeit dementsprechend verpflichtend
vor, enn damit die Ziele der Wasserrahmenricht -
linie erreicht erden können (§ 34 Wasserhaushalts-
gesetz).

Renaturierung, naturnahe estaltung, Wieder-
herstellung der Durchgängigkeit – hinter diesen
technischen Begriffen verbirgt sich auch ein under-
bares Naturerlebnis, ob an den naturnahen Auen an
Rhein und Neckar, oder an der Murg im Nord-
sch arz ald, die im Sommer ieder Wasser führt.
Wo die Natur ieder mehr Raum hat, sich zu entfal-
ten, o sich Artenreichtum ent ickeln kann, finden
auch ir elegenheit, Natur zu genießen und ihre
Schönheit zu erkunden.

Das klingt für den einen oder die andere vielleicht
nach einem Plädoyer gegen die Wasserkraft. Aber das
ist es nicht. Es ist viel-
mehr ein Plädoyer gegen
die einseitige Ausbeu-
tung unserer ließge äs-
ser und für ihre nachhal-
tige Nutzung. Mir ist
be usst, dass Wasser-
kraft gerade im Süd es-
ten eine sehr lange Tradi-
tion hat und deshalb auch
Teil unserer Kulturland-
schaft ist. Mit der Wasser-
kraftnutzung, ie natür-
lich auch mit einem Wehr
oder einer Wassermühle,

ird aber eben auch
immer direkt in ein

e ässer einge griffen.
Es entstehen z angsläu-
fig Konflikte mit der

e ässeröko logie, der
ischerei und häufig

auch mit dem Natur-
schutz. Es darf nicht

darum gehen, das Eine gegen das Andere auszuspie-
len und das Eine auf Kosten des Anderen durchzuset-
zen. Das ist auch nicht unsere Politik. Wir ollen Was-
serkraft und Artenschutz, Ökonomie und Ökologie in
Einklang bringen: den Ausbau der erneuerbaren
Energien einerseits und die ge ässerökologischen
Verbesserungen andererseits – unter Berücksichti-
gung der grundlegenden gesetzlichen Anforderun-
gen. Und ir ollen Kulturbauten erhalten, enn es
möglich ist. Dabei müssen natürlich die grundlegen-
den gesetzlichen Anforderungen zur Mindest asser-
führung zur Durchgängigkeit oberirdischer e äs-
ser und zur Wasserkraftnutzung beachtet erden
(§§ 33 bis 35 Wasserhaushaltsgesetz).

Im Land gibt es et a 1.700 aktive Wasserkraftan-
lagen. Mit ungefähr acht Prozent steuern sie nach
der Photovoltaik den z eitgrößten Anteil an erneu-
erbarem Strom zur Bruttostromerzeugung in Baden-
Württemberg bei. Dabei entfällt auf die 65 Anlagen
mit der «großen Wasserkraft» ein Anteil von 90 Pro-
zent, die restlichen rund 10 Prozent erden von der
sogenannten «kleinen Wasserkraft» erzeugt – ihr
Anteil an der gesamten Bruttostrommenge des Lan-
des liegt damit bei unter einem Prozent. Welche
Potenziale es für einen Ausbau der Wasserkraftnut-
zung unter ökonomischen und ökologischen

esichtspunkten noch gibt, hat das Land in den
Potenzialstudien untersuchen lassen. Dabei urden
so ohl Ausbaupotenziale an bereits für die Wasser-
kraft genutzten Standorten abgeschätzt, ie auch
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Wa errad Dittingheim.



Neubaupotenziale an noch nicht genutzten Quer-
bau erken ermittelt. 

Das Ergebnis zeigt, dass nur noch sehr begrenzte
Spielräume bestehen. Sie sind vor allem in der
Modernisierung bestehender Anlagen oder der Nut-
zung vorhandener Querbau erke zu finden. Das
Land unterstützt allerdings auch die technische und
ökologische Modernisierung der kleinen Wasser-
kraft. Die örderrichtlinie des Landes urde über -
arbeitet und an die europarechtlichen Vorgaben
angepasst. Denn die EU-Kommission hatte 2014 ent-
schieden, dass die örderrichtlinie des Landes als
unzulässige Doppelförderung neben dem EE  zu
betrachten ist. Durch die beharrliche Arbeit des
Um eltministeriums ist es nun gelungen, dass die
kleine Wasserkraft ieder gefördert erden kann. 

Erhalt von alten Kulturbauten, Nutzung regene-
rativer Energien und örderung ökologisch ertvol-
ler, artenreicher ließge ässer: Wir versuchen das
zusammenzubringen. Wir ollen so vertraute Kul-
turlandschaften auch am Wasser pflegen und ebenso
der Natur und ihren Arten Raum geben, um sich zu
entfalten. Diese Vielfalt macht unsere Heimat lie-
bens- und lebens ert. Die Mühlen sollen eiterhin
klappern, aber ebenso soll der Salm nicht noch mal
umkehren müssen.
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Innovative  Wa erkraftwerk an der Drei am.



Was jedenfalls Hermann Kurz über seine Werke
und die sch äbische Literatur schrieb, kann ich
inz ischen bestätigen: Seiner Ansicht nach sei
Sch aben ein poeti che  Land. Er sprach von der Poe-
ie der Wirklichkeit, und der poetische Realismus

begann für ihn jenseits der Bücher im irklichen
Leben. enau das habe ich erlebt: Seine poetischen
Werke sind überprüfbar, überall finden sich Spuren
von Menschen, deren Leben mir als Spuren zum
Werk von Hermann Kurz erscheinen.

***

ahre nach Stuttgart. Irre im Schlossgarten umher.
Irgend o an der Konrad-Adenauer-Straße, Richtung
Bad Cannstatt, vermute ich das Königsbad. Dort o
heute das Amtsgericht und die elben Engel residie-
ren. Kriegsverlust – oder finde ich’s einfach nicht?

rüher ein feines Mietshaus mit Parkanlage. K. hatte
hier 1855 seine Humoreske Die beiden Tubu geschrie-
ben. Der kleine Roman stehe in einem wunder amen
Zu ammenhang mit seinem Leben, heißt es. 
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Matthia  Slunit chek        Leben und Tod der Pfarrer
von A…berg und Y…burg

                                                        Arbeitsjournal für Hermann Kurz (1813–1873) *

Ich halte ein graues Buch in Händen. Es iegt 1256
ramm und zählt 756 Seiten. Hermann Kurz und die

‹Poe ie der Wirklichkeit› steht vorne drauf. Was mich
verunsichert: Mein Name, Matthias Slunitschek, steht
dabei. Ich bin der Autor, und dieses graue Buch ist
mein eigenes, mein erstes. Aber ist es überhaupt
meins? Es handelt von Hermann Kurz, einem der
größten deutschen Erzähler, aber an kaum einer Stelle
von mir selbst. Was habe ich auch mit einem Schrift-
steller zu tun, der vor über 200 Jahren geboren ist?

Ich schlage mein Buch an ahlloser Stelle auf,
lese mich fest und muss ieder denken, dass et as
fehlt – eine ußnote oder ein Exkurs, all jene Sachen,
die mir ährend des Schreibens und der Recherche

iderfahren sind. Der rund dafür ist einfach: Vor
fünf Jahren dachte ich noch, dass Wissenschaft keine
Subjektivität verträgt. Ich besitze aber noch ein z ei-
tes Buch über Hermann Kurz, und dieses Arbeits-
journal handelt von mir – und von meiner Suche
nach den Pfarrern von A…berg und Y…burg. Das
sind die Helden aus Die beiden Tubu und z ei Cha-
raktere, die sich immer ieder zeigen – in der Lite-
ratur, im Leben von Hermann Kurz und selbst noch
in unserer egen art. * ür Sergio Vesely

Der Pfarrer und Gründer de  Hohen taufen-Verein  Eduard Keller zeichnete zahllo e Land chaft bilder – mithilfe eine  Tubu .
1831 kizzierte er eine der ge elligen Runden, die ich auf dem Rechberg zu ammenfanden. Vor dem Pfarrhau  i t Johann
 Evangeli t Bieg, der Tubu -Pfarrer, zu ehen. Uhland und Schwab ind ihm icher begegnet. Hielt auch Hermann Kurz de en
Tubu  in Händen? Lavierte Federzeichnung, 1831.



Wo nur laufen die äden zusammen?
Danach trifft ihn ein seltsames Nervenleiden, von

dem sich K. nie vollständig kuriert. K. schließt sich in
sein Arbeitszimmer ein. Das Essen ird ihm durch
ein Schiebefenster gereicht. Seine rau Marie artet
Tag und Nacht am Schlüsselloch auf die Katastro-
phe. Stundenlang steht K. am Waschtisch, kühlt mit
einem großen Sch amm die Stirn oder streicht die

ilde Haarmähne fort und fort mit einem Kamm
nach oben. Endlich lockt ihn der Hausarzt ins reie
zu einem Spaziergang, schleppt ihn durch Wälder
und Dörfer. In der Nacht kommt er genesen zurück.
Tiefer Schlaf, der erste seit Wochen. Am Morgen sind
die espenster versch unden.

ahre nach Tübingen. Auf dem Weg ins Universi-
tätsarchiv Besuch des Lud ig Uhland-Denkmals.
K.’s Lehrer, der sch äbische Apoll. Zäh und gelen-
kig steht er da. Bei der Ein eihung 1873 steht K. hier
in sengender Hitze. Es ist ein 14. Juli. Sturm auf die
Bastille. Hitzschlag. Drei Monate später stirbt er.

In den letzten Lebens ochen arbeitete er noch
einmal ie besessen an Die beiden Tubu . Einfälle und
Bilder rauschen an K. vorüber. Oft hört man ihn laut
auflachen. Er kann nicht alles festhalten. Kühner Tin-
tenflug, doch alles in chaotischem Zustand. 

Den Hut in der Hand, um sich die Stirn zu kühlen,
den Kragen gelockert, das esicht gerötet. Querfeld-
ein über räben und Bäche. lückliche Momente.

Die Pfarrer von A…berg und Y…burg haben sich
auf e ig über orfen, ihre Söhne sollen es ieder
richten. 67 Manuskriptseiten und noch kein Schluss in
Aussicht. Dann Ermattung, Traurigkeit. K.’s sch arz
und eiß karierter Wollschal schleift am Boden. 

Die beiden Tubu , ein Requiem. Kann man sich
leererzählen?

Halte Diät nach K.’s Vorbild. Zu Mittag Sch arz-
brotsuppe, dazu ein Streichkäse, den Wein durch
Essig asser ersetzt. Allein von der ersten Zigarre
aus getrockneten Erdbeerblättern, die er drehte,

enn der Tabak ausging, muss ich brechen. Rauche
ieder auloises. Kristin hält mich für verrückt.
Vier Wochen kein einziges Wort geschrieben. Die

beste Zeit seit langem.
Nachmittag im arten meines Troubadours. Ser-

gio spielt im Pavillon lamenco, erzählt von Kerner,
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Link : Paul Hey e (1830–1914) veröffentlichte «Die beiden Tubu » gegen den letzten Willen von Hermann Kurz im «Deut chen
Novellen chatz». Damit rettete er die Erzählung vor dem Verge en. Stich von Augu t Weger. Mitte: Gu tav Schwab
(1 92–1850) brachte die er ten Gedichte und Erzählungen von Kurz in den Cotta-Verlag. In einer «Neckar eite der Schwäbi-
chen Alb» machte Schwab bereit  auf den Tubu -Pfarrer de  Hohenrechberg  aufmerk am. Stich von Carl Barth, 1834. Recht :

In «Die beiden Tubu » verarbeitete Hermann Kurz auch die wech elvolle Freund chaft zu Eduard Mörike (1804–18 5): Au  der
Ferne mochten ich die beiden; au  der Nähe betrachtet pa ten ie nicht zueinander. Stich von Carl Mayer. 

Hermann Kurz, Lithografie von Georg Engelbach, 1843.



Uhland und Mörike, später von Untertanen und
Sch aben, vom Hohenasperg, von der Zeit im chile-
nischen KZ Puchuncavi, vom Exilleben in Württem-
berg. Seine Jungs setzen sich zu uns, und ir singen
die Lieder anno 48.

Kinder sind unser letzter und einziger Widerstand.
Be erbe mich in der Marketingabteilung von

Mustang Jeans. Die Dame lacht am Telefon, als ich
Allegorien z ischen Text- und Textildesign bemühe.
Am nächsten Tag sitzen ir am runden Tisch. Ich
kann ihr nicht eine Modezeit-
schrift nennen. Dann erzähle ich
inmitten der neuen Sommerkol-
lektion von meinem Leben mit
Hermann Kurz und fahre ieder
nach Hause.

K.’s Sohn Alfred ird einmal
von einem Jungen gefragt: He
du, eid ihr reich? Er ant ortet:
Wa  reich? Da täten wir un  ja
chämen!

Post von Jürgen Sch eier,
K.’s Verleger aus Kirchheim.
Anbei ein Auszug aus der Ency-
clopedia Italiana: Die beiden Tubu ,
la più apprezzata di tutte, è notevole
per fine umori mo e felice riprodu-
zione del tono di vita vevo.

ahre nach Reutlingen und
kaufe eine Tasche Altpapier in
der verstaubten Eckhausver-
lagsbuchhandlung. Restauflage
Die beiden Tubu  vom Reclam-
Verlag. K.’s Verleger aus Kirch-
heim sagte einmal, böse Zun-
gen behaupten, der Sch abe
schreibe notfalls ein Buch, aber
eines kaufen?

In der Planie beim Hermann
Kurz-Denkmal. Nur eine in-
zige Steinkopie. Das Original aus Bronze 1943 einge-
schmolzen. Auf dem Beet davor keine einzige
Blume, dafür ein oxterrier. Die Besitzerin tütet das
Häufchen ein. Nicht einmal das also. Lektüre von
Die beiden Tubu . Ernst Jünger nannte sie irgend o
eine mantische Erzählung. 

E  war ein wunder chöner Aprilmorgen. Die Be chäf-
tigung de  Pfarrer  von A...berg war die gewohnte, wir
möchten agen obligate, der er eit zwanzig Jahren jeden
Morgen oblag. Er ah nämlich pazieren, indem er einen
langen Tubu  vor da  Auge hielt und über die Ferne hin
und her bewegte.

Besuch von einem Stuttgarter abrikanten. Er
bringt mir einen Arm voller Bücher, schaut sich die

vielen Bierflaschen auf meinem Schreibtisch an und
steckt mir einen frischen Schein zu.

ahre auf den Hohenrechberg. Das Mesnerhaus
ist noch be ohnt, im alten Pfarrhaus ein Ausflugs -
lokal. Trinke unter der alten Linde vor der schönen
St. Maria ein las Bier. Nehme mein Taschenfernglas
und suche die egend ab. 

Er hatte bei einen bi herigen Beobachtungen ein klei-
ne  Hau  über ehen, de en Oberteil in einiger Entfer-
nung von dem wehmütig geneigten Türmchen über eine

von Bäumen halb ver teckte Mauer hervorragte. Er t
heute machte er de en Entdeckung. Aber eine noch grö-
ßere war ihm vorbehalten: er entdeckte nämlich am Fen -
ter de  Häu chen  einen Mann, der genau wie er elb t ein
Fernrohr handhabte und, o chien e  ihm wenig ten ,
gerade jetzt eine eigene Per on rekogno zierte. Hatte er
vielleicht chon längere Zeit, wohl gar jahrelang, jeden
Morgen und nur zu einer anderen Stunde, al  der Fern e-
her von A...berg, au  jenem Fen ter herau ge chaut?

Z ölf aneinandergebundene Taschentücher flie-
gen durch die Luft. Endlich stutzt der egenüber,
eine Regung. Victoria! Am nächsten Tag ein Brief des
Pfarrers von Y…burg. Das eingetrocknete Tintenfass
nach Jahren ieder benutzt. Telegrafie, Telegramm -
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Um 183  hielt Hermann Kurz die er te Idee für eine pätere Erzählung «Die beiden
Tubu » in einem Notizbuch fe t. Wahr cheinlich zog er die e Notiz über die Pfarrer von
Rechberg und Frickenhofen wieder hervor, al  er über zwanzig Jahre päter an einen
Memoiren «Neun Bücher Denk- und Glaubwürdigkeiten» (1859) arbeitete.



atik, Television. ahre eiter auf den Hohenstaufen
und blättere im Brief echsel z ischen Kurz und
Mörike. Ein Buch aus der Bibliothek Dr. O lglass.
Eine Ansichtskarte fällt zu Boden. Küstenlandschaft
von orte dei Marmi. K. schreibt, seine ganze amilie
stehe unter einem Unstern, die einen taugten nicht in
die Welt, die andern haben mit dem be ten Willen und Ver-
tand nicht  Ge cheite  herau gebracht. Mörike schreibt

ihm: Wandle auf Roßbollen und Ver chißmeinnicht!
Ein erstes Treffen in Cleversulzbach. Sie spazieren

fort und fort auf Mörikes Lieblingshügel hinterm
Haus oder sitzen unter der Buche. Dann aber ein
Tagebucheintrag Mörikes: Ärgerliche Szene mit Kurz.
K.’s Manieren iderstreben ihm. Er habe so et as
Süffisantes. Überreiztes Ehrgefühl. Abstoßung.
Kleine Reibereien. Ein kühles Sie. Vorderhand olle
man nur aus postalischer Entfernung einander nahe
bleiben. Nach über einem Jahr ein vorsichtiges
Nachfragen, ob man nicht den ganzen Vorfall ver-
gessen könne.

Ferner i t oft näher, lieber Mörike. Ich habe chon oft in
meinem Kämmerlein ge eufzt, und e  hat mir fa t da
Herz abge toßen, da  Un er gleichen nicht in nackter
Kommilitonenfreund chaft zu ammen gut tun will: wer
die Schuld hat, i t chwer zu agen, vielleicht eine Natur-
notwendigkeit. 

Endlich Ant ort aus Cleversulzbach: In unverän-
derlicher Liebe der Deinige. Doch ein Rädchen ist in der
Maschine gebrochen.

Der Pfarrer von A...berg war zu dick und be onder  im
Ge icht zu fettglänzend, um gei treich, der Pfarrer von
Y...burg zu dürr und be onder  im Ge icht zu gelbtrocken,
um liebreich au zu ehen. Der Pfarrer von A...berg dachte:
«Au  die en Zügen pricht kein Herz.» Der Pfarrer von
Y...burg dachte: «In die em Talge brennt kein Licht.» Eine
meilenweite Ab toßung war an die Stelle der Anziehung
getreten, welche die beider eitigen Briefe au geübt hatten.

ahre nach Marbach. Auf den grauen Waschbe-
tonplatten des Archivs sitzen die Krähen der Schil-
lerhöhe und schreien mich an. Werfe einen Stein,
treffe aber nur ein Bürofenster, das verschlossen
bleibt. 

Lesesaal. Ein Brief vom Hohenasperg an Marie,
seine Zukünftige. Mit blutrotem Gruß. K. egen
Pressvergehens und Majestätsbeleidung inhaftiert.
Denke an meinen Troubadour, der im efängnis
anfing, itarre zu spielen und zu singen. 

Als die Reaktion zuschlägt, ruft K. das ganze
sch äbische Volk aufs Piquet, schreit, das Blut des
Bürgerkrieges komme auf die Verräter. Und schreit
noch immer, als die meisten ieder taub aren und
auf Staatskarriere linsten.

Zuletzt Heimatexil. Wütend über all das Sch ei-
gen, darüber, kein vernünftiges Hand erk gelernt
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Ein literarisches Schatzkästlein, eine Anthologie, 
die Bekanntes, Unbekanntes – und Aufsätze, 
Erzählungen und Gedichte auch gegenwärtiger 
Autorinnen und Autoren versammelt. 

Von Hölderlin bis Hauff, von Uhland bis Mörike, 
von Johannes R. Becher, Sebastian Blau, 
HAP Grieshaber über Peter Härtling, Felix Huby 
und Thaddäus Troll zu Draginja Dorpat, 
Uta-Maria Heim, Susanne Hinkel bein, Franz 
Xaver Ott, Jürgen Wertheimer und Uwe Zellmer 
– und vielen anderen … 

»Ein Lesebuch, in dem die Alb buchstäblich zur 
Sprache erwacht.« Schwarzwälder Bote 
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Die Schwäbische Alb mit ihren 
geheimnisvollen Höhlen: 
Weltkulturerbe seit Sommer ’17! 
Und jetzt das neue Lesebuch über sie … 



zu haben. Wäre er doch lockengießer ge orden
ie sein roßvater! Einsiedler, Misanthrop, Y…bur-

ger. Deutscher Schriftstellerberuf, verfehltes Leben.
Immerhin bekommt er ein paar ulden von der
Schillerstiftung.

K.’s Notizbücher kaum lesbar. Nach Stunden
dann z ischen Bleistiftschmierereien ein schlechter
Witz mit Stahlfeder geschrieben: Der junge Mann, den
Sie da bei ich haben, hat große Ähnlichkeit mit Mörike
Schwe ter. Zuletzt die Stelle, von der Isolde Kurz
berichtet: Die beiden Pfarrer – Rechberg und Fricken -
hofen – die ich durch den Tubu  kennenlernen, al
Anknüpfung an eine Novelle. 

K. ist nicht einmal volljährig, verlegt seinen
edichtband, schreibt die ersten Erzählungen, reist

mit ustav Sch abs Reiseführer über die Sch äbi-
sche Alb. Erst z anzig Jahre nach der ersten Notiz
schreibt K. Die beiden Tubu .

Wandere mit Kristin und der Kleinen auf den Ein-
korn bei Sch äbisch Hall. Steigen auf die Hoch-

acht. Oben ein Tubus mit Münzein urf. Wir sehen
fern. Blicken über das Hohenloher Land, den
Albuch, die Kaiserberge. Die Kleine ist auf ihrem
Arm eingeschlafen. 

Erzähle Kristin vom Pfarrer von Y…burg. rüh
verheiratet, Pfarrei in einem abgelegenen Winkel.
Z ei Kinder erden ihm geboren. Erdrückende
Armut. Besuch von einem norddeutschen Erbprin-
zen, der sich in die egend verirrte. Bevor die teuren
Speisen eintreffen, muss er eiter. Der Y…burger
lehnt gönnerhaft alles eld ab, erhält dafür einen
königlichen Reisetubus. Blickt in die Zukunft, hofft
auf eine bessere Anstellung, omöglich am Hof. Sei-
fenblasen. Nichts als Schulden. Er zerfällt mit der
ganzen Welt. Innerlich ver auert, äußerlich verbauert.
Allein ein ungenießbar herber Humor bleibt übrig.
Narkotisch und bitter ie sein Bier, das er aus dem
schlechtesten Teil des ruchtzehnts braut. Dazu Lim-
burger Käse, den er nach Vorbild des Herings über
dem euer brät. Der muffige eruch hält alle Besu-
che fern. Er sitzt einsam hinter seinem Steinkrug,
liest Kriminalgeschichten, raucht Hanfzigarren. Ab
und zu lacht er laut auf. Am Morgen verächtlicher
Blick durch den Tubus auf ottes Schöpfung.

Das klingt nach dir, sagt Kristin.
Wir erfen noch einmal eine Münze in den

Tubus. Suchen die Dörfer ab nach einem, der eben-
falls fernsieht. inden über uns einen bemannten
Drachen im Sinkflug. Lassen den Tubus kreisen, bis

ir den Blickkontakt hinter einem Tannen äldchen
verlieren. 

ahre nach Maulbronn. Die Pflanzstätte der ürt-
tembergischen Intelligenz. Hölderlin schreibt im
Salzachtal seine ersten edichte, K. und Hesse

ebenso. Auch die Söhne von A…berg und Y…burg
sollen hier das theologische Seminar besuchen.

Die Klosterschule, Wiege der Sch abenneurose,
ie Hugo Ball schrieb. Der Staat im frommen

Anstrich, er fängt nichts an mit einem ungebroche-
nen Willen. Seit diesen Jahren steht K. in der Oppo-
sition. Als er einmal sein Trinkglas nicht beschriften

ill, macht man ihm den Prozess. K. ill sich auf der
Kanzel totschießen, um der ganzen Theologie ins

esicht zu schlagen.

Aufnahmeprüfung in Stuttgart, das Landexamen.
Ein körperliches Zusammentreffen der Väter unver-
meidbar. Ein konkretes Menschen esen in die Arme
schließen, unvorstellbar für den Y…burger. Und
dann die Katastrophe: Wilhelm von A…berg glänzt
im Examen, Eduard von Y…burg begeht bereits bei
der ersten Prüfung eine Todsünde. Er setzt das Ut
mit dem Indikativ. Das Ut mit dem Indikativ! Der
Pfarrer von Y…burg flieht durch Stuttgarts Winkel-
straßen in die billigste Absteige. Versteckt sich drei
Tage vor seinem reund aus A…berg.

ahre zum Hotel Royal in die Sophienstraße.
Schon damals die beste Adresse in Stuttgart. Von
Werners Biergarten nur noch ein kleiner rünstrei-
fen z ischen Stahlbeton geblieben. Einst legendäres
Tiervarieté, der erste Zoo der Stadt. Affen- und
Lö ensho s zum Kaffee. Treffpunkt der Liberalen.

lucht nach vorne. Treffen in Werners arten. Die
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Da  Fernrohr al  Macht ymbol: «L'Œil du Maître» – da
Auge de  Mei ter . Franzö i che patrioti che Po tkarte, 1939.



Pfarrer und Staatsbeamten feiern die griechische
Revolution. Der Y…burger fühlt sich schäbig behan-
delt, als armes Landei. Das gute Zureden des A…
bergers umsonst. Der Y…burger trägt ieder seine
ganze Bitterkeit auf der Zunge. K. zeigt den Würt-
tembergern die ratze, berührt ihren unden Punkt:
Nur nicht zu konservativ sein – keinesfalls aber revo-
lutionär. Der Deut che freilich hält’  mit jedem Volk, da
für ihn die Ka tanien au  dem Feuer holt und eine Revo-
lution macht. Warum immer nur andere vor chieben?
Die ausgelassene Stimmung ist verflogen.

Ein Protokoll ihre  Wortwech el  konnte aber auch er
nicht eröffnen; e  war im Bier untergegangen.

«Giftmichel!» chrie ihn nämlich der Pfarrer von
A...berg an.

«Strohkopf!» gab der Pfarrer von Y...burg zurück.
Wilhelm und Eduard, Primus und Paria, schlie-

ßen heimliche reundschaft. Der Y…burger aber
bindet seinem Tubus ein Scheuleder um. A…berg
fortan ein blinder leck in seinem Sichtfeld. Der A…
berger lebt noch ein paar Jährchen, menschenfreund-

lich, heiter ie eh und je. Bald aber Augenentzün-
dung, Herzrhythmusstörung.

Einmal trifft K. zufällig Mörike in der Königs-
straße. Bald ungehalten ruft er: Wer heute keine Partei
ergreift, von dem heißt e : Pfui über dich Buben hinter
dem Ofen. Ein halbes Leben keine Briefe mehr.

Abends beim riechen. Ein Seniordoktorand fällt
mir ins Wort und schimpft meine Recherche mikro -
logi ch, das sei bloße Anekdote. Und überhaupt sei
Hermann Kurz allenfalls ein brillanter Sch abe, als
Schriftsteller aber nur Mittelmaß. Dann prostet er
mir süffisant zu.

Tolstoi verehrte Berthold Auerbach, und ich soll
mich für Hermann Kurz schämen? Rufe eorg Holz-

arth in Tübingen an. Er sagt mir, das eigentlich Pro-
vinzielle der Sch aben sei die Angst davor, provin-
ziell zu sein.

ahre nach rickenhofen. In einer alten Landes-
kunde steht, altwürttembergi che  Pfarrdorf in ehr
hoher Lage mit herrlicher Au icht. Das Pfarrhaus ist
verlassen, die Kirche verschlossen. Niemand auf der
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Auch der Blick durch'  Fernrohr kann täu chen: «Ich ehe keine Reaktion», beharrte der Paul kirchenabgeordnete Johann Gottfried
Ei enmann Ende 1848, obwohl kai erliche Truppen da  revolutionäre Wien und preußi che Soldaten Berlin erobert hatten. Au  der
Karikaturen ammlung «Michel  Märzerrungen chaften» de  Frankfurter Verleger  Eduard Gu tav May, Dezember 1848.



Straße außer einem alten Bauernpärchen auf dem
Bänkchen vorm Haus. Als ich nur noch enige
Meter entfernt bin, nehmen die beiden ihre Stöcke
und gehen fort.

K. entdeckt rimmelshausen als Autor des Sim-
plici imu . Christophine Rein ald sucht in Schiller
Heimatjahren nach Spuren ihres Bruders. Brahms
liest den Sonnenwirt, als er das Thuner Violinkonzert
schreibt, Richard Wagner liest K.’s Übersetzung des
Tri tan, bevor er seine Oper komponiert. Und doch
muss K. zuletzt in Y...burg ohnen.

ragt jemand meinen alten Troubadour: Können
Sie denn davon leben?, ant ortet Sergio: Können Sie
denn für etwa  leben?

Blättere in K.’s Reiseführer, ustav Sch abs
Neckar eite der Schwäbi chen Alb von 1823. Die Reise-
route für den neunten Tag führt über den Rechberg
nach Heubach auf den Rosenstein nach Sch äbisch

münd:
Gipfel de  Rechberg , Höhe 253  Württembergi che

Fuß: Ihn krönt eine weithin ichtbare, chmucke und
moderne katholi che Kirche, mit einer ehr frequenten
Wallfahrt «zur chönen Marie von Rechberg». Hinter der
Kirche teht da  Pfarrhau , wo un re Wandrer von einem
freundlichen, in hohem Grade gefälligen und der Gegend
ehr kundigen Gei tlichen wohl aufgenommen, und auf

Verlangen mit gutem Wei en teiner Bier erquickt wer-
den. Sie finden hier eine Karte und – einen Tubu .

Nachricht vom Diözesan-Archiv Rottenburg. Alle
Akten von damals bereits vernichtet, allein die
leeren Mappen aufbehalten. Immerhin ein paar Daten
zum Tubus-Pfarrer: Johann Evangelist Bieg, am
15. Dezember 1774 in Straßdorf geboren, 1797 zum
Priester ge eiht und 1806 in Hohenrechberg investiert.

inde ihn jetzt täglich, den freundlichen Tubus-
Pfarrer, so gar im Baedeker. Der
A…berger, ein eltberühmter
Unbekannter.

Uhlands Tagebücher. 1814.
Gang auf den Rechberg. Rührung
durch die Erinnerung der alten Zeit.
Er findet beim A…berger Schutz
vorm Septemberregen und ein
kühles Bier.

Blättere in der Illustrierten, die
K. einige Zeit in Karlsruhe redi-
gierte. In der Kategorie Vermisch-
tes eine kryptische Notiz von
ihm: Den Nachmittag verbrachten
Unterzeichnete auf dem teut ch=
charakteri ti chen Rechberg mit
Nachdenken auf Vergangene  und
herzliche Wün che auf die zukünf-
tige Zeit.

Abends Telefonat mit Kreisarchivar a. D. aus
öppingen. Er eiß aber nichts von einem ern-

rohr auf dem Rechberg, erzählt mir dafür von einer
nahegelegenen rotte mit künstlich angelegtem
Wasserfall. Ein Mesner versteckte hier ein ässchen
Bier für Wandergesellschaften. Anknüpfung an
eine Novelle? Womöglich schreibe ich sie in z an-
zig Jahren.

ahre nach Marbach. Lesesaal. Eine Krähe tanzt
polternd auf dem lasdach. Der z eite Teil von Die
beiden Tubu . Die überarbeitete Erzählung soll im
Deut chen Novellen chatz erscheinen, den Paul Heyse
gemeinsam mit K. herausgab. Eilige Handschrift,
kaum lesbar, flüchtig, gehetzt. Der brave Wilhelm
von A…berg ist in die revolutionären Unruhen des

rankfurter Wachensturms ver ickelt, inz ischen
verlobt mit der Tochter des Y…burgers. Sie gleicht
ihrem Bruder ein enig zu sehr, um hübsch zu sein.
Beide Väter tot.

Wilhelms Irrfahrt durch Stuttgart, vom Königs-
bad den Schlosspark entlang, Richtung Bad Cann-
statt. Deus ex machina: Eduard kehrt aus Übersee
zurück und rettet seinen reund. 

Ihr Wagen verlässt die Hauptstraße, sie ersteigen
die Anhöhen, um auf einsamen Bezirkssträßchen auf
den A…berg oder nach Y…burg zu fliehen. Noch
eine An eisung an den Kutscher, ein kurzes

espräch, dann bricht das Manuskript ab.
ahre nach München zu Paul Heyses Nachlass.

Im Königsbad kann er die amilie Kurz das erste Mal
besuchen. Der schöne Mann, ein A…berger. Marie
beteuert fort und fort auf Heyses junge rau nicht
eifersüchtig zu sein. Eine andere eschichte.

Ich denke, wenn man der Fratze, die der Autor elb t
dabei macht, möglich t Haar und Bart ein wenig tutzt,
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Hi tori che  Tele kop au  dem frühen 19. Jahrhundert, zwi chen 1809 und 1815,
 herge tellt in der berühmten Werk tatt von Utz chneider, Reichenbach und Fraun -
hofer in Benediktbeuern, heute zu ehen im Württembergi chen Lande mu eum.



Nägel ganz zu be chneiden, on t die Ge chichte lä t wie
ie i t, die Befreundung der beiden Knaben treicht und

mit dem Tod de  A…berger  chließt oder vielmehr
abbricht, o hat man für den Nothfall – wenig ten  dem
Titel genügt.

Auch Mörikes Novelle Mozart  Rei e nach Prag
muss in den Deut chen Novellen chatz. K. zögert, 30
Jahre hatte er seinen Anblick gemieden. Heyse zeigt
ihm aber einen Brief von Mörike. Grüß ihn von mir
auf  Be te, wenn er noch freundlich an mich denken kann.
Endlich ieder das eingetrocknete Tintenfass raus-
geholt. K. eiß immer noch nicht, omit er bei
Mörike angeeckt ar. Wochen später erst Mörikes
Ant ort. 

Und jetzt den wärm ten Händedruck für die tille
Ab olution, welche ich mir darau  entnehmen durfte. –
Mehr will ich nicht darüber agen.

Ein z eites Mal vergeben sich die reunde. Dann
arbeitet K. an einem versöhnlichen Ende von Die bei-
den Tubu .

Gebiete mir, wa  men chlich i t, lieb ter Hey e, aber zu
einer humori ti chen Di onanz, wie der Schluß von

Caput 3 al  Punctum finale wäre, kann ich never never
never meine Zu timmung geben.

Heyse bekniet K. um ottes illen, die inger von
der Novelle zu lassen. Er versteht nicht, orum es
geht. Drei Tage später, am 10. Oktober 1873, stirbt
Hermann Kurz, ohne zuvor noch ein Wort über Die
beiden Tubu zu verlieren. Heyse bringt die Novelle
im Deut chen Novellen chatz. egen K.’s letzten Wil-
len endet sie mit dem Tod des Pfarrers von A…berg.

Mit meinem Sch ager Besuch der Prinzregenten-
brücke in München. K.’s Sohn Er in Kurz bildhaute
die schöne Schwaben. Zuletzt Besuch von Heyses

rabmal auf dem Waldfriedhof. Im Ersten Weltkrieg
von K.’s Enkel Otto Orlando Kurz ent orfen. anny
Mörike ird rau eines Uhrmachers, lebt zuletzt von
der Schillerstiftung. Isolde Kurz ird erfolgreiche
Schriftstellerin. Sie lebt vom Schreiben. K.’s Kinder,
A…berger!

ahre nach Rechberg. Pfarramt. Eine Sekretärin
namens rau Heilig. Ich nehme es als ein Zeichen.

rage nach einem remdenbuch oder anderen alten
Dokumenten. Sie führt mich aber in die Besen- und
Kopierkammer des katholischen Kindergartens, in
dem z ei Dutzend brave lückskinder beim Mit-
tagessen sitzen. Nach einigen Minuten bringt sie
eine undersame, in feines Leder gebundene Chro-
nik in olioformat. 

Am 2 . Augu t 1815 machte Hieronymu  Bonaparte,
Exkönig von We tfalen, mit einer Gemahlin Katharina,
in Begleitung mehrerer Offizier  von Göppingen au , wo
er damal  wohnte, einen Au flug hierher auf Hohenrech-
berg. Ich elb t, Pfarrer Bieg, mu te dem elben die
Umgegend, namentlich da  Schlo  bei Ellwang zeigen,
weil dem Prinzen Hieronymu  die e  Schlo  zum ferne-
ren Aufenthalt, von einem Schwiegervater, vom König
Friedrich von Württemberg, angewie en war. Hierauf
trank Hieronymu  am Brunnen beim Pfarrhau  ein Gla
Braun Bier mit weißem Zucker vermi cht. Die Herren
Offizier  ließen ich ein paar Bouteillein Wein trefflich
chmecken.

Ich sehe die dunklen Locken von Napoleons Bru-
der, ie sie ihm ins esicht fallen, als er den Tubus
ansetzt. Lese in der Chronik eiter, von Witterung
und Ernteerträgen, von einem erfrorenen Pfeifenma-
cher, davon ie Herzogin Henriette von Württem-
berg unter der blühenden Linde speist, von Einbre-
chern im abgelegenen Pfarrhaus, die Pfarrer Bieg mit
Pistole und linte vertreibt, von einem Dieb, der mit
einer Leimrute den Opferstock plündert.

Ein kleiner Junge kommt in die Kammer gerannt,
der mich an jemanden erinnert, und fragt, as ich
hier mache. Ant orte, ich isse es nicht genau. Er
rennt eg, bevor ich nach seinem Namen fragen
kann.
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Hermann Kurz, Alter bild.



Kredenzt Pfarrer Bieg an einem heißen Julitag
auch K. eine Bouteille Wein? Erzählt er omöglich
vom Besuch Jérôme Bonapartes, ie er damals
gehofft hatte, an den Hof berufen zu erden, aber
nur einen feinen Tubus geschenkt bekam?

Ich reiße einige Seiten aus meinem Reclam und
klebe sie auf den hinteren Einband, schreibe dazu:
dem Pfarrer Johann Evangelist Bieg, Pfarrer von A…
berg und Hohenrechberg. Von einem Be underer
verehrt.

Besteige ieder den Hohenrechberg, diesmal zu
uß. ehe in die schöne Maria, erfe eine Münze in

den Opferstock. Ich denke daran, ie sich Schlie-
mann gefühlt haben muss, als er Troja mit der Ilia
entdeckte. Erinnere mich daran, as Isolde Kurz
erzählt über die letzten Wochen ihres Vaters.

Der Gei t der Jugend war al dann über ihm. Er
türmte, den Hut in der Hand, den Kragen gelockert

immer geradeau , quer durch Felder, über Gräben und
Bäche. 

Der Y…burger eilt zum A…berger. Auf das Hoch-
plateau vom Rechberg, zur lustigen esellschaft
unter der Linde. Oder vielleicht auf den Hügel von
Cleversulzbach, in den kühlen Schatten von Mörikes
Buche? 

Dann gehe ich hinter die Kirche und entdecke
vorne am Hang gen Norden eine Karte. Auf dem
bronzenen Horizont steht deutlich rickenhofer
Höhe. Eine Lerche sitzt in den Tannen. Seltsam
be egt spreche ich die letzten Worte aus Die beiden
Tubu  ins Tal, ohne an jemanden Bestimmten zu den-
ken: Darum ei dir die Erde leicht!

Post von K.’s Verleger, Jürgen Sch eier. Erklärt
mir die sch ierige reundschaft von K. und Mörike
in z ei Sätzen: Hermann Kurz ar ein kühner Rei-
ter. Jetzt stellen Sie sich aber Eduard Mörike zu
Pferde vor!

QUELLEN

Brief echsel z ischen Hermann Kurz und Eduard Mörike, hg.
von Heinz Kindermann, Stuttgart 1919.
Brief echsel z ischen Hermann Kurz und Paul Heyse, BSB Mün-
chen, Heyse-Archiv I.33. Kurz, Hermann/VI. Kurz, Hermann.
Die Tagebücher der Marie Kurz, geb. von Brunno , hg. von Hella
Mohr, Tübingen 1998, als Mskr. gedruckt.
«Ich bin z ischen die Zeiten gefallen». Hermann Kurz – Schrift-
steller des Realismus, Redakteur der Revolution, Übersetzer und
Literaturhistoriker. Katalog zur Ausstellung zum 175. eburtstag,
hg. von der Stadt Reutlingen, Reutlingen 1988.
Hermann Kurz: Sämtliche Werke in z ölf Bänden, hg. von Her-
mann ischer, Leipzig 1904.
Isolde Kurz: Hermann Kurz. Ein Beitrag zu seiner Lebens -
geschichte, München/Leipzig 1906.
Matthias Slunitschek: Hermann Kurz und die ‹Poesie der Wirk-
lichkeit›. Studien zum rüh erk, Texte aus dem Nachlass (Unter-
suchungen zur deutschen Literaturgeschichte, Bd. 150), Berlin/
Boston 2017, darin: Die beiden Tubus. assung letzter Hand.

Sch äbische Heimat  2017/4 437



Manchmal stolpert man über Kleinigkeiten, die
dann, enn man ihnen nachgeht, die Sicht öffnen
auf ein größeres anzes. Ausgangspunkt für diesen
Aufsatz ar denn dann auch eine kleine Unstimmig-
keit, eine unge öhnliche Unterlassung und die sich
daraus ergebende rage: Warum fand entgegen aller

epflogenheit der 60. eburtstag von Wilhelm
Meyer-Ilschen, dem Initiator und ründungsvater
des Sch äbischen Heimatbundes, im damaligen
Vereinsorgan, dem ‹Sch äbischen Heimatbuch›,
keine Er ähnung? Dies ist nun irklich merk ür-
dig, o doch im entsprechenden Zeitraum darin

eit eniger ichtige oder bedeutende Männer und
rauen mit runden eburtstagen ausführlich ge ür-

digt urden. Das konnte auch kein Versehen ge e-
sen sein. Der eburtstag fiel auf den 8. Dezember
1938 und eine « ratulation» hätte, falls im entspre-
chenden Jahrgang des Heimatbuches vergessen, im

olgejahr immer noch platziert erden können. Was
also ar die Ursache? ab es Beziehungsprobleme

und elche? Ein erster flüchtiger Blick auf die indi-
viduelle Biografie und die Vereinsgeschichte belegt
für die Zeit davor, ie danach, nur Positives. Das
Verhältnis ar, ie es scheint, ungetrübt und gut.
Doch schauen ir genauer. 

Meyer-Il chen: Initiator und Ge chäft führer de  Bunde
für Heimat chutz in Württemberg und Hohenzollern

Wilhelm Meyer-Ilschen urde in Uchte, einem klei-
nen Ort in der Nähe von Minden (heute Niedersach-
sen), geboren. Wann er nach Württemberg kam und

arum, ist unbekannt. Möglicher eise ar dies
beruflich bedingt. Die erste Nachricht, die ir über
ihn erhalten, betrifft seinen Arbeitsplatz. 1907 leitete
er die kunstgeschichtliche Abteilung des Paul Neff
Verlags in Esslingen. Seinem eburtsnamen Meyer
hatte er damals schon das «Ilschen» ( ohl abgeleitet
von «Ils-chen», möglicher eise der Name des
 elterlichen Bauernhofes) angehängt. Zum ründer-
vater des Heimatbundes urde er durch einen am
22. Januar 1908 im Stuttgarter «Neuen Tagblatt»
publizierten Artikel, in dem der junge aus Nord-
deutschland kommende Mann die Errichtung eines
Vereins zum Schutz der Heimat in Württemberg for-
derte. Unterstützt vor allem von Landeskonservator
Eugen radmann so ie von den beiden Tübinger
Professoren Johannes uchs und Konrad Lange
konnte er seine Idee auf einer ründungsversamm-
lung am 12. März 1909 umsetzen. Auch an der rün-
dung einer Stuttgarter Ortsgruppe des Vereins im
Mai 1911 ar er maßgeblich beteiligt. 

Doch ar er nicht nur Ideengeber. Meyer-Ilschen,
der sich inz ischen als Buchhändler und Verleger
selbstständig gemacht hatte und von Esslingen nach
Stuttgart umgezogen ar, brachte sich auch in die
praktische Arbeit ein und übernahm nebenbei im
Ehrenamt die eschäftsführung des neuen Vereins.
Wie einer Vereinsmitteilung vom September 1910 zu
entnehmen ist, hat er in den zurückliegenden einein-
halb Jahren nicht nur eine Vereinspublikation ins
Leben gerufen, redaktionell und verlegerisch be -
treut, sondern eit Be tehen de  Bunde  über 10.000
Po t achen ver andt und eine rege Korrespondenz mit
den ichtigsten Tageszeitungen aufgebaut. Wie
selbstverständlich dienten Meyer-Ilschens Verkaufs-
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und Büroräume in der Stuttgarter Seestraße 6 als
eschäftsstelle. Dort gab es seit November 1909

auch ein «Lesezimmer», in dem ein chlägige Literatur
und Zeit chriften ausgelegt aren. Der Erfolg seiner
Tätigkeit spiegelt sich in den Mitgliederzahlen. Ende
1910 zählte der junge Verein 2600 Mitglieder in 47

ürttembergischen und vier hohenzollerischen
Ortsgruppen.

Die stürmische Ent icklung des Vereins – im Jahr
1911 kamen 32 neue Ortsgruppen hinzu – machte
eine ehrenamtliche eschäftsführung unmöglich.
Da Meyer-Ilschen zudem immer mehr von seinem
Verlag in Anspruch genommen urde, er ählte der
Bund 1912 einen hauptamtlichen eschäftsführer.
Die eschäftsstelle echselte in die Königstr. 31.
Meyer-Ilschen blieb aber im Vorstand und enga-
gierte sich eiterhin, beispiels eise beim 2. Interna-
tionalen Kongreß für Heimatschutz in Stuttgart 1912
oder als Vertreter des Vereins beim Deutschen Bund
für Heimatschutz im Januar 1917. Ja, als im ebruar
1918 der damalige eschäftsführer Dr. Lörcher «zum
Heer einberufen urde», sprang er erneut ein und
übernahm für gut ein Jahr die eschäftsführung.
Meyer-Ilschen selbst hatte sich zu Beginn des Ersten
Weltkrieges frei illig beim in Cannstatt stationier-
ten Dragoner-Regiment gemeldet und ar bis zu sei-
nem Ausscheiden aus dem Heeresdienst 1916 an
allen militärischen Aktionen dieser Einheit beteiligt.

ür seinen Einsatz urde er mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

Ehe chließung mit Marie Lindauer 1915 – berufliche
und private Wegmarke/Engagement im Heimat chutz

Ein ichtiges, das künftige berufliche und private
Leben prägendes und bestimmendes Ereignis ar

die mitten im Krieg am 18. Oktober 1915 geschlos-
sene Ehe mit der am 5. September 1889 geborenen
Marie Lindauer, dem einzigen Kind von Sigmund
und Rosa Lindauer. Den Lindauers gehörte die 1865
in Cannstatt gegründete Korsettfabrik Lindauer &
Co., die mit ihrer Marke PRIMA DONNA zu den
bedeutendsten Unternehmen der Branche in der
damaligen Zeit zählte. Einer der bekanntesten Arti-
kel der irma ar der erstmals kurz vor dem Krieg
hergestellte Büstenhalter «Hautana», der in die
ganze Welt exportiert urde. Die amilie zählte,
nach dem Jahrbuch der Millionäre von 1914, zu den
600 reichsten in Württemberg.

Wie sich die jungen Leute kennengelernt haben,
ob gar der Bund für Heimatschutz dabei eine Rolle
gespielt hat, entzieht sich unserer Kenntnis. Immer-
hin fällt auf, dass auch Sigmund Lindauer, Meyer-
Ilschens Sch iegervater, eng mit dem Verein ver-
bunden ar. Bei der eier zum zehnjährigen
Bestehen des Bundes 1919 ird er egen finanzieller
Zu endungen, neben drei eiteren Personen, mit
dem Prädikat «lebenslängliches Mitglied» ausge-
zeichnet. 
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Einladung Meyer-Il chen  vom 19. Januar 1909 zur Grün-
dung eine  Bunde  für Heimat chutz in Württemberg: «Die
Kon tituierung de  Bunde  wird vorau ichtlich im Februar
de  Jahre  tattfinden. Mit vorzüglicher Hochachtung Wilhelm
Meyer-Il chen».

Hochzeit foto von Marie Lindauer und Wilhelm Meyer-Il chen
vor dem Treppenaufgang der Villa Lindauer 1915. Meyer-
Il chen war damal  Unteroffizier de  Dragoner-Regiment  2 .



Im ersten Jahrzehnt der Vereinsgeschichte ist
auch die verlegerische Tätigkeit Meyer-Ilschens eng
mit dem Bund verknüpft. Alle Druckschriften des
Vereins, auch das Sch äbische Heimatbuch und die
Werbeplakate von Strich-Chapell, erscheinen in
 seinem Verlag. Im Verlagsprogramm – bis 1921
umfasste es et a 30 Bücher – findet man vor iegend
Themen zur Architektur und Kunst in Württemberg.
Zu seinen Autoren gehörten neben den beiden Lan-
deskonservatoren von Württemberg und Hohenzol-
lern Eugen radmann und Wilhelm riedrich Laur,
Paul Schmohl, erster Vorsitzender des Bundes, elix
Schuster, dessen Stellvertreter, so ie die rün-
dungsmitglieder Julius Baum und Peter Haag. Eine
kostbare, teuer gehandelte Rarität ist heute das von
ihm 1917 verlegte Werk «Stuttgarter Bühnenkunst»
mit über 80 arbtafeln von Bühnenbildern nach Ent-

ürfen des Künstlers Bernhard Pankok. Zum Best-
seller urden Eugen radmanns «Kunst anderun-
gen in Württemberg», für das er die Verdienst-
medaille des ürttembergischen Königs ie auch
die des ürsten von Hohenzollern erhielt. Diese
Phase der engen Zusammenarbeit z ischen dem
Bund für Heimatschutz und dem Verlagsbuchhänd-
ler endet Anfang der 1920er-Jahre. Ende 1921 ver-
kauft Meyer-Ilschen seinen Verlag an die Deutsche
Verlagsanstalt in Stuttgart und übernimmt eine üh-
rungsposition im Cannstatter Unternehmen seines
Sch iegervaters, der ihn im selben Jahr zum Teil -
haber ernannt hatte. 

Offensichtlich beanspruchte die Tätigkeit im
amilienbetrieb Meyer-Ilschen zeitlich eit mehr als

die bisherigen Verlagsgeschäfte. Zudem eröffneten
sich ihm neue Lebens elten. Hat er bisher Bücher
über Kunst verkauft, so kauft er nun Kunst erke –
da eine barocke «Maria Immaculata», dort mal eine
Skizze von iovanni Battista Tiepolo oder eine Büste
aus der Della Robbia Werkstatt. Nach und nach ent-
steht eine erlesene Kunstsammlung. Hat er bisher
Werke von Bernhard Pankok publiziert, so lässt er
sich nun von ihm malen. Natürlich gehört zum
Lebensstil des abrikanten auch eine eigene Jagd.

Dennoch blieb er seinem Verein in vielfältiger
Weise treu, unterstützte ihn ideell und, da ihm die
Zeit fehlte, vor allem finanziell. Dank seiner Zu en-
dungen konnte beispiels eise 1929 erstmals ein Mit-
gliederverzeichnis gedruckt erden, das rund 5500
Personen und Institutionen enthält. Und dem Hei-
matbuch 1934 kann man entnehmen, dass die Leser
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die Farbdrucke einer hochherzigen Spende de  Begründer
un ere  Bunde  verdanken. Manchmal ergreift er auch
das Wort, et a in den Mitgliederversammlungen,
oder schreibt einen kleinen Beitrag für das Sch äbi-
sche Heimatbuch. Bei den eher geselligen Veranstal-
tungen des Vereins deklamierte er begei tert mit Vor-
liebe das edicht « ruß an Stuttgart» von Karl

erok: Da lieg t Du nun im Sonnenglanz …
Der Bund für Heimatschutz revanchierte sich nach

seinen epflogenheiten. Im Mitgliederverzeichnis
von 1929 ird er, neben neun anderen, mit der
Bezeichnung «Stifter» geehrt, sein Sch ieger vater
Lindauer ieder als «lebenslänglich». Bei allen Jubi-
läen des Vereins ird seine Rolle als ründer ge ür-
digt. Im Jubiläumsband des Sch äbischen Heimat-
buches 1929 ird der entsprechende Absatz gar mit
einem Porträt von ihm illustriert. Zum 25-jährigen
Jubiläum 1934 ernennt ihn die Mitgliederversamm-
lung zum «Ehrenmitglied».

«Jüdi ch ver ippt» – Der Bund «hat ich die ra i chen
Grund ätze der NSDAP zu eigen gemacht»

Warum nur also erfolgte keine öffentliche ratula-
tion zum 60. eburtstag, den er am 8. Dezember 1938
begehen konnte? Des Rätsels Lösung ist einfach und
kompliziert zugleich. Verursacht urde das Sch ei-
gen ohl dadurch, dass Meyer-Ilschens Ehefrau von
jüdischen Eltern stammte. Marie Lindauer ar z ar
protestantisch ie er – das Ehepaar hat evangelisch
geheiratet, die am 18. Juni 1917 geborene Tochter
Rosmarie urde evangelisch getauft. Doch für die
antisemitische Politik des NS-Staates zählte nur die
Abstammung. Bei den Nazis galt Meyer-Ilschen als

jüdi ch ver ippt, die gemeinsame Tochter nach den
Nürnberger esetzen von 1935 als Halbjüdin und die
Korsettfabrik Lindauer & Co. als jüdi cher Betrieb.
Die gesamte angeheiratete Ver andtschaft Meyer-
Ilschens ar der sich immer mehr verschärfenden
Verfolgung durch NS-Staat und Partei ausgesetzt.
Wie eit die Nazis zu gehen bereit aren, dass sie
auch von öffentlicher rechts idriger e alt, von
Brandstiftung und Mord nicht zurückschreckten,
legten enige Wochen vor Meyer-Ilschens rundem

eburtstag die Vorgänge in der sogenannten
«Reichskristallnacht» am 8. November 1938 in aller
Deutlichkeit offen. 

Was hat das alles mit dem Heimatbund zu tun?
Im egensatz zu anderen ver andten Vereinen sind
vom Bund für Heimatschutz in Württemberg in der
Zeit der Weimarer Republik keine antisemitischen
Äußerungen belegt. Im jährlich erscheinenden, von
dem 2. Vorsitzenden elix Schuster, seit 1908 Profes-
sor an der Staatsbauschule in Stuttgart, redigierten
Sch äbischen Heimatbuch, ird die jüdisch-sch ä-
bische eschichte und Kultur z ar nur selten the-
matisiert, aber enn dann korrekt dargeboten. Im
Jahrbuch von 1933 rezensiert Schuster das vom
Israelitischen Oberkirchenrat herausgegebene Buch
«Jüdische otteshäuser und riedhöfe in Württem-
berg» geradezu ohl ollend und spricht von altehr-
würdigen Friedhöfen. Anders lesen sich die Verlautba-
rungen von Prof. Hans Sch enkel, Leiter der
Abteilung Naturschutz am Landesdenkmalamt, der
sich seit 1924 in jedem Jahrgang des Sch äbischen
Heimatbuches zu Wort meldet und seit 1930 dem
Vorstand des Bundes für Heimatschutz in Württem-
berg angehört. Schuster und er sind die eigentlichen
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Die Firma S. Lindauer & Co. auf einem Briefkopf de  Jahre  1930. 



«Macher» des Bundes. Schuster deckte die Bereiche
Architektur und Denkmalpflege ab, Sch enkel vor
allem den Bereich Naturschutz. 

egen Ende der 1920er-Jahre urde Sch enkel
zum eigentlichen Protagonisten des ürttembergi-
schen Bundes. In einer programmatischen Anspra-
che zum 20-jährigen Jubiläum 1929 über «Sinn und
Ziel des Heimatschutzes» ird sein Denken deut-
lich. Darin hieß es beispiels eise: Wie e  bei einem
Baum auf die Sorte ankommt, o bei den Men chen auf die
Ra e. Da  Blut, der Ra enwert, den ein Volk hat, i t
gegeben, er i t durch da  Schick al be timmt (...). Die
Frage der deut chen Kultur i t al o weitgehend eine Ra -
enfrage. Wie eit Sch enkels Denken reichte, ver-

deutlichen auch Sätze ie im Uracher Heimatbuch
von 1933, in dem er schreibt: Darum i t e  um de  Vol-
ke  willen trotz per önlicher Härten nötig, die Minder-
wertigen von der Fortpflanzung au zu chließen. Auch
sein Verhältnis zum Judentum ist eindeutig. In einer

lugschrift der Reichsstelle für Naturschutz 1937
unterstellt er dem Juden, dass er im egensatz zum
nordi chen Men chen, dem Kulturmen chen, nach dem
er ten Buch Mo e keinen Natur chutz kenne und keine
Ehrfurcht gegenüber der Natur.

Zu diesem Zeitpunkt hatte der Bund für Heimat-
schutz, dem laut Verzeichnis von 1927 auch Juden
angehörten, seine nichtarischen reunde ausge-
schlossen. Der eschäftsbericht über das Jahr 1935
beginnt mit dem Satz: Der B. f. H. hat ich auch die ra -
i chen Grund ätze der NSDAP zu eigen gemacht. Dar-

nach werden Nichtarier nicht mehr aufgenommen bzw. in

den Li ten nicht mehr weiterge-
führt. Dabei handelte es sich
offensichtlich um einen Vor-
standsbeschluss, denn die am
6. Oktober 1934 auf einer Mitglie-
derversammlung neu beschlos-
sene Satzung enthält keinen
Arierparagraphen. Ausgeschlos-
sen urden so nicht nur Dr. Otto
Kaulla, der Direktor des Stuttgar-
ter Landgerichts, Dr. Otto Hirsch,
Vorstandsmitglied der Neckar
A , oder der Bezirksrabbiner
von Mergentheim Dr. Moses
Kahn, sondern eben auch Sig-
mund Lindauer, der Sch ieger-
vater von Wilhelm Meyer-
Ilschen, das «lebenslängliche
Mitglied».

Ein eiterer Schritt der Selbst-
gleichschaltung des Vereins
erfolgte 1938. Dem alten acht-
köpfigen Vorstand des Bundes –

bestehend aus dem Vereinsleiter und dem engeren
Beirat, darunter seit 1934 auch der auamtsleiter des
NS-Lehrerbundes – urde ein siebenköpfiger
«er eiterter Beirat» zur Seite gestellt, dem vor allem
Vertreter von NS-Organisationen angehörten.

Die personelle Verknüpfung des Sch äbischen
Heimatbundes mit dem NS-Regime und die ideelle
Nähe zu Teilen des nationalsozialistischen edan-
kenguts erklären denn auch, arum in den Sch ä-
bischen Heimatbüchern der Jahre 1938 und 1939
anlässlich des 60. eburtstags z ar ausführlich
berichtet urde über das Leben und Werk des Land-
schaftsmalers Er in Laiblin, der Malerin Käte Schal-
ler-Härlin, des orstmannes Otto eucht, des Stutt-
garter Malers Hugo inkbeiner und des Ulmer
Künstlers Albert Unseld, der 60. eburtstag des Ver-
einsgründers aber außen vor blieb, stillsch eigend
übergangen urde.

Die Familie Meyer-Il chen im Exi tenzkampf / Kein
Wort de  Bedauern  oder der Ent chuldigung nach 1945

Meyer-Ilschen ar des egen möglicher eise gar
nicht aufgebracht; er hatte ganz andere Sorgen. Seit
dem Tod des Sch iegervaters 1935 kämpfte er um
den Erhalt der Lindauer abrik und gegen die dro-
hende Enteignung des «jüdischen Betriebs». In einer

orm der «Selbstarisierung» überschrieb Rosa Lind-
auer ihre irmenanteile dem Sch iegersohn, andere
Teile ihres Vermögens der Enkelin. Meyer-Ilschens
Ehefrau Marie Lindauer musste eine förmliche,
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Link : Fabrikant Sigmund Lindauer (18 2–1935), Schwiegervater von Meyer-Il chen,
Pionier der deut chen Kor ettwarenindu trie, Pa foto 1918. Recht : Ro a Lindauer,
Schwiegermutter von Meyer-Il chen, wurde 1942 nach There ien tadt deportiert, wo
ie nur wenige Tage nach ihrer Ankunft tarb. Pa foto 1918.



notariell beglaubigte, Ver-
zichterklärung auf das ihr
zustehende Erbe abgeben.
1938 urde die irma in
«Wilhelm Meyer-Ilschen
Korsett- und Trikotagen -
fabrik» umbenannt. Im
März 1940 schließlich bestä-
tigten die entsprechenden
NS-Dienststellen, dass die

irma nicht in da  Verzeichni
der jüdi chen Gewerbebetriebe
einzutragen i t.

Persönlich noch eit
belastender aren die
Sorge und die Angst um die

amilie. Rosa Lindauer, die
1936 ihren 70. eburtstag
hatte, erlitt alle Stufen der
nationalsozialistischen Ent-
rechtung. Die Reichsver-
mögenssteuer raubte ihr
Ende 1938 die Reste ihres
Vermögens, die «Silberab-
gabe»-Anordnung im März 1939 ihren gesamten
Schmuck. Im Oktober 1941 erfolgte ihre Z angs -
umsiedlung ins «Jüdische Altersheim» Weißenstein,
Kreis öppingen; von dort urde sie 1942 nach The-
resienstadt deportiert, o sie, ie die amilie nach
dem Krieg erfuhr, am 31. August 1942 nur enige
Tage nach ihrer Ankunft starb. Marie Lindauer (1889–
1972), die Ehefrau von Meyer-Ilschen, überlebte abge-
schirmt dank guter reunde und glücklicher
Umstände. Rosmarie (1917–1991) studierte ab dem
Sommersemester 1942 an der Münchner Universität
Kunstgeschichte, o sie den Privatdozenten Her-
mann Usener kennenlernte, den sie später heiratete.

Ende 1947 hat der Sch äbische Heimatbund, ie
sich der Bund für Heimatschutz in Württemberg seit

1939 nannte, seine im Krieg zusammengebrochene
Tätigkeit ieder aufgenommen. Am 5. ebruar 1949
kam es zur ersten öffentlich ausgeschriebenen Mit-
gliederversammlung, in der Alfred Neuschler, NS-
unbelasteter Präsident des Ver altungsgerichtshofs
in Süd ürttemberg-Hohenzollern, zum neuen Vor-
sitzenden ge ählt urde. An seiner Seite finden ir

ieder die alte Mannschaft, tonangebend elix
Schuster und vor allem Hans Sch enkel. Meyer-
Ilschen erlebte dies nicht mehr. Er ar am 3. August
1946 beim Urlaub in armisch-Partenkirchen 67-jäh-
rig überraschend gestorben.

Im Sch äbischen Heimatbuch, das nach 1941
erstmals ieder 1949 zum 40-jährigen Jubiläum
erschien, findet man z ar einen Nachruf auf den
ebenfalls 1946 verstorbenen ersten Vorsitzenden des
Bundes für Heimatschutz in Württemberg Oberbau-
rat Paul Schmohl, einen Nachruf auf den ründer-
vater sucht man vergeblich. Nicht dass man sich
 seiner nicht erinnert hätte – im Jahrbuch publiziert

elix Schuster auf Grund eigener Erinnerungen einen
Rückblick auf die seit der ründung vergangenen
40 Jahre. Darin ürdigt er ausführlich auch die Rolle
des Buchhändlers Meyer-Ilschen bei der ründung
des Vereins. Er schildert ihn in armen Worten als
einen Jüngling von tattlicher Er cheinung und guten
Umgang formen, empfänglich für alle  Schöne in Natur
und Kun t. Ja, Schuster plauderte aus dem Nähkäst-
chen: Meyer-Ilschen sei dabei durchau  kein Verächter
leiblicher Genü e ge esen und habe auch ein gute
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Um der Enteignung zu entgehen, wurde die Firma S. Lindauer
& Co. 1938 in «Wilhelm Meyer-Il chen Kor ett- und Triko -
tagenfabrik» umbenannt.

Der Per onalau wei  von Marie Meyer-Il chen mit dem die Juden tigmati ierenden «J» und
dem zwang wei e zugewie enen zweiten Vornamen «Sara».



Viertele württemberger Weine  und ein chwäbi che
Ro tbrätle mit Bratkartöffele wohl zu chätzen ge usst.
Nachzulesen sind viele Worte über den Verlagsbuch-
händler, keines über den abrikanten. Die Nazizeit
und as seinem langen Weggefährten dabei ider-
fuhr, blendete Schuster völlig aus. Dies hätte in
einem Nachruf ohl kaum geschehen können.

Wie damals fast überall hat auch der Sch äbische
Heimatbund seine NS-Vergangenheit versch iegen,
verdrängt, verleugnet und geschönt. Wie ihr manche
noch immer verhaftet aren, zeigt sich in der
Ansprache zum Jubiläum von Hans Sch enkel, der
1949 ieder, ie 1929, über die heutigen Aufgaben de
Schwäbi chen Heimatbunde räsonieren durfte und
sich vor ormulierungen nicht scheute, ie zum
 Beispiel: Jede  Volk, da  auf ich hält, i t tolz auf eine
Lei tung und eine Ge chichte, warum ollte die  beim
deut chen Volk ander  ein. (…) Die heiligen Feuer un e-
re  Volk tum  aber brennen noch immer auf dem Lande,
im Bauerntum und in einer ge unden Arbeiter chaft.

Im Heimatbuch erschien zum Schluss dann auch
eine «Ehrentafel», auf der die Ehrenmitglieder, die
Stifter und «Lebenslängliche Mitglieder» namhaft
gemacht urden, auch die verstorbenen. Immerhin
ist darauf unter den «Stiftern» verzeichnet «Wilhelm
Meyer-Ilschen, abrikant, Bad Cannstatt» und unter
den «Lebenslänglichen» ieder «S. Lindauer, abri-

kant, Bad Cannstatt». Doch nirgend o im Jahrbuch
findet man ein Wort des Bedauerns oder der Ent-
schuldigung für die einstige Ausgrenzung oder zum
Schicksal von Rosa Lindauer. Dies lässt sich nicht
mehr nachholen, nur noch aufzeigen.

ANMERKUN  UND LITERATUR

Der Beitrag stützt sich auf die Mitteilungen des Bundes für Hei-
matschutz in Württemberg und Hohenzollern so ie auf die von
ihm publizierten Sch äbischen Heimatbücher, zudem auf Archi-
valien im Staatsarchiv Lud igsburg, dem Universitätsarchiv
München und in der Altregistratur des Sch äbischen Heimat-
bundes, zudem auf Recherchen im «Netz» (Sammlung Meyer-
Ilschen). 

Danken darf ich Dr. Manfred Schmid, Stuttgart, für mancherlei
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Die Schwäbi che Alb bie e eine Vielzahl außerge-
wöhnlicher geologi cher S ruk uren; nich um on
kam e zur Gründung de Geopark Schwäbi che
Alb. Dazu gehör da Randecker Maar mi einem
Durchme er von rund 1,2 km, da vor rund 16 Mil-
lionen Jahren durch eine vulkani che Explo ion en -
anden war. S eh man an einer Oberkan e bei der

Ziegelhü e, fäll einem die runde, an ein Amphi-
hea er erinnernde Form ofor in Auge. Heu e i
die e Schü el zwar zumAlbvorland hin offen, doch
damal bilde e ich darin ein See, der die vielfäl ige
geologi che Vergangenhei der Alb wieder piegel .
Die Seeablagerungen und darin erhal ene ver ei-
ner e Organi menre e bie en ein einzigar ige Fen -
er in die Wel de ogenann en Miozänen Klima-
op imum , dem le z en erdge chich lichen Zei ab-
chni mi wärmeliebenden Tieren und Pflanzen in
Deu chland.

Da RandeckerMaar i Teil de über 1800m2 gro-
ßen Kirchheim-Uracher Vulkangebie , da mi dem
Scharnhau er Vulkan bi vor die Tore S u gar

reich und vor rund 16Millionen Jahrenwahr chein-
lich über mehrere Millionen Jahre hinweg ak iv war.
Die e Vulkangebie ha mi mehr al 300 vulkani-
chen Schlo en eine beach liche Au dehnung. Aller-
ding darf man ich die e Vulkane nich al kegelför-
mige S ruk uren vor ellen, wie man ie von den
bekann en üdi alieni chen Vulkanen her kenn .
Vielmehr erzeug en hier magma i che Explo ionen
rich erförmige, mi Wa er gefüll e S ruk uren –
eben die Maare. Die im Folgenden er arr en Mag-
ma chlo e waren här er al da umgebende Ge ein
und blieben bei der Ab ragung der Alb eilwei e al
ogenann e Zeugenberge ehen. Ein Bei piel dafür
i die Limburg in Sich wei e de Randecker Maar .
Un er Glück i , da da Randecker Maar von der
Ero ion ange chni en wurde und o Teile der See-
edimen e abge ragen wurden. Er dadurch i die
Ge al de Maare klar erkennbar. Ander ieh e
zum Bei piel beim Schopflocher Moor au . Auch
dabei handel e ich um einen magma i chen
Schlo , wie man alleine chon an den wa er auen-

Michael W. Ra er, Da Randecker Maar –
Achim Lehmkuhl, ein Fen er in die geologi che
Die er Hagmann Vergangenhei

Im Luf bild wird die einem Amphi hea er ähnelnde Form de Randecker Maar deu lich. Da Maar öffne ich nach Norden hin
über die Zipfelbach chluch zum Albvorland.



den Eigen chaf en de Un ergrund erkennen kann.
Vulkane waren nämlich chon immer von Bedeu ung
auf derAlb, auch in hi ori chenZei en, dennda vul-
kani cheGe ein i wa erundurchlä igundverhin-
der , da Regenwa er ofor durch den umgeben-
den verkar e enWeißjurakalk abfließ . Daher ehen
viele Or kerne auf er arr enVulkan chlo en, welche
dieWa erver orgung icher en. Aufgrund der Über-
deckung durch Moorablagerungen, wie im Schopf-
locher Moor, oder durch Bebauung, wie bei vielen
anderen Schlo en, wi en wir leider nur wenig über
mögliche wei ere fo ile Maar een.

Ein wei ere beach liche er iäre Vulkangebie
ind die Hegau-Vulkane im nördlichen Boden ee-
Gebie und die deu lich jüngeren Eifel-Maare. Da
bekann e e un er den Eifel-Maaren, der Laacher
See, en and durch eine Explo ion vor nur rund
13.000 Jahren. In einer Größe in e wa dem Ran-
decker Maar ee zu Lebzei en en prechend, gib e
un eine grobe Vor ellung über En ehung und
Ge al olcher Maare.

Ein Maar ee en eh : Auf eigende Magma ließ
Explo ion rich er en ehen, die ich mi Wa er füll en

Wenn Magma durch Klüf e au dem Un ergrund
auf eig , en ehen Vulkane, wie ie wel wei
bekann ind, e wa die kegelförmigen Schich vul-
kane Südi alien , oder die flacheren Schildvulkane
Hawaii . Auf der Alb war da ander . Hier kam e
berei im Un ergrund zu Explo ionen, al da hoch-
eigende Magma mi dem Grundwa er in Kon ak

kam und die e explo ion ar ig verdampf e. E en -
anden al o keine Vulkankegel. Da Ergebni war

vielmehr ein Explo ion rich er – im Falle de Ran-
decker Maar mi mehr al 1200 Me er Durchme er
und minde en 170 Me er Tiefe. Die e «Schü el»
füll e ich mi Regenwa er, da aufgrund de
abdich enden vulkani chen Ge ein nich mehr
ablief. Ein Maar ee war en anden.

Im Laufe der Zei form en ich ver chiedene
Leben räume in dem Maar ee und einer Umge-
bung au . Die e Leben räume wurden un in Form
von edimen ären Ablagerungen überliefer und
Paläon ologen können in die en Schich en le en wie
in Büchern. Einer ei erlauben un die darin erhal-
enen fo ilen Überre e von Tieren und Pflanzen
eine Rekon ruk ion der urzei lichen Leben bedin-
gungen, anderer ei ag auch der Charak er der
Sedimen e elber viel über die En ehung bedin-
gungen au .

Gehen wir heu e von außen nach innen, o finden
wir im Randbereich de Maare groben Block chu .
Die er en and nach der magma i chen Explo ion
und wurde am randlichen Kra errand abgelager .
Somi haben wir zunäch eine Vor ellung, wie die
Uferbereiche und die umgebendenHänge de Maar-
ee au ge ehen haben könn en. Gehen wir wei er
Rich ung Zen rum, finden wir Seeablagerungen, die
im Millime erbereich fein ge chich e ind. Sie
be ehen vor allem au Kalk chlamm, der in jahre -
zei lichen Rhy hmen abgelager wurde. Auch See-
kalke mi Armleuch eralgen finden ich dor . Im
Zen rum elber chließlich ind die e fein
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Ein außergewöhnliche Sedimen i da Dy odil. Bergfri ch
ind die einzelnen Schich en flexibel wie Papier, daher auch der
Name «Papier chiefer». Im ge rockne en Zu and zerfäll e
allerding zu Pulver, wa bedauerlich i , denn im Dy odil
ind of be ondere Fo ilien erhal en.

Größere Funde wie hier eine voll ändigen Krokodil chädel mü -
en für die Bergung org am eingegip und eingeme en werden.



ge chich e en Sedimen e chwarz und werden Dy -
odil genann . Die er wurde im ieferenWa er abge-
lager , wahr cheinlich in mehreren Du zend Me ern
Wa er iefe. Die dunkle Farbe zeig an, da da
Sedimen reich an organi chen Re en i , und e gib
auch einen Hinwei auf da Ablagerung milieu:
Schwarze Sedimen e en anden gewöhnlich in
einem leben feindlichen Ablagerung raum ohne –
oder zuminde mi wenig – Sauer off. Irgendwann
war da Maarmi Sedimen en aufgefüll und im le z-
en S adium finden wir Quellkalke,wie zum Bei piel
Moo uffe, wie ie auch heu e noch in den Bächen
de Randecker Maar gebilde werden.

Die geologi che En deckung ge chich e de
Randecker Maar er chein au heu iger Sich rech
kurio und ha mi dem erwähn en Dy odil zu un.
Auf der Suche nach brennbaren Roh offen röm en
die Geologen Mi e de 19. Jahrhunder durch die
Lande, und o wurde man auch im Randecker Maar
fündig. Wenn Dy odil fri ch geborgen wird und
noch feuch i , i er ela i ch und die einzelnen
Schich en la en ich wie Papier abziehen. Wird er
allerding ge rockne , o i er brennbar. Die häng
mi den darin en hal enen fo ilen Tier- und Pflan-
zenre en zu ammen. Daher wird der Dy odil auch
Blä erkohle genann .

Roh off Blä erkohle peicher Tier- und Pflanzenre e /
Fo ilien erzählen über vorzei liche Leben

Der Paläon ologe O kar Fraa , zunäch Pfarrer und
pä er Kon erva or am Königlichen Na uralienkabi-
ne S u gar – dem heu igen S aa lichen Mu eum
für Na urkunde –, vermu e e ein en prechende
wir chaf liche Po en ial in der Blä erkohle vom
Randecker Maar und pach e e zwei Grund ücke
un erhalb de Gehöf Randeck, umdie ewir chaf -
lich au zubeu en. Allerding war die e Vorhaben
auf Dauer nich wir chaf lich, denn die Konkurrenz
war zu groß, vor allem durch die neu en deck en
Erdölvorkommen in Nordamerika. Aber immerhin
amm eine Reihe von Fo ilfunden au dem Dy -

odil au die emAbbau,wenn auch heu e nurwenige
davon im Mu eum gelande bzw. erhal en ind.

Noch in ere an er al die geologi che En e-
hung ge chich e i die vorzei liche Leben ge chich e
de Randecker Maar ee und einer Umgebung. In
einer umfa enden S udie von Wi en chaf lern de
S aa lichen Mu eum für Na urkunde S u gar wur-
den un er der Lei ung von Michael W. Ra er 363
Pflanzen- undTierar en au gewer e und im Jahr 2013
veröffen lich , um da Randecker Maar al Leben -
raum und den Einflu de Klima zu rekon ruieren.
Wie oben darge ell , war da Randecker Maar ein

ypi cher Kra er ee mi rela iv geringem Durchme -
er, eilen Hängen und einer ge chä z en maxima-
len Wa er iefe von bi zu 130 m. Da Be ondere
daran i , da e ich dabei um ein hydrologi ch
ge chlo ene Sy em handel e, weil der Kra erwall
eine Barriere bilde e und dadurch Zu- und Abflü e
fehl en. Daher konn en klima i che Änderungen
durch Nieder chläge und/oder Eindampfung deu -
liche See piegel chwankungen verur achen. Außer-
dem kam e durch den Wall zu einem Schu z vor
Winddrif an der Wa eroberfläche und dami zu
einer geringeren Durchmi chung de Wa er . Die
führ e häufig zu Sauer offarmu im ieferenWa er,
wa reduzier e Bodenleben zur Folge ha e, und
omi feinge chich e e Sedimen e wie den Dy odil
mi au gezeichne em Fo ili a ion po en ial. Im
offenen Wa er leb en wahr cheinlich Kie elalgen
und Mu chelkreb e (O rakoden) und Ver re er
der In ek engruppe der Rücken chwimmer. Über-
ra chenderwei e waren Fi che ex rem el en, e gib
nur einen einzigen Fund.

Die flacheren Uferbereiche waren von Armleuch-
eralgen und Salden bewach en, un er den chilf-
ähnlichen Pflanzen gab e Weiderichgewäch e. Die
feuch enUferbereichewurdenvonRiedgrä ern, Süß-
grä ern und Gän efußgewäch en be iedel . Die über
da Wa er ragenden Pflanzen ängel bo en ideale
Habi a e für Napf chnecken und Libellen, welche
dor jag en und ich for pflanz en. Larven von
Libellen und Waffenfliegen kamen hier ma enhaf
im flacheren und durchlich e en Wa er vor. Im fla-
chen Wa er leb en Lungen chnecken, wie wir ie
auch heu e kennen, e wa Po horn chnecken und
Schlamm chnecken, gejag vonMolchen undKäfern.
Hier jag en auch Schildkrö en, ähnlich den heu igen
Schnapp childkrö en, und ogar Krokodile.
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Bei den Grabungen im Randecker Maar werden jeweil größere
Mengen an Ge ein horizon ier geborgen und dann gründlich
mi Me er oder Kelle ge pal en, um Fo ilien freizulegen.



Aufgrund der peziellen geologi chen Si ua ion
waren die Ränder de Kra er eil, wodurch die ein-
zelnen Bereiche ver chieden ark der Sonnenein-
rahlung au ge e z waren. Die führ e zu un er-
chiedlichen Tempera urbereichen und Wa er-
bilanzen. So waren die rockeneren und wärmeren
Bereiche der Hänge wahr cheinlich da bevorzug e
Habi a von wärmeliebenden In ek en, die zum Teil
gemein am mi Korn chnecken die Jurakalkblöcke
bewohn en.

Bilche, Ra enigel, Zuckmücken und Hir chferkel leb en
zwi chen Zürgelbäumen und Zypre engewäch en

Funde von fo ilen Blä ern, Früch en und Pollen
belegen ogenann e ubhumide, klerophylle Wäl-
der. Da i eineHar laubvege a ion, die an ai onale
Trockenhei angepa i . Dazu gehören un er ande-
rem Zürgelbaum und Zypre engewäch e. In ere -
an erwei e fehlen Hinwei e auf Sumpfzypre en
wei gehend und dami Hinwei e auf da Vorkom-
men umpfiger Leben räume in der unmi elbaren
Umgebung. Die Pollen belegen darüber hinau ein
brei e Spek rum an ommergrünen Gehölzen in der
näheren und wei eren Umgebung, wie Hickory, Ka -
anie, Flügelnu , Eiche, Ulmen und Linden. Immer-
grüne Gewäch ewaren zumBei piel ver re en durch
Rau engewäch e, Myr engewäch e und S echpal-
men. Araliaceae undWeinrebengewäch ewei en auf
die Exi enz von lianenar igen Pflanzen hin.Hier leb-
en auch wirbello e Tiergruppen, deren rezen e Ver-
wand e dich e Vege a ion, Laub reu und größere
Mengen von Humu bevorzugen, wie Larven von
Zuckmücken und viele Land chnecken. Un er den
vorgefundenen Klein äugern bevorzug en Bilche

und die In ek en fre enden Ra enigel die e bewal-
de en Leben räume. Un er den Groß äuge ieren gab
e un er anderem Pferde und Hir chferkel.

Die Umgebung de Randecker Maar war durch
eine Vielfal un er chiedlicher Habi a e gekenn-
zeichne , von eher ge chlo enenWäldern bi hin zu
offeneren Habi a en. So werden die häufig vorkom-
menden fo ilen Überre e von Klein äugern
gewöhnlich al Überbleib el von Anreicherungen in
Speiballen von Eulen in erpre ier . Die bedeu e ,
da ich zuminde eilwei e da Habi a der Klein-
äuger mi jenem ihrer Räuber über chni en haben
mu . Einige der Klein äuger wei en auf offene
Habi a e hin, darun er Erdhörnchen und Ham er-
ar ige. Da Rü el ier Gompho herium und einzelne
Na hörner dürf en ebenfall eher offene Habi a e
bevorzug haben, wie auch Land childkrö en und
giraffenar ige Tiere.

Eine be onder pannende Frage zum Randecker
Maar i , welche Au agen über da Klima in Süd-
we -Deu chland vor rund 16 Millionen Jahren
möglich ind. Ba ierend auf Pflanzenfo ilien gab e
Berechnungen für die durch chni liche Jahre em-
pera ur, die zwi chen 15 und 16,5°C liegen (heu e in
Deu chland zwi chen 9 und 10°C) owie für einen
jährlichen Nieder chlag zwi chen 1.000 und 2.000
mm (heu e rund 800mm). Anhand de Vorkommen
von Amphibien wurde ogar eine durch chni liche
Jahre empera ur von 17,4–20 bzw. 22°C und Pha en
mi Trockenhei von bi zu ech Mona en errechne .
Le z ere pa zur oben erwähn enVege a ion. Aber
auch un er den In ek en de Randecker Maar gib
e diver e Klima-Anzeiger, die auf warme Klima
hindeu en. Ein wich iger Hinwei i da Vorkom-
men von Termi en, die ihre größ eVielfal inwarmen
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Link : Neben Molchen liegen nur Fledermäu e al voll ändig erhal ene Skele e fo il vor. Mi der heu igen Bulldogfledermau
verwand i die Fledermau , deren voll ändige Skele 2009 en deck wurde. Rech : Sei einer En deckung durch den Bienen-
for cher L. Armbru er im Jahre 1928 lager e die er un cheinbare In ek enflügel in Kellern und Magazinen, bi ihn vor wenigen
Jahren ein Diplomand al Flügel einer Hummel erkann e. Heu e gil die Randecker Hummel un er dem Namen Bombu (Bombu
randecken i ) al wel wei äl e e Hummel die er Gruppe.



bi ropi chenGebie en erreichen. Auch die vorkom-
menden Haarmücken-Ga ungen kommen vorwie-
gend in ropi chen bi warm- emperier en Gebie en
vor. Die fo il beleg e Familie der Fanghaf en, Ne z-
flügler, die der Go e anbe erin ähneln, i heu e am
häufig en in warmen Klima en ver re en, in Europa
vorwiegend im Mi elmeergebie . Ein wei erer Indi-
ka or für ein warm- emperier e Klima am Ran-
deckerMaar i da Vorkommen be imm er Formen
der In ek engruppe der Rücken chwimmer.

Die vorigen Kapi el zeigen, wie de aillier paläon-
ologi che Befunde au gewer e werden können, um
einen vorzei lichen Leben raum ökologi ch zu
rekon ruieren, und nun könn e man meinen, da
nach mehr al 150 Jahren For chung berei alle
bekann i , wa man über die e nur 1,2 km im
Durchme er me ende Becken wi en mu . Wei
gefehl ! Jeder neue me hodi che An a z und jede
neue For chung grabung lö en nich nur al e Fra-
gen, ondern ie werfen auch neue auf. Drei For-
chung grabungen wurden in den le z en Jahren
vom Er au or durchgeführ und a ächlich warf
jede einzelne mehr neue Fragen auf, al ie bean -
wor en konn e. Sowider prechen ich immerwieder
die einzelnen geologi chen und paläon ologi chen
Befunde, zum Bei piel wenn ökologi che Anzeiger
für alzige und Süßwa er in den gleichen Schich-
en gefunden werden oder e wa Bodenbildungen
mi Landpflanzen innerhalb von vermein lichen
Tiefwa er edimen en.

Aufgrund einer geologi chen Be onderhei en i
da Randecker Maar nich nur Teil de Geopark
Schwäbi che Alb, ondern auch ein außergewöhnli-
che Na ur chu zgebie . Die Weiden werden geziel
durch Kühe und die randlichen einigen Hänge
durch Schafe beweide . Geologie und Biologie gehen

auch hier Hand in Hand: Aufgrund de be onderen
geologi chen Un ergrund mi vulkani chem
Ge einwäch hier eine andere Flora al auf den kal-
kigen Hochflächen der Alb und die wa er auen-
den Eigen chaf en de vulkani chen Tuff führen –
ebenfall ander al auf der verkar e en Hochfläche
der Alb – zur Bildung von umpfigen Feuch gebie-
en. Nich zule z bie e die amphi hea erar ige Ein-
iefung de Maar eine willkommene Schnei e für
Zugvögel, we halb e dor eine fe e Vogelbeobach-
ung a ion gib . In unmi elbarer Nähe lieg auch
da Schopflocher Moor, da einzige größere Hoch-
moor der Schwäbi chen Alb. Wie da Randecker
Maar verdank e einen Wa erreich um dem fo i-
len Vulkan chlo , welcher al Wa er auer fungier .
Vom O o-Hofmei er-Hof au gehend, führ ein
Wanderweg durch da Moor. Au führliche Informa-
ionen kann man – neben Kaffee und Kuchen owie
Speziali ä en au der Region – in der au gezeichne-
en Au ellung im Na ur chu zzen rum Schopf-
locher Alb erhal en.

Am Randecker Maar gehen al o Geologie und
Biologie Hand in Hand. Aber auch die Be iedlung -
ge chich e wurde von der Geologie maßgeblich
beeinflu : Die Ziegelhü e ha ihren Namen nich
um on , hier am eilen Rande de Maar war der
Wind wohl be onder geeigne für den Be rieb von
Brennöfen und die Verwi erung lehme der Hoch-
fläche – deren Abbaugruben man noch heu e beim
Salzmann ein ieh – liefer en Ma erial für da
Brennen von Ziegeln. In der Ziegelhü e gib e
neben hau gemach em Kä e und anderen Speziali-
ä en eine kleine priva e Au ellung mi Fo ilien
vom Randecker Maar. Sie bie e ich al Au gang -
punk für eine Wanderung durch da Randecker
Maar an.
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Ein be onderer Fund war 2009 ein nur fünf Zen ime er großer Molch. Nach eingehender Bearbei ung ell e ich herau , da e
ich um eine völlig neue Ar handel . Der Randecker Molch wird heu e al naher Verwand er de Alpenmolch ange ehen.



Auch die einzei liche Be iedlung ge chich e i
pannend, denn un ere Vorfahren kann en da Ran-
decker Maar ganz genau. Nich nur die Zugvögel,
auch die ei zei lichen Men chen nu z en nämlich
die e S elle, um auf und über die Schwäbi cheAlb zu
kommen. Der An ieg i nich o eil und der obere
Teil i auch noch reich an Quellwa er. Hier gab e
nich nur die Möglichkei , durchziehenden Beu e ie-
ren aufzulauern, ondern e gab auch charfkan ig
pli ernde , für die Her ellung von Werkzeugen
und Waffen begehr e Ge ein ma erial au den ehe-
maligen Maar ee chich en. Sowohl Dy odil al auch
Seekalke mi Armleuch eralgen kommen verkie el
vor, wa da Ge ein har und pli rig mach – op i-

male Bedingungen für die Her ellung von Me ern,
Schabern, Kra zern und S icheln, die hier vor allem
während der Ei zei ma enhaf produzier wurden.
Im Zei al er de Magdalien waren die e Gerä e vom
Randecker Maar wei verbrei e , wie rund 13.000
Jahre al e Funde imHohlen Fel imAch al und in der
Kleinen Scheuer am Ro en ein bei Heubach zeigen.

AUSGEWÄHLTE INTERNET-ADRESSEN

Geopark Schwäbi che Alb mi au führlichen Informa ionen und
einer in erak iven Kar e: h p://www.geopark-alb.de
Na ur chu zzen rum Schopflocher Alb: h p://www.na ur-
chu z.landbw.de/ ervle /i /67512
Ziegelhü e Randecker Maar: h p://www.hof-ziegelhü e.de
For chung a ion Randecker Maar, Vogelzug und In ek enwan-
derungen: h p://www.randecker-maar.de
O o Hoffmei er Hau : h p://www.albengel-o o-hoffmei er-
hau .de
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Neben der Ziegelhü e – der Name erinner an frühere Ziegel-
brennöfen – eh der «Salzmann ein», ein Gedenk ein für
den Gründer de Schwäbi chen Albverein .
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Herzog Carl Eugen von Wür emberg (1728–1793)
i al ab olu i i cher Herr cher par excellence vor
allem durch Ver chwendung uch , Selb dar el-
lung, Mä re en um und Un erdrückung der Bevöl-
kerung in Erinnerung geblieben. Die e Charak eri-
ierung riff auf ihn vor allem in der er en Hälf e
einer Regen chaf zu. Mi der For führung eine
glänzenden Hof aa , mi Bauprojek en, Förderung
der Hof- und Fe kul ur, aber auch Opern- und Bal-
le aufführungen führ e Carl Eugen da kleine, nur
rund 500.000 Einwohner zählende Herzog um
gerade in einer zwei en Regierung hälf e auf ein
europawei be aun e kul urelle Niveau. Hierzu
zähl auch da e wa in Verge enhei gera ene er -
rangige S u gar er Kupfer echerei-In i u , eine
Un erab eilung der Hohen Carl chule.

Ver uch man e wa über da Kupfer echerei-
In i u zu S u gar in Erfahrung zu bringen, komm
man nich umhin, ich mi der In i u ion der Hohen
Carl chule al olcher au einanderzu e zen. Ihre
Anfänge ba ieren auf einer Schule für S ucka eure

und Gär ner, die 1770 von Herzog Carl Eugen mi
dem Ziel ini iier wurde, Arbei kräf e für die her-
zoglichen Gebäude und Gär en zu gewinnen. Die e
Knaben chule, ein In erna , war in Bau en ö lich
de Schlo e Soli ude inmi en der wei läufigen
Gar enanlagen un ergebrach . Zei nah wurde die e
Vorgängerin i u ion um ein mili äri che Wai en-
hau erwei er , nann e ich for an mili äri che
Pflanz chule und ab 1773Mili ärakademie. In die er
Akademie erhiel en owohl Kinder au Adel -, Offi-
zier - und Beam enfamilien al auch Söhne einfacher
Leu e gemein amen Un errich . Zwei Jahre pä er,
im Jahre 1775, wurde die Schule in eine Ka erne hin-
er da Neue Schlo nach S u gar verleg .
Wegen ihrer Verdien e um die wi en chaf liche Auf-

klärung und zu mehrer [!] Au brei ung der Wi en chaf-
en wurde die Lehran al am 22.12.1781 durch Kai-
er Jo eph II. zur Hohen Carl chule erhoben und
mi den Rech en einer Univer i ä au ge a e . Die
feierliche Verkündung der Erhöhung, die am frühen
Abend de 3.1.1782 im Weißen Saal de Re idenz

Celia Haller-Klingler, Da Kupfer echerei-In i u
Rudolf Limbach der Hohen Carl chule in S u gar

Erhebung der Carl chule zur Univer i ä . Kupfer ich von Nikolau Heideloff nach Vic or Heideloff, 1782.



Schlo e a fand, überra ch e die Gemü er der ganzen
Ver ammlung, erhell e ie mi Vergnügen über den ge ie-
genen Glanz und den befe ig en Zu and einer wi en-
chaf lichen An al , welche von ihrer En ehung an die
Aufmerk amkei jede Men chenfreunde , jeden Kenner
der Gelehr amkei erreg ha e, und erhöhe e in ihnen die
Bewunderung eine Für en, un er de en unmi elbarer
Einwirkung ein o wei chich ige Werk von dem rohe en
Anfang an in dem kurzen Zei raum von 11 Jahren o wei
gediehen war.1

Die Carl chule wurde von Carl Eugen per ön-
lich gelei e und war zugleich Grund chule und
Gymna ium, Adel akademie, Univer i ä , For -
und Gar enbau chule, Beruf chule, Kun akade-
mie, Mu ik- und Balle chule. In der Grundau bil-
dung wurden Sprachen, Ma hema ik, Geografie,
Ge chich e, Zeichnen und Religion vermi el . Die
Fachau bildung in Fakul ä en umfa e hiernach die
Mili ärkunde, Jura, Medizin, Philo ophie, Ökono-
mie owie die Freien Kün e – wozu auch ab 1776
da Kupfer echerei-Handwerk zählen oll e. Die
Schüler amm en au allen Teilen Deu chland , au
Frankreich, Ru land, Schweiz, Polen, England, I a-
lien, Holland, Dänemark, Schweden, Indien und
Amerika, d.h., Zöglinge au o vielen Ländern, die ich
alle vereinig finden, um derein in alle die Verhäl ni e
einzu re en, die ihnen ihre un er chiedene Wirkung krei e
be immen und ie zur Glück eligkei der S aa en, woher
ie kommen, fähig machen ollen. Jede Va erland erwar e
ie zu einem Glück zurück, um ein in mannigfal ige
S elle zu re en, und die große Ke e der Ge ell chaf au -
zufüllen. Ver chiedene Bedürfni e der S aa en erfordern
ver chiedene Dien e der Bürger, und der Un er chied der

Talen e, welche die Na ur
au eil , wei e ver chiedene
Plä ze auf.2

Eine 1783 in Buchform
er chienene Be chreibung
eine ehemaligen Schü-
ler und pä eren Profe -
or der Hohen Carl -
chule ermöglich einen
an chaulichen Einblick in
denAll ag der Schule:Um
in die em In i u aufge-
nommen, oder um Zögling
zu werden, muß ein junger
Men ch ich zu einer der
drey chri lichen Religionen
bekennen, wenig en ein
Al er von ieben Jahren,
einen ge unden von äu er-
lichen Gebrechen ganz
freyen Körper, und Kenn -

ni e im Le en und Schreiben haben. Die e Eigen chaf en
ind allein we en lich. Auch die propre Kleidung der
Eleven i be chrieben: Wegen der mili airi chen Ein-
rich ung und Ordnung, die da In i u von einer En -
ehung an ha e, und die ich bi je z in An ehung de

äu erlichen erhal en, wird noch von den Zöglingen eine
Uniform von ahlfarbigem mi Chalon gefü er em
Tuch, Auf chlägen von chwarzem Manche er, wei en
Beinkleidern, ver ilber en Knöpfen, ilbernen Ach el-
chnüren, und einem mi Silber be ez en Hu h ge ragen.3

Auch rugen alle Schüler die gleiche ypi che Fri ur;
Zopf und gepuder e Locken waren obliga ori ch.

Nicolai Guibal vermi el e Genera ionen von Kün lern
echni che Können und univer ale Bildung

Die bedeu end e Per önlichkei im Bereich der Bil-
denden Kun am wür embergi chen Hof in den
Jahren 1755 bi 1784 war der in Lunéville geborene
und in Pari und Rom au gebilde e Nicola Guibal
(1725–1784). Al Zeichner, Por rä i und Hi orien-
maler lei e e er Beach liche . Rundum gebilde
berie er den Herzog in ä he i chen Fragen und
engagier e ich erfolgreich al Kun heore iker,
Kun chrif eller und vor allem auch al Pädagoge.
Er rug we en lich dazu bei, die Kun einer ei au
rein handwerklichen Bezügen, anderer ei au
engen höfi chen Bindungen zu lö en, indem er die
Wech elbeziehungen von Kun praxi und Kun -
heorie in einemUn errich be on e und dami nich
nur junge Kun alen e förder e, ondern auch da
gebilde e Bürger um für die Bildenden Kün e in e-
re ier e.
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Johann Go hard Müller (1747–1830). Kupfer ich von Ern Friedrich Morace nach Johann
Friedrich Augu Ti chbein, um 1792. Für den Nürnberger Verleger Frauenholz fer ig e da
S u gar er Kupfer echerei-In i u in Anlehnung an die «Iconographie» von An on van
Dyck eine Reihe von Kün lerbildni en an.



In grund ä zlichen Überlegungen zum Kun -
un errich nann e erAufgaben und Pflich en fürUn er-
rich ende wie für Lernende. In der Arbei hal ung
oll e der Lehrer dem Schüler e Vorbild ein, im
Un errich Geduld und Milde wal en la en, doch
reng gegen Lernunwilligkei vorgehen. Die Kor-

rek uren von Schülerarbei en ha en klar und ver-
ändlich, der Un errich wohl durchdach zu ein.

Neben viel kün leri ch-prak i cher Tä igkei , wie
Lockerung übungen der Hand, Einführung in die
Ölfarbenmalerei al Grundlage für wei ere Mal ech-
niken, war auch heore i cher Un errich in Geome-
rie, Per pek ive und Archi ek ur ein Anliegen Gui-
bal . Hinzu kam für alle Kun chüler verpflich end
die Teilnahme am allgemeinbildenden Un errich .
Ein Blick in die Lehrpläne kanndie illu rieren. 1778
ah man für alle Kun chüler folgenden gemein a-
men Un errich vor: eine S unde Be uch de
wöchen lichen Go e dien e und Religion lehre,
drei S unden Übungen in franzö i cher und i alieni-
cher Sprache. In Ma hema ik wurden die Anfang
Gründe […], al Ari hme ik, Geome rie und Trigonome-
rie in einer S unde dargeleg und in den zwey andern
S unden die Lehren der bürgerlichen Baukun au ge-
brei e . Für Ä he ik und My hologie waren zwei
S unden vorge ehen. Zur körperlichen En pan-
nung dien e eine Tanz unde.

Alle Kun zöglinge nahmen in der Woche an drei
zwei ündigen Zeichenkur en eil. Anfänger erhiel-
en grafi che Vorlagenblä er zur Nachahmung au -
ge eil . For ge chri ene Eleven kopier en pla i che
Vorbilder, Ornamen e, Bü en oder Gip abgü e
an iker S a uen. Von Fachleu en wurde wi en-
chaf lichKnochen- undMu kellehre vermi el . Zur
Ver iefung anden Ana omielehrbücher zur Verfü-
gung. Schließlich hiel en ich zumAk zeichnenAka-
demiediener zur Verfügung, deren au ge uch e, an
an iken S a uen orien ier e S ellungen von den ich
abwech elnden Kun profe oren in einem regelmä-
ßigen Turnu fe geleg wurden. Der wei ere prak i-
che Un errich , der e wa 20 bi 25 Wochen unden
umfa e, war individueller angeleg und berück-
ich ig e owohl wei ere Kun -Ga ungen al auch
da Können und den For chri der Eleven.

Prägende Schule: Da Kupfer echerei-In i u
un er der Ägide Johann Go hard Müller (1747–1830)

Zu den Schülern Nicola Guibal zähl e auch der in
Bernhau en geborene Johann Go hard Müller. Mül-
ler, der eigen lich zur Vorberei ung auf ein S udium
der Theologie da S u gar er Gymna ium be uch e,
nahm 1761 au In ere e an einem Zeichenkur an
der Akademie eil und erreg e durch eine Begabung

die Aufmerk amkei Carl Eugen . Mi Hilfe eine
herzoglichen S ipendium von 100 Gulden ab ol-
vier e Müller hiernach ein Kun udium an der
Akademie. Nach ech jähriger Lehrzei wurde Mül-
ler 1770 auf au drücklichenWun chde Herzog zur
wei eren Au bildung zum Kupfer echer nach Pari
ge and . Da Wür emberg, ro z großem Bedarf,
über keine orden lich au gebilde e Kupfer echer
verfüg e und äm liche Auf räge de Hofe ko en-
in en iv in Au land gegebenwerdenmu en, ha e
die er Be chlu zum Ziel, hiernach da Erlern e in
einem eigen konzipier en In i u wei erzugeben.
Wei er erhoff e man ich, da durch den Verkauf
von in S u gar herge ell en Druckgraphiken Ein-
nahmen generier werden könn en.

Die auf ech Jahre angeleg e und mi einem jähr-
lichen S ipendium von 400 Gulden au ge a e e
Au bildung Johann Go hard Müller erfolg e bei
einem der profilier e en Kupfer echer einer Zei ,
dem Hof-Kupfer echer de franzö i chen König
Johann Georg Wille (1715–1808). In Pari fer ig e
Müller mehrere kleinere Arbei en an, von denen
gerade eine Por rai iche Bewunderung hervorrie-
fen unddazu führ en, da er 1776 in die Pari erAca-
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Johann Georg Wille. Kupfer ich und Radierung von Johann
Go hard Müller nach Jean Bap i e Greuze, 1775/76. Am
Ende einer Pari er Au bildung ach Müller da Por rai
eine Lehrer Wille. Al Bürger darge ell , gib lediglich die
Schrif afel über die Profe ion de Por rai ier en Au kunf .



démie Royale de Pein ure e de Sculp ure aufgenom-
men wurde. Johann Georg Wille no ier e hierzu: Ich
ha e die Genug huung, meinen Zögling mi Beifall aufge-
nommen zu ehen, er ha e nich eine S imme gegen ich.4

Über die Arbei wei e Müller erfahren wir in
einem franzö i chen Brief von 1804, den er einem
Sohn, der einer einer begab e en Kupfer echer-
Schüler werden oll e, zukommen ließ. Darin heiß
e z. B.: Nu ze deine Zei und zeichne nach al en Mei -
ern; uche ie dir gu au und gib nich auf, ro z aller
Mühe! Du erhäl er dann Erfolg, wir mi der Zei
ge chick er werden und wenn du e e bi zum Abend
reib , wird e dir auch möglich ein, an die Akademie zu
gehen. Wei er: Wähle un er deinen Kameraden und
jenen, denen du deine Freund chaf chenken will , die
Wei en und Tugendhaf en au – dami euch e der
gemein ame Wun ch nach Lernen und der gleiche Eifer
verbinde.5 Dabei erwie en ich gerade die akribi chen
Vor udien für einen vir uo en Reproduk ion ich
al e en iell: Nich die genaue Kon ur de Vorbild
oll e wiedergegeben werden. Vielmehr mu en
mi el Punk en, S richen und Linien die Farbigkei
de Original in Grauwer e überführ , die Lich ver-
häl ni e beach e , die Pla izi ä der Bildgegen-
ände berück ich ig und die S offlichkei ver chie-

dener Oberflächen charak eri ier werden. Tro z

reizvoller Angebo e au dem In- undAu land kehr e
Müller, dem Ruf de wür embergi chen Herzog
folgend, 1776 nach S u gar zurück. An der dor igen
Akademie erhiel er den Ti el eine Premier Graveur,
eine Profe or der Kupfer echkun owie ein
Jahre gehal von 1.000 Gulden. For an zähl en die
Gründung der neuen, au onom funk ionierenden
Kupfer echer-Ab eilung am angeglieder er Dru-
ckerei und die Vermi lung der S echkun zu einen
Haup aufgaben.

In einer Funk ion al Hofkupfer echer nahm
Müller auch Auf räge en gegen. Einer der ehren-
voll en kam vom franzö i chen Hof in Pari : E
oll e ein ganzfigurige Por rai Loui XVI. ge o-
chen werden. Hierfür rei e er im April 1785 nach
Pari , um vor dem Original von Jean Siffred Duple -
i (1725–1802) die Zeichnung zur Über ragung in
den Kupfer ich anzufer igen. Berei die e Zeich-
nung wurde vom Mercure de France über chwäng-
lich gelob . Bi 1790, über fünf Jahre, oll e Müller an
die em S ich arbei en. Der vollende e Kupfer ich
er chien er 1793 – aufgrund der poli i chen Unru-
hen – nich wie zuer geplan in Pari oder London,
ondern bei dem Nürnberger Verleger und Kun -
händler Frauenholz. Obgleich Loui XVI. berei am
21. 1. 1793 en haup e worden war, waren die Reak-
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An ich der Gegend beim Hohen aufen. Kupfer ich von Friedrich Augu Seyffer, 1823. Neben Por rai - und Hi orien ichen
zähl en Land chaf iche und Vedu en zu den Haup aufgaben de In i u . Seyffer, der ab 1822 da Königliche Kupfer ich-
kabine in S u gar verwal e e, war einer der pä e en Schüler Müller .



ionen auf die en, von der Kun wel ehn üch ig
erwar e en S ich überwäl igend. So vermerk e der
Verlag ka alog von Frauenholz: Da ein immige
Ur heil wahrer Kenner ha berei über die e Mei erwerk
de deu chen Grab ichel en chieden und ihm un er den
vorzüglich en Produk en al er und neuer Kupfer echer-
kun eine der er en S ellen angewie en […]. DerMei er
ha die Wahrhei allein zu einem Haup augenmerk
gemach und in die emBla Alle vereinig , wa die Kun
zur äu chend en Nachahmung der Na ur bie e .

Anfänge: Wir chaf liche Schwierigkei en
und die er en Schüler de Kupfer echerei-In i u

Zu Beginn de Kupfer echerei-In i u , da im
Haup querbau de Akademiegebäude un erge-
brach wurde, war e um die Auf rag lage nich gu
be ell . Al eigene Fachab eilung innerhalb der
Carl chule konn e e die in ernen Angelegenhei en
(Rechnung regelung, Magazinierung e c.) zwar
elb ändig regeln, mangelnde Kon ak e zu Verle-
gern und Auf raggebern und da Fehlen von berei
au gebilde en S echern führ en jedoch nich zu der
gewün ch en Wir chaf lichkei . Müller Un errich
al einziger Profe or de In i u mu e daher
zuminde in denAnfang jahren für for ge chri ene
Zeichen chüler erfolgen. 1781 zähl e da Kupfer-
echerei-In i u berei ach Zöglinge, von denen

einer, Johann Friedrich Leybold
(1755–1838), ab 1789 al zwei er
Lehrer imZeichenun errich zur
Verfügung and. In den darauf-
folgenden Jahren wurden wei-
ere Schüler zu Hofkupfer e-
chern ernann und un errich-
e en zum Teil dann auch elb
am In i u : Jakob Chri ian
Schlo erbeck (1757–1811), Jo-
hann Ludwig Gabriel Necker
(1756– nach 1810), Go lieb
Friedrich Abel (1750–1822),
Chri ian Wilhelm Ke erlinu
(1766–1803), Erne Morace
(1766– um 1820) und Macariu
Ballei (1761–1790).

Da Anfer igen von Auf-
rag pla en jeglicher Ga ung
war hiernach möglich: So a-
chen Müller und Leybold maß-
geblich großforma igeHi orien
und Por rai ; Abel und Ballei
peziali ier en ich auf Land-
kar en, Pläne, archi ek oni che
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Herzog Carl Eugen von Wür emberg. Kupfer ich und Radie-
rung von Johann Friedrich Leybold nach einem Gemälde de
ebenfall am Kupfer echerei-In i u au gebilde en Chri ian
Jacob Schlo erbeck, 1782. Un er dem Hüf bildni da herzog-
liche Wappen und ein Verwei auf die Hohe Carl chule.

Lo und eine Töch er. Kupfer ich und Radierung von Johann Go hard Müller nach
Gerri van Hon hor , um 1782. Die er Hi orien ich fand bei Zei geno en große
Anerkennung. Vor allem die S offlichkei , die Pla izi ä und die kon ra ier e Tiefen-
wirkung und Lich brechungen zeugen von hohem grafi chen Vermögen.



En würfe und Schrif en; Necker, Morace, Schlo er-
beck und Ke erlinu konzen rier en ich auf Auf-
räge von Verlagen. Da Haup volumen der Auf-
räge be and jedoch au Schrif en, Vi i enkar en,
Urkundenvordrucke, Wappen, Vigne en und Pla -
en für Almanache. Im Gegen a z zu anderen Hof-
kün lernwaren die am In i u ange ell en Kupfer-

echer nich verpflich e , Auf räge de Hof anzu-
nehmen, ondern ha en eine au onome Po i ion.

Da ich für da In i u weder Lehrpläne noch
chrif liche Au führungen zur Au bildung erhal en
haben, lä ich au denWerken der Schüler Folgen-
de ablei en: Für alle Schüler gal , da ie – eben o
wie die der Hohen Carl chule – eine er e allge-
meinbildende S ufe durchlaufenmu en, bi ie zur
beruf pezifi chen Au bildung zugela en wurden.
Dabei erfolg e der Kun - und Zeichenun errich in
der akademi ch üblichen Abfolge: Kopieren von
Zeichnungen, arbei en nachGip abgü en und le z -
lich nach dem lebenden Modell. Gerade die Fähig-
kei , gu und icher zeichnen zu können, bedurf e
ändigen Üben . Daher wurden auch die S echer

mi minde en ech S unden pro Woche in freier
Handzeichnung ge chul . Spä er achen die Schüler
nach er en Anfang ver uchen direk für Verleger.

Der TodCarl Eugen und die anlä lich der Sanie-
rung de S aa hau hal e be chlo ene Schließung
der Hohen Carl chule im Jahr 1794 wirk en ich
auch auf da Kupfer echerei-In i u au . Da
Haup argumen , da gegen die For führung der S e-
cher- und Druckerei angeführ wurde, waren die
vermein lich hohen Ko en. Zunäch durch Herzog
Ludwig Eugen (1731–1795) ver chon , wurde eine
For führung de In i u von Herzog Friedrich
Eugen (1732–1797) lediglich auf Eigenini ia ive und
Priva rechnung durch Johann Go hard Müller in
den Akademieräumen gewähr – obgleich Müller
owie die übrigen In i u angehörigen über drei
Jahre hinweg ver uch en, auf die Au onomie de
In i u und auf die ein ige Gründung idee ver-
wei end, einer Aufhebung en gegenzuwirken. Auf-
grund der veränder en Si ua ion, der chlech en
Auf rag lage und fehlenden An ellung verhäl -
ni e verließen viele Hofkupfer echer S u gar und
uch en anderwei ig ihr Glück. So wirk e Leybold
z. B. al Hofkupfer echer in Wien, Ke erlinu al
Hofkupfer echer in S . Pe er burg.

Obwohl auch Müller in ere an e Angebo e, z. B.
der Dre dner oder der Wiener Kun akademien,
erhiel , blieb er in S u gar . Der hervorragende Ruf,
den auch eine Priva chule in erna ional geno ,
ließ den Zu rom an Schülern auch nach dem offi-
ziellen Ende der Hohen Carl chule nich abreißen.
S ipendia en der preußi chen Regierung oder de
Für en Thurn und Taxi , wie der pä ere Profe or
de S ädel‘ chen In i u in Frankfur Johann Con-
rad Ulmer (1783–1820) oder Carl Bar h (1787–1858),
ver uch en, einen der begehr en, aber begrenz en
Au bildung plä ze zu erlangen.Wei ere bedeu ende
Kupfer echer die er pä eren Jahre ind der un er
anderem durch eine Land chaf dar ellungen
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König Ludwig XVI. Kupfer ich und Radierung von Johann
Go hard Müller nach Jean Siffred Duple i , 1784–1793.
Goe he berich e e nach einem S u gar -Be uch von dem
Kupfer ich al einem «für refflichen Abdruck und bewunde-
rung würdigen Kupfer». Un en: Von der hohen Quali ä der
Reproduk ion grafik zeugen vor allem die S offlichkei de
Umhang , da vermein lich Hap i che de Hermelin und die
Lich reflexe auf Me all und S ein.



bekann gewordene Friedrich Augu Seyffer (1774–
1845), der pä er al Kupfer echer in Zürich leh-
rende Johann Jakob Lip (1791–1833) und der äl e e
Sohn und wohl begab e e Schüler Johann Go hard
Müller , Johann Friedrich Wilhelm Müller (1782–
1816).

Zu Beginn de 19. Jahrhunder iedel e die Schule
in da Al e Kanzleigebäude neben demAl en Schlo
um. In einer Be chreibung der Un errich räumlich-
kei en de vor allem für da Bibliographi che In i u
in Hildburghau en wirkenden Kupfer echer Carl
Bar h, der von 1805 bi 1814 in S u gar war, heiß e :
Die Ti che ind o hochbeinig, daß ie, um ehend davor
zu arbei en, eben o pa end ind al für Si zen auf einem
ehr hohen dreibeinigen S uhl ohne Lehne, de en a el-
ar ig geform er Si z nö hig [!], gleich am rei end darauf
zu i zen, und um die Bru zu chonen, i der Ti ch vorne
halbmondförmig au ge chni en.6

Tro z eine Augenleiden , da dazu führ e, da
Johann Go hard Müller auf da neu en wickel e
S eindruckverfahren der Li hografie um chwenken
mu e, führ e er eine Schule al Priva mann bi zu
einem Tod im 83. Leben jahr for . Er 1829, ein Jahr
vor einem Tod, oll e e wieder eine Kun chule in
S u gar geben: Die un er König Wilhelm I. von
Wür emberg gegründe e Königlich Vereinig e
Kun -, Real- und Gewerbe-Schule, au der auch die
heu ige S aa liche Akademie der Bildenden Kün e
S u gar owie die Univer i ä hervorgingen. Ein
eigen ändige In i u der Kupfer echerei war
jedoch hierin aufgrund der neuen mechani chen
Vervielfäl igung me hoden nich mehr vorge ehen –
da Handwerk al olche verblieb aber im Kanon
der Au bildung bi heu e.
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Die er Auf a z i ein Nach rag an die Au el-
lung de Graphik Kabine Backnang und de
Heima - und Kun verein Backnang e.V.
»Mein lieber Freund und Kupfer echer.
Da S u gar er Kupfer echerei-In i u »,
die vom 2.4. bi 14. 5. 2017 im Graphik-Kabine
im Helferhau zu ehen war.

«Gucken lernen!»

Am 7. September 2018 organi ieren wir eine
Exkursion mi Celia F. Haller-Klingler M.A.,
Au orin die e Bei rage , nach Maulbronn.
Informa ionen und Anmeldung bei der
Ge chäf elle de Schwäbi chen Heima -
bunde .
www. chwaebi cher-heima bund.de

Der Sündenfall (1808–1813). Kupfer ich und Radierung nach
Raffael von J. G. Müller äl e em Sohn Johann Friedrich
Wilhelm Müller, der ab 1808 einige der Fre ken Raffael in der
S anza della Segna ura de va ikani chen Pala kopier e. Er
wurde kurz nach Publika ion de S ich al Profe or an die
Dre dner Akademie berufen.



Heima i da , wa vielleich er bemerkbar wird,
wenn e verloren i ; ie i eine völki ch verwende e
Ka egorie und ki chverheißende A ozia ion folie;
ie kann offen und vielfäl ig ein, jedoch auch al
abzu cho ender homogener Schu zraum ver an-
den werden. Heima i der Raum wich iger biogra-
fi cher Erfahrungen, der Raum all äglichen Han-
deln , in demman ich orien ieren kann und der mi
Erinnerungen verbunden i . In Baden und Wür -
emberg, für viele Men chen ihre Heima , befanden
ich zahlreiche Schauplä ze na ional oziali i cher
Verbrechen. Für die e waren hunder e Tä er und
Tä erinnen veran wor lich, von denen die mei en
nie zur Rechen chaf gezogen wurden. Da gil auch
für den größ enMa enmord im deu chen Südwe -
en, die im Na ional oziali mu erfolg e Tö ung von
kranken, behinder en und arbei unfähigen Men-
chen in Grafeneck auf der Schwäbi chen Alb. Eine
Gedenk ä e dokumen ier mi lerweile die e Ver-
brechen. Ihr zen rale Medium i eine ändige Au -
ellung. Im Folgendenmöch e ich die e imHinblick

auf ihrenUmgangmi NS-Tä er chaf vor ellen und
dabei auf pezifi che Herau forderungen de Zei-
gen im Medium Au ellung eingehen. E i von

großer Relevanz, wie die na ional oziali i chen
Tä erinnen und Tä er dor darge ell werden, da die
deu che Ge ell chaf durch familiäre Beziehungen,
öffen liche Gedenken, in i u ionelle owie ideolo-
gi che Kon inui ä en, populärkul urelle Bezugnah-
men und mediale Berich er a ung vielfäl ig mi
ihnen verbunden i . Und da die Zei de Na ional-
oziali mu zunehmend über Medien vermi el
wird, wird auch ihre Bedeu ung immer wich iger.

Die For chung zu na ional oziali i chen Tä erin-
nen und Tä ern exi ier er ei e wa 20 Jahren al
eigen ändige Feld. Berei in der unmi elbaren
Nachkrieg zei gab e Veröffen lichungen überle-
bender Verfolg er zu den na ional oziali i chen
Verbrechen und im Zuge alliier er owie we - wie
o deu cher S rafverfolgung wurden die Tä erin-
nen und Tä er zum Gegen and von Analy en und
Bewei ammlungen. Allerding rich e e ich die
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Sarah Kleinmann Na ional oziali i che Tä er
und Tä erinnen in Au ellungen
am Bei piel der Gedenk ä e Grafeneck
auf der Schwäbi chen Alb*

Kün leri ch
ge al e er
Gedenkbereich im
Außengelände der
Gedenk ä e.
Er umfa den
ogenann en
Alphabe gar en,
ein Gedenk-/Namen -
buch owie die
abgebilde e offene
Kapelle.

*Der Bei rag ba ier aufmeinerDok orarbei , für die ich ie-
ben Dauerau ellungen, darun er diejenige der Gedenk-
ä e Grafeneck, im Hinblick auf ihren Umgang mi NS-

Tä er chaf un er uch habe. Sie wird Ende 2017 im Verlag
der Tübinger Vereinigung für Volk kunde veröffen lich .



öffen liche Aufmerk amkei lange nur auf die ‹er e
Garde’ und die be onder bru alen Schergen de NS-Sy -
em .1 Gerhard Paul chreib zur En wicklung bi
Ende der 1950er-Jahre in O - und We deu chland
owie Ö erreich: Indem man die Tä er in Himmler
‹ chwarze Reich› verbann e, vollzog man eine in i u io-
nelle I olierung der Verbrechen. Die Folge war eine wei-
e gehende Selb en chuldung […] großer Bevölke-
rung eile. [...] Nich der promovier e Juri al
Kommandan einer Ein a zgruppe, ondern der SA-
Schläger und der KZ-Bewacher reprä en ier en pau chal
den NS-Verbrecher.2 Die Zei von Anfang der 1960er-
bi Ende der 1980er-Jahre war von En per onali ie-
rung und Ab rahierung3 be imm . Die bi herigen
Tä erbilder wurden, bei piel wei e durch Hannah
Arend Berich über den Proze gegen Adolf Eich-
mann, erwei er , doch kam e zu einem erneu en
Di anzierung effek : Der kal -di anzier e Verwal-
ung - und Sy em ä er folg e dem blu rün igen Exze -
und Gewal kriminellen. […] Die Shoah wurde zu einem
Au oma i mu ohne Men chen, vor allem ohne Tä er,
ange rieben von ab rak en, ge ich lo en S ruk uren und
In i u ionen.4 Zudem wurden weibliche Tä er chaf
und Par izipa ion möglichkei en von Frauen im NS-
S aa durch die For chung in den Jahrzehn en nach
1945 ark vernachlä ig . Er nach der Zä ur von
1989/90 konn en neue Deu ungen Fuß fa en. Den
Auf ak für die E ablierung der Tä erfor chung al
eigen ändigem For chung feld bilde e die S udie
«Ganz normaleMänner» von Chri opher Browning.
In die emneuen For chung feld kam e dann zu S u-
dien über da männliche und weibliche SS-Per onal
der Konzen ra ion lager, zu (anderen) Direk ä ern

un erer Hierarchie ufen, zu einzelnen Ein a zgrup-
penchef oder zu nich -deu chen Tä ern.

Der heu ige S and der in erdi ziplinären For-
chungen zu den na ional oziali i chen Tä erinnen
und Tä ern lä ich knapp o zu ammenfa en,
da die e nich pau chal ‹Mon er› oder ‹Schreib-
i ch ä er› waren, deren Verhal en und Charak er-
ruk ur nich einhei lich erklär werden kann, on-

dern da e ich um un er chiedliche Männer und
Frauen au ver chiedenen Milieu handel e, die in
die deu che Ge ell chaf gu in egrier waren, die
Verbrechen eigenini ia iv oder aufgrund von Befeh-
len verwirklich en, dabei aber über Spielräume ver-
füg en und ihrem Handeln ver chiedene Mo ive
zugrunde leg en. Die einen ver prachen ich einen
Karriere chub, andere handel en al Mi läufer,
Pflich gefühl oder au Überzeugung.

Herau forderungen und Chancen de Zeigen von
NS-Tä erinnen und Tä ern in Au ellungen

Au ellungen ind zen rale In i u ionen de kul-
urellen Gedäch ni e und wich ige Ge chich ver-
mi ler, da ie (in be ondere inMu een undGedenk-
ä en) große Glaubwürdigkei genießen. Al kon-

zep ionelle Vorrei er im Hinblick auf den Umgang
mi NS-Tä er chaf können die großen NS-Gedenk-
ä en be rach e werden. Dor wurden umfang-

reiche kura ori che Reflexionen be rieben, und in
Raven brück, Neuengamme und Sach enhau en
liegen ogar eigene Tä erau ellungen vor. Eine
Herau forderung beim Zeigen von NS-Tä ern und
Tä erinnen in Au ellungen be eh darin, ihre
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Blick in die ändige
Au ellung de
Dokumen a ion -
zen rum der
Gedenk ä e: der
Umgang mi den
Morden nach 1945.



He erogeni ä bei zugleich be ehenden Kenn ni -
lücken zu zeigen. Die e haben neben der For-
chung en wicklung auch dami zu un, da nach
1945 ma erielle Spuren der Verbrechen verloren gin-
gen. Einewei ereHerau forderung ell die Fa zina-
ion dar, die viele Men chen den NS-Tä ern und NS-
Tä erinnen en gegenbringen. Die gil in be ondere
für die prominen e Funk ion eli e, für Männer wie
Hi ler oder Himmler, aber auch bei piel wei e für
KZ-Auf eherinnen wie Hermine Braun einer, von
denen ein be onder grau ame Verhal en bekann
i . Beim Bemühen, die e Fa zina ion in Au ellun-
gen nich zu erzeugen oder zu reproduzieren, gil e
allerding , Be ucher und Be ucherinnen nich zu
en mündigen. Zu den Herau forderungen gehör
außerdem die geringe und häufig projek bezogene
finanzielle Au a ung der au ellenden In i u io-
nen. Wei erhin ehen Au ellung macherinnen

und -macher vor manchen Schwierigkei-
en bei der Wahl der Expona e: Waffen,
durch Vi rinen eingeheg , wirken harm-
lo oder fa zinieren ebenfall ; Verwal-
ung dokumen e ver chleiern Gewal
und zeigen nich die Opfer-Per pek ive;
Ego-Dokumen e von Tä ern ind bru al
oder ebenfall verharmlo end;Abbildun-
gen von Tä ern und Tä erinnen geben die
na ional oziali i chen Selb in zenie-
rungen wieder oder zeigen freundliche
Familienmen chen. Generell i e daher
wich ig, Tran parenz wal en zu la en
und Fo o mi Hinwei en zu ihrem Kon-
ex zu ver ehen, Handlung pielräume
aufzuzeigen und da Ge chich e nich
de erminier i . Da Zeigen der Tä er
und Tä erinnen mu zudem in ge am
e in angeme ener Rela ion zu den

Opfern der Verbrechen ehen. Ein wei e-
rer wich iger Punk i , da Kon inui ä-
en in die Zei vor 1933 und nach 1945
hema i ier werden oll en, um den
Na ional oziali mu nich zu einer
‹In elzei › zu machen. Generell mu
man jedoch bedenken, da e nich mög-
lich i , alle A pek e eine Thema in
Gänze zu exponieren.

Zu den Chancen de Au ellen von
na ional oziali i chen Tä erinnen und
Tä ern gehör da hi ori che Ver ehen,
da Be uchern und Be ucherinnen
ermöglich werden kann. Im be en Fall
i dami Präven ion verbunden, indem
Einzelne für Gefahren, die bei piel wei e
von völki chem Denken und Korp gei

au gehen, en ibili ier werden. Auch Fa zina ion
kann al In ere e im Bildung proze fruch bar
gemach werden. Im Benu zen de Tä erbegriff –
gerade auch für nich gerich lich verur eil e Ak eure
– lieg da Po en ial, mi den Be ucherinnen und
Be uchern über ver chiedene Formen von Veran -
wor ung in Dialog zu re en und da Au maß der
verbrecheri chen Normali ä im NS-S aa zu hema-
i ieren. Wei erhin kann da Exponieren von na io-
nal oziali i cher Tä er chaf eine Au einander e -
zung über eigene Familienge chich en und die
Vorau e zungen ge ell chaf lichen Zu ammen-
leben ermöglichen. ImUmgangmi den na ional o-
ziali i chen Tä ern und Tä erinnen lernenwir e wa
über die Ge ell chaf heu e und un ere eigene hi o-
ri ch-poli i che Erziehung. Die ‹Nazi und wir›, da
i eine Verflech ung ge chich e, die viel mi Heima
zu un ha . U z Jeggle erkann e da ehr gu , al er
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Au chni der Au ellung afel zur «Eu hana ie Ak ion T4» mi den
Tä erfo ografien von Philipp Bouhler und Karl Brand im Au ellung -
bereich, der ich mi den Morden in Grafeneck be chäf ig .



einen in den 1980er-Jahren erarbei e en Sammel-
band zumNa ional oziali mu im Landkrei Tübin-
gen mi «Eine Heima kunde» un er i el e. Eine
elb kri i che, kenn ni reiche Au einander e zung
mi demVer agen der Heima , die die eigenen Fami-
lienge chich en nich au nimm und berei i , ich
mi einem an Humani ä und Men chenrech en ori-
en ier en Handeln zu verbinden, i ein Bau ein für
eine be ereWel – die vielenMen chen eine Heima
ein könn e, in der ie ohne Ang ver chieden ein
dürfen.

Fragen an Grafeneck: Frauen al Tä erinnen, Hand-
lung pielräume und biografi che Wege zur Tä er chaf

Schlo Grafeneck lieg auf einer von Wäldern
umgebenen abge chiedenen Anhöhe auf der Schwä-
bi chen Alb. Zwi chen Januar und Dezember 1940
wurden dor im Rahmen de aa lichen Tö ung -
programm «Ak ion T4» minde en 10.654 Men-
chen ermorde ,5 die den na ional-
oziali i chen Ge undhei - und
Lei ung anforderungen nich en -
prachen. Zu ändig für die Ermor-
dung waren 80 bi 100 Männer und
Frauen,6 die vom medizini chen bi
zum Verwal ung per onal un er-
chiedliche Funk ionen inneha en.7

Da ärz liche Lei ung per onal mel-
de e ich freiwillig zum Dien , eine
große Zahl de Per onal der mi le-
ren und un eren Ränge war aller-
ding abkommandier oder dien -
verpflich e .8 Nach dem Ende der
Morde wurden Angehörige de Per-
onal bei piel wei e nachHadamar9

oder indie be e z enS aa enO euro-
pa ver e z . In einem Proze vor
dem Landgerich Tübingen im Früh-
ommer 1949 wurden ach Per onen
wegen ihrer Be eiligung an den Mor-
den in Grafeneck angeklag , fünf von
ihnen wurden freige prochen.10

Im Jahr 1994 wurde der Verein
Gedenk ä e Grafeneck e.V. gegrün-
de , der Träger de 2005 eröffne en
«Dokumen a ion zen rum Gedenk-
ä e Grafeneck» i . Da in der

Gedenk ä e im engeren Sinne
(einem kün leri ch ge al e en
Außengelände mi Urnengräbern
von Ermorde en) Tä erinnen und
Tä er nich gezeig werden, wurde
ein Schwerpunk auf ie in der Kon-

zep ion derAu ellung «Grafeneck 1940 – Kranken-
mord im Na ional oziali mu . Ge chich e und Erin-
nerung» geleg , die im Dokumen a ion zen rum
gezeig wird. Die Au ellung i chronologi ch auf-
gebau und be eh au großforma igenDi play mi
Bildern und Tex en; e gib keine Objek e und keine
au ziehbaren Schubladen oder Medien a ionen.
Der er e Bereich dokumen ier die Morde imNa io-
nal oziali mu ; der zwei e, e wa kleinere Teil, wid-
me ich dem Umgang mi den Morden nach 1945.

Die Au ellung rahl den An pruch nüch erner
Dokumen a ion au , die vermi el , da Grafeneck
Ta or eine aa lich angeordne en arbei eiligen
Verbrechen war. Der poli i che Wille zum Mord,
eine ideologi chen Grundlagen owie da dami
verbundene Vorgehen werden gezeig , veran wor -
liche Organi a ionen und Per onen benann . Die
Reprä en a ion von Tä ern ge chieh mehrfach und
deu lich, o werden Philipp Bouhler, Heinrich
Himmler, Karl Brand , Jona han Schmid, Chri ian
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«Grafeneck und Au chwi z – ‹Eu hana ie› und ‹Endlö ung›» mi den Tä er-
fo ografien von Hor Schumann und Chri ian Wir h.



Wir h und Hor Schumann mi el Fo ografien
gezeig , die – bi aufAufnahmen von Schumannund
Brand vor Gerich nach 1945 – au Per onalak en
au dem Na ional oziali mu ammen. Der Begriff
«Tä er» wird immer wieder benu z . Für da Han-
deln der Tä er, die weder dämoni ier noch homo-
geni ier werden, ind ver chiedene Deu ung an-
gebo e gegeben: der zei genö i che poli i che owie
ideologi che Kon ex , aber auch die individuellen
Mo ive Karrieri mu , Au ori ari mu , poli i che
Ein ellung und Empa hie-Unfähigkei .

Die Au ellung geh ehr differenzier und über-
leg mi der Dar ellung um. Dennoch drängen ich
Fragen nach Leer ellen oder fehlender Sich barkei
auf. Zunäch einmal fehlen Informa ionen darüber,
wer die e wa 100 Frauen undMännern waren, die in
der Tö ung an al arbei e en undwa nach 1945 au
ihnen wurde. Auch gruppendynami che Proze e,
Arbei all ag owie Handlung pielräume während
ihre Wirken in Grafeneck werden nich hema i-
ier . Wei erhin re en Frauen al Tä erinnen kaum
in Er cheinung: Der Begriff «Tä erin» wird nich
benu z und e werden keine Fo ografien von Tä e-
rinnen gezeig . Die Begründung, die ich für Le z e-
re im In erview erhiel , lau e , da vor allem die
Lei ung ebene gezeig werden oll e, um den aa li-
chen Charak er de Verbrechen zu un er reichen.11

E fehl jedoch eine Erklärung, we halb dor keine
Frauen ver re en waren; und e gib namen lich

bekann e lokale Tä erinnenwie die Pflegerin Pauline
Knei ler,12 deren Au la ung ein unvoll ändige
Bild der Ereigni e zeichne . Exemplari ch für den
Mangel an Informa ionen über die lokalen Tä er und
in be ondere Tä erinnen möch e ich auf zwei Au -
ellung di play verwei en.
Auf dem Di play «Grafeneck 1940 – Tran por -

Ankunf -Tö ung» werden die Morde unmi elbar in
den Blick genommen. Gezeig werden un er ande-
rem zwei Fo o der grauen Depor a ion -Bu e und
eine Fo ografie de Tö ung chuppen . Un er den
Bildern folg link ein längere Zi a , da mi den
Wor en Eine Schwe er be chreib da Ge chehen bei der
Ankunf in Grafeneck eingelei e wird. Die Sprecherin
bleib namenlo und e i eben o unklar, wann ie
ich folgendermaßen ar ikulier e: Die ankommenden
Kranken wurden von dem Schwe ernper onal in Emp-
fang genommen, au gezogen, geme en, fo ografier ,
gewogen und dann zur Un er uchung gebrach . Jeder
ankommende Tran por wurde ohne Rück ich auf die
Tage zei ofor un er uch und die zur Eu hana ie
be imm en ofor verga .Daneben wird auf der rech-
en Sei e de Di play da Zi a eine Pfleger wie-
dergegeben, der ebenfall anonym bleib . Er chil-
der de aillier den Ablauf der Morde. Hier i
ebenfall nich deu lich, in welchem Kon ex die
Au age ge ä ig wurde und welche Rela ivierun-
gen, bei piel wei e eine eigenen Ta an eil , ie en -
häl .
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Prof. Dr. med Karl 
Brandt (1904-1948)
Begleitarzt Hitlers, 
Generalkommissar für  
das Sanitäts- und 
Gesund heitswesen (1942)

Link : NS-Tä er Philipp
Bouhler in chwarzer
SS-Uniform. Bouhler war
Reich lei er der NSDAP,
Chef der «Kanzlei de Führer »
und neben wei eren
Funk ionen auch Beauf rag er
für die «Ak ion T4».

Rech : NS-Tä er Karl Brand .
Der Mediziner Brand war
chirurgi cher Beglei arz
Hi ler , Generalleu nan der
Waffen-SS, Generalkommi ar
für da Sani ä - und
Ge undhei we en und
Beauf rag er für die
«Ak ion T4».



Da Di play «Grafeneck ‹Tö ung bürokra ie›»
prä en ier die lokalen Tä erinnen und Tä er. E
heiß : Da Per onal für die Vernich ung an al Grafen-
eck – ungefähr 100 Männer und Frauen – wird ab Ende
1939 von Berlin nach S u gar au rekru ier . E be eh
au Ärz en, Polizeibeam en, Büroange ell en, Pflege-
und Tran por per onal, Wir chaf - und Hau per onal
owie Wachmann chaf en und Leichenbrennern, oge-
nann en ‹De infek oren›, die in der Regel Verbänden der
SS en ammen. Wa ihre oziale Herkunf be riff , gehö-
ren die Tä er allen ozialen Schich en an. Jedoch i ein
be räch licher Un er chied in der Ar und Wei e der
Rekru ierung unüber ehbar. Während vor allem da ärz -
liche Lei ung per onal ich ohne jeglichen Druck für ein
Tun en cheiden kann, wird eine große Zahl der mi leren
und un eren Funk ion räger nach Grafeneck dien ver-
pflich e oder kommandier . Zum Teil ge chieh die über
da Arbei am , die Landwir chaf kammer oder die NS-
Frauen chaf . Daneben finden ich aber auch Per onen,
die von Freunden, Bekann en und Verwand en vermi el
werden […]. Wie viele der Tä er und Gehilfen ich au
ief er Überzeugung am Krankenmord be eiligen, kann
heu e nich mehr in jeder Hin ich er chlo en werden.
Ang vor Repre ion oder Verfolgung cheinen eine
un ergeordne e Rolle ge piel zu haben. Bei einem Bruch
de Schweigegebo […] ind jedoch Tode rafe und Kon-
zen ra ion lagerhaf angedroh , le z ere i in einem Fall
auch überliefer . Au chlaggebend für die Mi wirkung
von Tä ern und Ta gehilfen i mi Sicherhei ein ganze

Bündel von Mo iven wie Karriere und Auf ieg chancen,
gu e finanzielle Verdien au ich en genau o wie Obrig-
kei denken und S aa gläubigkei , na ional oziali i che
Propaganda, eeli che Verrohung und Gewöhnung. Ein
differenzier e Bild der veran wor lichen Frauen
und Männer wird gezeichne . Dennoch wird der
Begriff «Tä erin» nich verwende und viele , wie
Namen und konkre e Zu ändigkei en, nich
erwähn . Zudem uggerier der Hinwei auf Kon-
zen ra ion lager, die Tä er eien in einer ähnlichen
Si ua ion wie NS-Verfolg e gewe en.

Die Dar ellung der Tä er chaf wird außerdem
zwei en lediglich durch eine bildliche Opfer-Reprä-
en a ion, nämlich da Fo o de ermorde en Theodor
K., ergänz . Die e kann e – obgleich e al größ e
Por rai der Au ellung eine arke Wirkung ha –
nich lei en, die Per pek ive der Opfer zur Gel ung
zu bringen.13 Wei erhin wird dri en der Begriff
«Tä er» nich erläu er oder di ku ier . Dabei könn e
dami gu auf individuelle Handeln im Rahmen
vonOrgani a ionenwie der Polizei oder auf Ak eure
im lokalen Umfeld Grafeneck , wie 15 Arbei er und
Handwerker, die über da Arbei am Mün ingen
zum Umbau de Schlo e für die Tö ungen heran-
gezogenwurden, eingegangenwerden.14 So könn en
ver chiedene Veran wor ung phären beim Bege-
hen von Verbrechen illu rier werden. Die wäre
auch möglich anhand der Frage, welche Rolle
«Dien verpflich ungen» piel en und welche Spiel-
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Dr. Horst Schumann (1906–1983)
Leitender Arzt/Tötungsarzt in Grafeneck und
Sonnenstein, Lagerarzt in Auschwitz

Christian Wirth (1885–1944)
Kriminalkommissar im Polizeipräsidium 
Stuttgart, Büroleiter in Grafeneck und 
Hartheim, Kommandant des Vernichtungs- 
lagers Belzec

Dr. Horst Schumann (1906–1983)
Leitender Arzt/Tötungsarzt in Grafeneck und
Sonnenstein, Lagerarzt in Auschwitz

Link : NS-Tä er Hor
Schumann. Der Mediziner
veran wor e e die Durchführung
der Morde in Grafeneck und
grau amer S erili ierung -
ver uche in Au chwi z.

Rech : NS-Tä er Polizi
Chri ian Wir h war bei der
«Ak ion T4» Bürolei er, pä er
In pek eur und dami
Vorge e z er der Kommandan en
der Vernich ung lager Belzec,
Treblinka und Sobibor. 1943
wurden un er einer Auf ich
in nur zwei Tagen 42.000
jüdi che Zwang arbei er
ermorde .



räume e gab, ihnen zu en gehen. Der Umgang mi
Tä erfo o zeichne ich vier en zudem durch man-
gelnde Tran parenz au – man erfähr mei en
nich über ihren Kon ex , Quelle, Fo ograf, Aufnah-
meda um und -anla .

Fünf en finden Handlung pielräume der Tä e-
rinnen und Tä er owie die Möglichkei einer al er-
na iven ge chich lichen En wicklung keinen Raum.
Le z ere wird exemplari ch deu lich am Di play
«Grafeneck und Au chwi z ‹Eu hana ie› und ‹End-
lö ung›. Der dor ige Tex wird eingelei e mi den
Wor en: Der pä ere Ein a z der ‹Eu hana ie›-Tä er und
der Tö ung echnologie der Ga mordan al en zur Ver-
nich ung der europäi chen Juden zeigen den direk en
Zu ammenhang zwi chen den ‹Eu hana ie›-Verbrechen
und der ‹Endlö ung› der Judenfrage.Die Bilder auf dem
Di play zeigen die Tä er Hor Schumann und
Chri ian Wir h; erwähn wird, da Wir h in Har -
heim und in Belzec arbei e e, al o in der «Eu hana-
ie»-Tö ung an al in Ö erreich und in einem Ver-
nich ung lager der «Ak ion Reinhard » im be e z en
Polen. Darun er angeordne ind die Grafik einer
Landkar e na ional oziali i cher Mordor e mi
«Ga kammern» und eine Fo ografie de Torhau e
von Au chwi z-Birkenau. So wich ig der Hinwei
auf per onelle, echni che und ideologi che Verbin-
dungen zwi chen den Krankenmorden und der
Shoah i : E en eh der Eindruck einer al erna iv-
lo en En wicklung, in demdieHandlung mach von
Ak euren und Ak eurinnen außen vor bleib .

In ge am werden anhand der Grafenecker Au -
ellung drei Problemfelder de expo i ori chen Zei-

gen von Tä er chaf deu lich. Er en ind die NS-
Gedenk ä en in Deu chland un erfinanzier . Tro z
Mi eln au Bunde gedenk ä enförderung, vom
Land Baden-Wür emberg und der Lande if ung
Baden-Wür emberg gib e auch in Grafeneck nur
wenig Per onal und dieAu ellung i klein. Zu den
Tä erinnen und Tä ern könn e mi mehr Au el-
lung fläche und mehr Per onal in en iver gearbei e
werden. Da be riff auch die For chung, und die i
der zwei e Punk . Die Gedenk ä e ha keine reinen
For chung ellen, und da , wa ro zdem neu
erfor ch wurde, konn e nich in die Au ellung
in egrier werden. Der gezeig e S and von 2005 i
al o überhol , da be riff nich nur die lokalen Tä e-
rinnen und Tä er, ondern auch den mi lerweile
be er un er uch en Zu ammenhang zwi chen
Shoah und Krankenmorden. Wenn Geld für eine
Überarbei ung zur Verfügung ünde, könn e die
Gedenk ä e die weiblichen Schreib- und Pflege-
kräf e in die Expo i ion aufnehmen und Bei piele
dafür anführen, da e auch Per onen gab, die nich
am Morden mi wirken woll en, wie ein SS-Angehö-

riger au Mannheim, der eine Ver e zung
bewirk e.15 Dri en ind Dauerau ellungen in
Gedenk ä en Teil der bunde deu chen Erinne-
rung kul ur. Da inGrafeneck kaum auf Tä erinnen
eingegangen wird, ha al o nich nur mi mangeln-
der Finanzierung zu un, ondern bilde auch einen
Di kur ab, indem Frauen noch immer al Tä erin-
nen un erreprä en ier ind.
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Eine Erfolg ory der biologi chen Vielfal im deu -
chen Südwe en: Die Zahl der brü enden Weiß-
örche, Schleiereulen, Turmfalken, Dohlen, Mauer-
egler und Fledermäu e auf und in Kirch ürmen
owie rocken-warmen Dach ühlen akraler
Gebäude ha dank deren Öffnung durch na urlie-
bende Pfarrer, Pa oren, Kirchengemeinderä e, Me -
ner und Kirchendiener in den le z en dreißig Jahren
zugenommen. Mi 212 Kirchen, die durch da Gü e-
iegel «Leben raum Kirch urm» de Bera ung au -
chu e für da deu che Glockenwe en für den
Ar en chu z au gezeichne wurden, ha Baden-
Wür emberg bunde wei die mei en ar en chu z-
relevan en Kirchen.

Kleru und Laien haben den Auf rag zur Bewah-
rung der Schöpfung gerade bei den Gebäuden der
ver chiedenen kirchlichen Gemein chaf en wahrge-
mach . Kirchen werden in der Na ionalen S ra egie
zur biologi chen Vielfal al Par ner beim Schu z der

Na ur genann . Auch bei der Nachhal igkei ra e-
gie de Lande wirken ie al Ak eure mi . Zudem
e zen ich Na ur chu z und Umwel bildung immer
mehr mi der Rolle der Religionen zur Lö ung von
Ar en chwund und Leben raumverlu en au einan-
der. Nich ohne Grund, denn die ökologi che Kri e
wird ja gerade auch al eine morali che Herau for-
derung bewer e . Da i e hilfreich, ich bewu zu
machen, da der hier re ende Na ur chu z elb
gerade auf e hi ch-morali chen Grundlagen beruh .
Fragen der E hik und Moral ind allerding kaum
au drücklich Gegen and der Deba e.

Vom wach enden In ere e an E hik im Na ur chu z /
Die Rolle von Wer en für da Umwel bewu ein

Umwel vor orge und Ökologie ind wei mehr al
nur ein na urwi en chaf liche und echnologi-
che Thema, e geh eigen lich gerade um norma-
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Fri z-Gerhard Link Klö er und Kul urland chaf :
Umwel bewu ein und die Rolle
e hi cher Wer e im Südwe en

«Und Go der Herr nahm den Men chen und e z e ihn in den Gar en Eden, dami er ihn bebaue und bewahre», heiß e in der
Schöpfung ge chich e. Paradie bild, Johann Wenzel Pe er (1745–1829), Öl auf Leinwand.



ive Orien ierungen. Ökologie erklär nur, kann aber
elb keineWer e e zen – auch keine Gefühle,Wel -
bilder oder Hal ungen e wa zu ge ell chaf lichen
Grundfragen.1 Dagegen vermi eln e hi che Quellen
vor allem religiö er Na ur eine Grundhal ung in
Form von Wer en und Wer maß äben im morali-
chen Sinne. Da i bei piel wei e in einer brei
angeleg en S udie über Glaube und Klima chu z
beleuch e worden. Ergebni : Da Behü en der Erde,
einer ko baren Gabe – für alle Religionen i die Sorge
und Nach ich um die na ürliche Wel ein Prinzip, da
ark in den Heiligen Tex en und Überlieferungen einge-

be e i .2 Auch da Bunde mini erium für wir -
chaf liche Zu ammenarbei und En wicklung ell
fe : Religion i eine zen rale Wer -Re ource und gib
Orien ierung für e hi che und rech liche Normen.4 Reli-
gion komm von religere (la .), wa Zurückbinden
auf da Ganze bedeu e . Zur Religion gehören al o
auch Ar en-, Na ur- und Klima chu z. Schü zen ha
demnach eine grundlegende e hi che Dimen ion.
Der Umwel ein a z von Gläubigen gründe ich auf
einem be onderen Selb ver ändni . Sie prechen ja

von Schöpfung – ein Begriff, der ich au dem Mi -
elhochdeu chen zunäch au Ge chöpf, al o da
Lebewe en, en wickel e.

Der brei en Öffen lichkei i die e umwel -
bewahrende Hal ung zule z durch Lauda o i’
(«Gelob ei du»), der zwei en Enzyklika von Pap
Franzi ku , deu lich geworden. Sie räg den Ti el
«Über die Sorge für da gemein ame Hau ». In die-
er Verlau barung vom 24. Mai 2015 formulier e da
Kirchenoberhaup im Vorfeld de UN-Gipfel 2015
in New York in aller Deu lichkei die kirchliche
Sorge in Sachen Umwel - und Klima chu z. Sie
benenn oziale Ungerech igkei en und die Er chöp-
fung der na ürlichen Re ourcen und verknüpf
dami die Haup brennpunk e der ökologi chen
Herau forderungen. Die Enzyklika i al Gemein-
chaf projek im ak iven Dialog mi den Wi en-
chaf en und Umwel exper en en anden.
Die klare Äußerung gegenüber der Umwel und

den men chlichen Eingriffen mach e lohnen wer ,
die e hi che Grundhal ung zu ergründen, um dami
Erkenn ni e über die Bedeu ung vonWer en für die
En ehung von Umwel bewu ein und -handeln
al in egrier e Kompe enz zu erhal en. An a zpunk
für die e Un er uchung i , da Religionen den
Wer de Leben und der Vielfal de Leben vermi -
eln. Die en Grund a z belegen zahlreiche Au agen
von bekann en Theologen undDich ern. Schöpfung -
glaube ziel nich bloß auf morali che Appelle, ondern
eine inn if ende Kommunika ion, die ökologi che Ver-
an wor ung al Teil der Selb ach ung de Men chen ver-
eh . Da chri liche Men chenbild be imm den Wer

de Men chen nich von der Menge der produzier en und
kon umier en Gü er her und kann dami zu einem maß-
vollen, gerech en und veran wor lichen Umgang mi
ihnen befähigen, o der ka holi che Theologe und Phi-
lo oph Marku Vog .4 Der chwäbi che Dich er
Friedrich Hölderlin (1770–1843), der die evangeli-
chen Klo er chulen in Denkendorf und Maul-
bronn be uch e und für den heologi chen Beruf
be imm war, ha die e wer orien ier e Denken in
einem Roman «Hyperion» eingefangen: Eine zu
einmi Allem, da i Leben der Go hei , da i derHim-
mel de Men chen.

Der evangeli che Theologe und Frieden nobel-
prei räger Alber Schwei zer (1875–1965) fa e die
bibli ch-e hi che Po i ion zur «Ehrfurch vor dem
Leben» mi dem vielzi ier en Sa z zu ammen: Ich bin
Leben, da leben will, inmi en von Leben, da leben will.
Die e verinnerlich e Wer eorien ierung ell eine
e hi che Quelle für eine umwel vor orgende Grund-
hal ung dar. Solche normenba ierenden Hal ungen
ind hilfreich, um e wa die Aufgaben der Na ur-
pädagogik owie der For - und Wei erbildung im
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Inbegriff de für orgenden Umgang mi der Schöpfung i der
gu e Hir e; hier auf einem Grab ein im Zen ralfriedhof von
Kuf ein, Tirol, Mi e 19. Jh.



Bereich de Na ur chu ze und der Land chaf -
pflege zu bewerk elligen.5

Die erfolgreiche En wicklung bei kul urfolgen-
den, gebäudebrü enden Ar en durch die Öffnung
der Kirch ürme, Dachböden und Ni chen in kirch-
lichen Gebäuden i nich allein dem neu erwach en
Umwel bewu ein und der Hinwendung zur
Na ur ei Mi e der 1970er-Jahre zu verdanken.
Nich nur für die Umwel bildung i e bedeu am,
da da Umdenken gerade auch durch den im
chri lichen Glauben veranker en Auf rag zur
Bewahrung der Schöpfung begründe i . Die Rolle
de chri lichen Denken war 1972 vehemen von
Carl Amery (1922–2005) in einer S rei chrif «Da
Ende der Vor ehung. Die gnadenlo en Folgen de
Chri en um » hin erfrag worden.6 Amery ver ra
die The e, da Chri en um bzw. Lei vor ellungen
jüdi ch-chri licher Tradi ionen hä en mi ihrer Auf-
forderung zur Beherr chung, Un erwerfung und
Au beu ungderNa ur den gegenwär igenKri enzu-
and der Wel mi verur ach . Er ha e den Schöp-

fung auf rag wie ein die Ra ionali en Franci
Bacon (1561–1626) und René De car e (1596–1650)
o in erpre ier , da dami der Weg zur Beherr-
chung und Au beu ung der Na ur geöffne worden
ei. Um o er aunlicher, da ich viele Kirchenglie-
der von die er In erpre a ion nich davon abbringen
ließen, dem Auf rag zur Bewahrung der Schöpfung
nachzukommen. I al o die Au legung von 1. Mo e
1,26 durchAmery a ächlich rich ig? Ruf der Schöp-
fung auf rag de Herr chen über die Na ur a äch-
lich zu einer Au beu ung der Erde auf? Ergeben ich
au die er ogenann en delegier en Herr chaf nich
wich ige norma ive Eckpunk e und An ä ze für den
Ar en- und Na ur chu z? Der Aufruf Go e am
ech en Schöpfung ag i im 1. Buch Mo e (Gene-
i 7)wiedergegebenundwurde vonRaumfahrerNeil
Young nach einer Rückkehr vomMond im Jahr 1969
der Wel bevölkerung vorge ragen:

Und Go prach: La un Men chen machen nach
un erem Bild un ähnlich; die ollen herr chen über die
Fi che imMeer und über die Vögel de Himmel und über
da Vieh und über die ganze Erde, auch über alle
Gewürm, da auf der Erde kriech .8

Obwohl die Vor ellung von Herr chaf zunäch
A ozia ionen der Un erdrückung weck , war e
damal in Eden icher nich o. Da Wor lä an
Eigen ümer chaf , Mach und Kon rolle denken,
aber manchmal vergi man heu e, da Herr chaf
auch Hau hal er chaf , Für orge und Veran wor-
ung beinhal e . Wa i al o mi «herr chen»
gemein ? Da bibli che Wor «herr chen» amm
vom hebräi chen Verb radah ab. Ta ächlich deu e
die e Wor auf da Rech und die Veran wor ung

zum Regieren hin. So be chreib P alm 8,7 «herr-
chen» al e wa un er den Füßen haben. Der Begriff
definier nun weder durch ich elb noch durch
eine ur prüngliche Wor bedeu ung, ob die e Herr-
chaf bö ar ig oder wohlwollend gemein i . Aller-
ding wei der Kon ex einer nich gefallenen
Schöpfung darauf hin, da dieMo iva ion de Herr-
chen wohlwollender Ge innung ein mu .9 Die
Herr chaf Adam oll zudem ein Abbild von Go e
liebevollem Umgang (nach un erem Bild) mi der
Schöpfung ein. Schließlich eh der Begriff de
Herr chen über Tiere in der Bibel of im Zu am-
menhang mi dem Bild de Hir en, der eine Herde
für orgend lei e .10 Eine ähnliche Schlu folgerung
über da Verwal eram ergib ich au einer nachfol-
genden Fe ellung über den Inhal de Regierung -
auf rag de Schöpfer :

Und Go egne e ie; und prach zu ihnen: Seid
fruch bar und mehre euch und füll die Erde und mach
ie euch un er an; und herr ch über die Fi che im Meer
und über die Vögel de Himmel und über alle Lebendige,
da ich reg auf der Erde!11

Der Begriff «un er an machen» rühr vom hebräi-
chen kava h her und be chreib eine hierarchi che
Beziehung, inwelcher dieMen chen über den Plane
Erde ge ell werden und Mach owie Kon rolle
über ie erhal en. Die e delegier e Herr chaf kann
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Auch nach der Ver reibung au dem Paradie war die Erde dem
Men chen von Go nur zur Nu zung und Pflege, nich zur
hemmung lo en Au beu ung anver rau . Minia ur au einer
Bibelhand chrif (Al e Te amen ) au der Werk a von
Ludwig Henfflin, S u gar , 1477.



im Hinblick auf da nach dem Bild de Schöpfer
gebilde e, noch ündlo e Men chenpaar ebenfall
nur al wohlwollender Dien ver anden werden.
Der Theologe Klau Koch ha da Bedeu ung pek-
rum die e hebräi chen Wor e radah (herr chen)
owie kibbe (den Fuß e zen, un er an oder urbar
machen) imKon ex der al e amen ari chenKul ur
un er uch .12 Demnach i au der Per pek ive der
dor igen Landnu zung un er Un erwerfung der
Erde die No wendigkei zu ehen, Leben - undNah-
rung raum er zu chaffen, qua i den Boden urbar
zu machen und Land zu kul ivieren. Zugleich
mu e der Leben raum der Wild iere regulier wer-
den. E geh al o nich darum, Na ur zu zer ören
oder Herr chaf über Tiere au zuüben. Der Schöpfer
über rug dem er en Men chenpaar die Herr chaf
über die Erde und berief Adam und Eva mi den
Wor en Seid fruch bar und mehre euch, Teilhaber und
Treuhänder bzw. Päch er der Schöpfung zu ein.
Die e Ergebni wird un er ü z durch eine wei ere
Dimen ion de gö lichen Plane zum Herr chen,
die ich im 2. Kapi el in einer ver iefenden Paradie -
pa age finde :

UndGo der Herr nahm denMen chen und e z e ihn
in den Gar en Eden, dami er ihn bebaue und bewahre.13

Go e z e Adam in den Gar en Eden, dami er
ihn bebaue (abad bedeu e arbei en, dienen, kul ivie-
ren) und bewahre ( hamar: umhegen, bewachen,
be chü zen, be reuen, genau hin ehen, beach en,
aufbewahren). Berück ich ig man al o den ganzen
Plan mi de en Auf rag an den Men chen, dann
wird klar, da e ich bei die em Herr chen um ein
für orgliche , liebevolle Verwal en und hau häl e-
ri che , nachhal ige Wir chaf en handeln mu .
Der Kul urauf rag beinhal e , da derMen ch in die
Na ur eingreifen darf. Er räg dafür auch die volle
Veran wor ung. Dami lieg kein Freibrief für die

Au beu ung der Erde vor. E handel ich lediglich
um eine morali che Bevollmäch igung. Der Schöp-
fung komm in ofern ein Eigenwer zu und i nur in
Grenzen dem Men chen verfügbar.14

Re ource Schöpfung glauben /
Ökologie und bibli che Umwel normen

Zu ähnlichen Ein chä zungen kommen philo ophi-
chen Be rach ungen zur Idee de Nießbrauch . So
ha der engli che Philo oph undNa urwi en chaf -
ler John Locke (1632–1704) Au legungen zurGene i
kri i ier , welche Adam zum Priva eigen ümer der
Erde erklären woll en. Er ah bei dem Bewahrung -
auf rag eher einen von Go eingeräum en Nieß-
brauch. Der Biologe Aloy P. Hü ermann und ein
Sohn, der Chemiker Aloy H. Hü ermann, ell en
dazu fe , da die Na ur gleichberech ig er Ver rag -
par ner neben dem Men chen i . Solch ein Na urver-
ändni gib e in wei eren Teilen derWel leider bi heu e

immer noch nich .15

Nun mag zunäch der zweifelnde Gedanke auf-
kommen, ob die e Ver ändni der delegier en
Herr chaf wegen der vielfäl igen Mi ach ung die-
er Vorgabe überhaup ein wich iger norma iver
Eckpunk und An a z für den Ar en- und Na ur-
chu z owie die Umwel bildung ein kann. Doch
dabei gil e zu berück ich igen, da die Schöpfung
permanen von Grenzüber chrei ungen wie ein
den Genu von den verbo enen Früch en de Bau-
me der Erkenn ni de Gu en und Bö en (1. Mo e
2,17) leide . Auch der Mi ionar Paulu beklag e zu
rech in einem um da Jahr 56 n. Chr. ge chriebenen
Römerbrief, da die ganze Schöpfung mi eufz und
mi in Wehen lieg bi je z .16 Die gerode en Wälder an
den Hängen de Mi elmeer nich nur in I rael al
dem Ur prung land de Chri en um mögen hier-
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Klo ergemarkung Maulbronn, Kar e von Johann Michael Spae h, 1761 (Au chni ).



bei al auffällige Bei piel der Mi ach ung vor
Augen ehen. E i al o die ündige Na ur de
Men chen, nich die Norm an ich, welche die e
Zweifel en ehen la en mögen.

Eine Reihe von bibli chen Normen chü z im
Sinn der Nachhal igkei 17 en weder au drücklich
e wa aa fre ende Vogelar en wie Geier bzw. vor
allem Heu chrecken fre ende Bienenfre er18 oder
regel da Ruhen der Landnu zung alle ieben Jahre
(Sabba ruhe nach 3. Mo e 25,1-5). Zahlreiche wei ere
norma ive Vorgaben bi hin zu Hygienebe immun-
gen de Al en Te amen und deren Beach ung in
bibli chen Zei en zeugen nach Un er uchungen von
A. P. und A. H. Hü ermann davon, da die Juden
chon vor zwei au end Jahren und mehr ein unglaub-
liche biologi che und ökologi che Ver ändni der
Na ur ha en. Die er Wi en and i in Europa frühe -
en ab Mi e de 19. Jahrhunder , zum Teil ogar er
Europa im 20. Jahrhunder wieder erreich worden. (…)
Da an ike I rael i mi großer Wahr cheinlichkei da
einzige Bei piel für eine über viele Jahrhunder e hinweg
nachhal ig prak izier e Volk wir chaf .19

E gib viele Bei piele bibli ch begründe er, nach-
hal iger Landnu zungen auch in Baden-Wür em-
berg. Den mi elal erlichen Zi erzien er-Mönchen
e wa war durch die Regel de heiligen Benedik
vorgegeben: Die Mönche un ere Orden mü en von
ihrer HändeArbei , Ackerbau undViehzuch leben. Daher
dürfen wir zum eigenen Gebrauch be i zen: Gewä er,
Wälder, Weinberge, Wie en, Äcker (ab ei von Siedlun-
gen der Wel leu e), owie Tiere, au genommen olche, die
mehr au Kurio i ä und Ei elkei al de Nu zen wegen
gehal en werden, wie Kraniche, Hir che u. dgl.20 So

haben die Zi erzien er und andere Mönch orden
mi deren Laienbrüdern un er dem Mo o ora e
labora (be e und arbei e) durch har e Rodung arbei
in Bach- und Flu älern de Schwarz- und Oden-
walde , S romberge , Schönbuch oder am Rande
der Schwäbi chen Alb eine vielfäl ige Kul urland-
chaf ge chaffen. Dazu gehören Wie enauen, Ob -
wie en mi Trockenmauern, erra ier e Weinberge
oder Fi ch eiche von hoher ökologi cher Quali ä .
Namen wie Marienrode, Marienfeld, Lich en-,
Lilien- oder Wonnen hal bezeichnen reffend die
vi uell an prechende Land chaf ge al ung.21

Heu e genießen die e ökologi chen Juwelen den
S a u al FFH22-, Vogel-, Na ur- oder Land chaf -
chu zgebie . Die da Klo er Maulbronn umge-
bende Kul urland chaf ha ogar da Quali ä -
iegel al UNESCO Kul urerbe erhal en.23

Die Klö er haben auch ein große bo ani che
und gär neri che Wi en ge ammel , wovon da
Gedich de leiden chaf lichen Gär ner und Poe en
Walahfrid S rabo, kurz Hor ulu , zu den auch li era-
ri ch herau ragenden Dokumen en zähl . Hor ulu
elb war von 838 bi 849 Ab de In elklo er Rei-
chenau, wo mi der Züch ung von Nu zpflanzen
oder Ob bäumen und deren Akklima i a ion wei -
reichende kul urelle Lei ungen erfolg en. Die e
Tä igkei en prach ganz dem imGar en Eden er eil-
en Auf rag.
Eine Wiederen deckung und Wer chä zung die-

er umwel bewahrenden bibli chen Normen wäre
eine nich zu un er chä zende, weil verinnerlich e
Re ource bei der En wicklung von Umwel -
bewu ein und -handeln. Um die zu reali ieren,
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Die von den
Zi erzien ern um
Maulbronn herum
ge chaffene
Kul urland chaf lä
ich bi heu e im
Gelände able en.



i die delegier e Herr chaf au dem Schöpfung -
berich eine wich ige Handlung - und Mo iva ion -
quelle für gläubige Men chen. Die vielen, mi un er
wenig bekann en bibli chen Normen können auch
Nich gläubigen al eine bedeu ame, weil au ori-
ier e Gebrauch anwei ung au der Hand de
Schöpfer für den Schu z de Plane en zur uchen-
den Orien ierung und Wer ebe innung im Na ur-
chu z animieren.

ANMERKUNGEN

1 Ganz ander übrigen al die Nachhal igkei , welche eine
e hi ch-poli i che Lei idee für die globale Ge ell chaf dar-
ell .

2 MARSCHALL, G., CORNER, A., ROBERTS, O. & CLARE, J.
(2016): Fai h & Clima e Change. A guide o alking wi h he
five major fai h . Oxford: Clima e Ou reach. 32 S.
h p://bi .ly/2ahfpJT (Abruf am 05.02.2017)

3 Bunde mini erium für wir chaf liche Zu ammenarbei und
En wicklung (2016): Religionen al Par ner in der En wick-
lung zu ammenarbei . Berlin und Bonn. 27 Sei en:
h p://bi .ly/2bFzzvr (Abruf am 05.02.2017).

4 VOGT, M. (2016): Ungehobene Schä ze heben. Chri liche
Theologie imUmwel di kur . In: Verein für ökologi che Kom-
munika ion (Hr g.): Religion & Spiri uali ä . Re ourcen für
die Große Tran forma ion? Poli i che Ökologie, 147/2016,
oekom verlag, München. S. 106–111.

5 Dami ha da Na ur chu zge e z Baden-Wür emberg vor
allem die Akademie für Na ur- und Umwel chu z, die S if-
ung Na ur chu zfond , die Lande an al für Umwel , Me -
ungen und Na ur chu z Baden-Wür emberg owie die Lan-
de an al für En wicklung der Landwir chaf und der
ländlichen Räume be rau .

6 AMERY, C. (1972): Da Ende der Vor ehung. Die gnadenlo en
Folgen de Chri en um , Rowohl , Reinbek bei Hamburg
1972.

7 Gene i (al gr.): Anfang, En ehung, Gebur , Schöpfung.
8 1. Mo e 1,26.
9 COLÓN, G. & M.-E. (2016): Die Rolle der Gemeinde in der
Ge ell chaf . S udienanlei ung zur Bibel. Adven -Verlag,
Lüneburg, S. 26.

10 P alm 78,71.72; He ekiel 34,3; 1. Pe ru 5,2.3
11 1. Mo e 1,28.
12 KOCH,K. (2000): ImagoDei. DieWürde de Men chen im bib-

li chen Tex . – Berich e au den Si zungen der Joachim-
Jungiu -Ge ell chaf der Wi en chaf en e. V., Jg. 18, H. 4:.
38–47, Vandenhoeck und Ruprech , Gö ingen.

13 1. Mo e 2,15.
14 JÄHNICHEN, T. (2016): Die Hal ung de Chri en um zum

neuzei lichen Ra ionali mu . Mehr Ehrfurch bi e! In: Reli-
gion und Spiri uali ä . (wie Anm. 4), S. 48–54.

15 HÜTTERMANN, A. P. & HÜTTERMANN, A. H. (2002): Am
Anfang war die Ökologie. Na urver ändni im Al en Te a-
men . Verlag An je Kun mann, München, S. 12, 13.

16 Römer 8,22.
17 5. Mo e 22,6.7-9.
18 3. Mo e 11,13-19.
19 HÜTTERMANN&HÜTTERMANN2002 (wieAnm. 15), S. 30.
20 Exordium ci ercii e capi ula, XV.
21 SPAHR, K. (1978): Die Zi erzien er. In: Da Klo er Maul-

bronn 1178–1978. Hr g. Seminarephora Maulbronn und Lan-
de denkmalam Baden-Wür emberg. S. 25–45.

22 Flora-Fauna-Habi a .
23 EHLERS, M. (2010): Nu zung und Wandel der Maulbronner

Kul urland chaf ei dem 16. Jahrhunder . In: Analec a ci er-
cien ia, 60: 31–46, (Hr g. SCHACHENMAYR, A.), Be&Be-Ver-
lag. Heiligenkreuz.

Alle Bibelzi a e nach der neu revidier en Fa ung der Schlach er-
Bibel (Ver ion 2000), Genfer Bibelge ell chaf .
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Wenn Na ur auf eine ma erielle Re ource reduzier wird: Verheerende Kahl chläge finden im Kaliman an-Regenwald auf Borneo zur
Au dehnung von Palmöl-Plan agen a und gefährden un er anderem die dor igen Orang U an- und Ro na enaffen-Popula ionen.
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Großer Dank und herzliche Gratulation an Eberhard Klein 
und Günther Schwarz für die beeindruckende Erfassung und 
Dokumentation der Kleindenkmale im Schönbuch am Beispiel 
des Waldgebietes „Bezenberg“. Die Auszeichnung mit dem 
Kulturlandschaftspreis 2017 ist eine verdiente Würdigung für das 
große Engagement der beiden ehemaligen Revierförster.  
Dietmar Edelmann

Gemeinde Schlaitdorf im Landkreis Esslingen 
Hauptstr. 32, 72667 Schlaitdorf, www.schlaitdorf.de

Gemeinde mit HerzGemeinde mit Herz
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Geschäftsstelle zur
Jahreswende geschlossen
Vo  Freitag, 22. Dezember 2017,
bis Freitag, 5. Ja uar 2018,
bleibt die Geschäftsstelle des
Schwäbische  Heimatbu des
geschlosse .
Sie erreiche  u s wieder ab
Mo tag, 8. Ja uar 2018.

Weihnachtsspende 2017

Ger e immt der Schwäbische
Heimatbu d zum Jahreswechsel
2017/2018 wieder Ihre So der-
spe de e tgege . Ei  Hauptauge -
merk des Verei s gilt ach wie vor
dem Naturschutzzentrum in Wil-
helmsdorf, doch ebe so wichtig
si d u s die vielfältige  Aktivitäte
bei u sere  Vortragsveranstaltun-
gen und Tagungen, die wir über
de  Vera staltu gstag hi aus mit
Aktio e  begleite  wolle  – vieles
davo  ist aus de  laufe de  Ei -

ahme  icht immer oder icht im
gewü schte  mfa g zu leiste . 

Vor allem aber si d Pflege u d
terhaltu g u serer eige e

Naturschutzfläche  oh e zusätzli-
che Geldmittel kaum mehr durch-
gä gig möglich, obwohl dies zu
u sere  wichtigste  satzu gsge-

mäße  Aufgabe  gehört. Die Zahl
der ehre amtliche  Helfer geht
immer weiter zurück, u d auch die
öffe tliche  Mittel stehe  teilweise
auf dem Prüfsta d. Falls Sie ei e
dauerhafte Pflegepatenschaft i
ei em bestimmte  Naturschutzge-
biet des SHB über ehme  möch-
te , berate  wir Sie ger e u d
berichte  darüber ger e i  der SH.

Bitte bede ke  Sie de  SHB bei
sei er umfasse de  Arbeit mit
Ihrer Weih achtsspe de 2017. Ei
Überweisu gsträger ist diesem
Heft beigefügt. 

Übrige s: De  Zahlu gsträger
zur Überweisu g Ihres Jahresbei-
trags 2018 u d de  Mitgliedsaus-
weis erhalte  Sie wie gewoh t
A fa g des komme de  Jahres i
Heft 1. Wir bitte  Sie, Ihre  Jahres-
beitrag erst dann zu überweise . 

Mitgliederversammlung 2018
Die Jahreshauptversammlu g 2018
des Schwäbische  Heimatbu des fi -
det am Samstag, 23. Juni 2018 i
Wei stadt-Beutelsbach statt.

Ei  i teressa tes Begleitpro-
gramm erwartet die Mitglieder am
Nachmittag. agesord u g u d Pro-
gramm e t ehme  Sie bitte Heft
2018/1 der «Schwäbische  Heimat»
sowie der Reiseprogrammbroschüre
2018.
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 Am Freitag, den 8. Dezember 2017
fi det i  übi ge  i  ei er gemei sa-
me  Vera staltu g des dortige  I sti-
tuts für Geschichtliche La desku de
u d Historische Hilfswisse schafte
der iversität, des Verei s der
Freu de u d Förderer des I stituts
für Geschichtliche La desku de
sowie des Schwäbische  Heimatbu -
des ei  zweiteiliges Symposium im
Gede ke  a  de  große  La des -
historiker Ha smarti  Decker-Hauff
statt, der i  diesem Jahr 100 Jahre alt
geworde  wäre. 

Für de  Nachmittag si d fü f la -
desgeschichtliche Vorträge vo  aktu-
elle  Doktora de  des I stituts
gepla t, am Abe d wird die Perso
Decker-Hauff selbst im Mittelpu kt
stehe . Nach ei er Lichtbildschau
über Decker-Hauff auf Exkursion durch
Dr. Raimu d Waibel treffe  hierzu i
ei er vo  Prof. Dr. Wilfried Setzler
moderierte  Diskussio sru de ehe-
malige Decker-Hauff-Schüleri e
u d -Schüler zusamme : Prof. Dr.
Christel Köhle-Hezi ger (Essli ge ,
frühere I haberi  des Lehrstuhls für
Volksku de/Empirische Kulturwis-
se schaft a  der Friedrich-Schiller-

iversität i  Je a), Dr. Eberhard J.
Nikitsch (Akademie der Wisse schaf-
te , Mai z), Prof. Dr. Fra z Quarthal

(Rotte burg/N., ehemals I haber des
Lehrstuhls für La desgeschichte a
der iversität Stuttgart) u d Dr.
Volker ruge berger (Direktor des
Staatsarchivs i  Sigmari ge ). 

Die agu g fi det im Festsaal der
Alte  Aula, Mü zgasse 30 ( ebe  der
Stiftskirche) i  übi ge  statt. Die
Vorträge begi e  um 14 hr u d
e de  etwa um 17 hr. Die Abe d-
vera staltu g mit Lichtbilder  u d
Diskussio  begi t um 18 hr, wora
sich gege  19.30 hr ei  klei er Emp-
fa g a schließt.

Die Mitglieder des Schwäbische
Heimatbu des si d herzlich zur eil-

ahme ei gelade . 
Um eine verbindliche Anmel-

dung bis 25. November 2017 beim
Förderverein (foerderverein@ifgl.
uni-tuebingen.de oder Tel. (07071)
29 72387) wird unbedingt gebeten. 

Spenden statt schenken

Bei ru de  Geburtstage , bei Jubiläe
oder auch bei rauerfälle  wird oft
auf persö liche Gesche ke oder ver-
gä gliche Blume spe de  verzichtet
u d dafür ei e gemei ützige oder
soziale Ei richtu g als Adressat für
ei e Spe de ge a t. 

Wie so oft im überfüllten Hörsaal: Hansmartin Decker-Hauff bei seiner
Abschiedsvorlesung 1984.

Unsere Geschenktipps
für alle landeskundlich
Interessierten
Ei  Jahresabonnement der «Schwä-
bische  Heimat» für alle, die sich für
württembergische Geschichte, Ku st,
Naturku de, Buch euerschei u ge
u d vieles mehr i teressiere  (48
Euro, zzgl. Versa dkoste ), oder

ei e Mitgliedschaft im Schwäbi-
sche  Heimatbu d (48 E R/jährlich,
i klusive Bezug der «Schwäbische
Heimat» u d vieler I formatio e  zu
u serer Arbeit vor Ort u d im La d).

Noch rechtzeitig vor dem Fest se -
de  wir Ih e  ei e  Gutschei  u d
(koste frei) Heft 2017/4 u serer Zeit-
schrift zu. 

Rufe  Sie u s ei fach a :
(0711) 23 942 12
oder schicke  u s ei e E-Mail:
i fo@schwaebischer-heimatbu d.de.

Tagung zum 100. Geburtstag
von Prof. Dr. Hansmartin Decker-Hauff

Vortragsreihe 2018

Für das Frühjahr 2018 pla e  wir ei e
Reihe mit la desku dliche  Vorträ-
ge . Vera staltu gsort ist wieder der
Stuttgarter Hospitalhof.

Bitte merke  Sie sich die ermi e
vor: Jeden Montag vom 5. März bis
9. April 2018 u d, a stelle des Oster-
mo tags, am Dienstag, 3. April 2018.
Begi : jeweils um 19 hr.

heme  u d Refere te  fi de
Sie auf www.
schwaebischer-
heimatbu d.de
Ei  Faltblatt zur Vor-
tragsreihe schicke
wir Ih e  ger e zu.

Ihr Schwäbischer Heimatbu d ist
ei e solche gemei ützige Ei rich-
tu g, die auf Spe de  ihrer Mitglie-
der u d Freu de a gewiese  ist, um
ihre satzu gsgemäße  Aufgabe
bewältige  zu kö e . Mit ei er der-
artige  Gesche kadresse kö e  Sie
de  Heimatbu d u d sei e Arbeit im
De kmal- u d Naturschutz sowie i
der Heimatpflege stärke .

Bei Bedarf fi de  Sie ger e Bera-
tu g i  der Geschäftsstelle. Spe de
a  de  Schwäbische  Heimatbu d
kö e  steuerlich gelte d gemacht
werde .
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Die Obere Donau ist unsere Kulturlandschaft des Jahres 2018. Mit Veranstaltungen,
Führungen und Exkursionen möchten wir auf die herrliche Natur, die interessante
Geschichte und Kultur dieser Region aufmerksam machen (hier ein Blick vom Eich-
felsen bei Irndorf ins Donautal und auf Schloss Werenwag). Bitte beachten Sie dazu
das Faltblatt in SH 2018/1 sowie unsere Exkursionen in das
Projektgebiet, die in der Reisebroschüre 2018 beschrieben
sind. Informationen ab Jahresende 2017 unter:
www.kulturlandschaft-des-jahres-2018.de

Am 14. Juli 2017 folgte der Tübinger Regierungspräsident Klaus Tappeser gerne der
Einladung des Heimatbundes, sich ein Bild von der Sanierung der Trockenmauern auf
den steilen SHB-Hängen im Naturschutzgebiet oberhalb von Tübingen-Hirschau zu
machen. Die Sanierungsarbeiten werden zu großen Teilen von der Stuttgarter Hofbräu
Umweltstiftung finanziert. Auch einige Interessierte aus der Bürgerschaft gesellten
sich hinzu, als der Landschaftspfleger und Mauerbauer Jörg Maurer (im Bild 2. v. r.)
die Maßnahmen und die Besonderheiten beim Bau von Trockenmauern erläuterte.
Zuvor hatte Heimatbund-Geschäftsführer Dr. Bernd Langner einige Infor-
mationen über den Hirschauer Berg und das Engagement des Vereins im
Naturschutz gegeben. Den Erläuterungen an der aktuell sanierten Mauer
folgten u.a. der SHB-Vorsitzende Josef Kreuzberger (links), daneben Ulrich
Latus, Hirschaus Ortsvorsteher, in der Bildmitte im hellen Hemd Tübin-
gens Regierungspräsident Klaus Tappeser sowie rechts der Geschäftsführer
der Hofbräu Umweltstiftung, Franz Xaver Brummer.

Die Obere Donau. Kulturlandschaft des Jahres 2018

Sanierung der Trockenmauern am Hirschauer Berg

Aktion Irrenberg 2017

Es hä gt doch immer vom Wetter ab:
beim Mähe  ei ige age zuvor u d

atürlich am Aktio stag! Auch i  die-
sem Jahr hatte es i  de  age  vor der
Pflegeaktio  etwas gewittert u d
gereg et, aber am 22. Juli selbst gab es
ei e  so ige  u d warme  Sams-
tag, der ma che Reste des feuchte
Grases a  viele  Stelle  bis zum Mit-
tag trock e  ließ. Über 50 Helferi -

e  u d Helfer ware  dieses Mal
dabei: vo  ei ige  SHB-Mitglieder
aus dem Stuttgarter Raum bis zu ju -
ge  Pfadfi der  aus Bali ge , vom
Verei  Kohlraisle aus ieri ge  bis zu
zahlreiche  Albverei ler  aus dem
Zoller gebiet. Orga isiert vom La d-
ratsamt ware  sogar eu  Asyl -
bewerber aus afrika ische  Lä der
mit vo  der Partie. Auch mit ih e
ergabe  sich bei der Mittagspause am
Wurststa d bei Bier u d Limo ade
i teressa te Gespräche.

Da es sich bei de  SHB-Fläche
um ei  Naturschutzgebiet ha delt,
richtete ma  i  diesem Jahr de  Blick
darauf, die Naturschutzbela ge och
stärker i  die Aktio  ei zubeziehe .

d so bildete ma  a  verschiede e
Stelle  «I sel », die für ei  Jahr oh e
Mahd stehe  bleibe . m 15 hr
bereits war das Gras verlade  u d
der letzte Heuwage  auf dem Heim-
weg. 

Naturschutz und Kulturlandschaft
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Albverein pflegt SHB-Grundstück in Dotternhausen
Wie schon in den vergangenen Jahren machten
sich Mitglieder der Albvereins-Ortsgruppe in
Dotternhausen im Zollernalbkreis auf, um mit
über 10 Helferinnen und Helfern jeden Alters
das sumpfige Grundstück im «Kirschenwinkel»
von allerlei Krautigem und Holzigem zu
befreien. Die von Bäumen und Gebüsch um-
randete Lichtung am Ortsrand musste zudem
wieder an den Säumen freigeschnitten werden,
und so sorgte die mühevolle Arbeit für viel
Schweiß an einem glücklicherweise trockenen
Nachmittag im Juli 2017. Der SHB bedankte
sich bei den Mitgliedern des Albvereins wieder
mit einem zünftigen Vesper und ausreichend
Getränken. Wir freuen uns, dass wir an dieser
Stelle von einem großartigen partnerschaft-
lichen Verhältnis im Dienste des Naturschutzes
berichten dürfen.

Aus der Arbeit der Ortsgruppen

Die Gemei de termarchtal hat auf
ihrer Gemarku g mehrere aturschutz-
rechtlich hochwertige Fläche , die
exte siv bewirtschaftet werde  müsse .

Beso ders wichtig ist dabei das
Gebiet um de  historische  Kalkofe .
Hier si d Magerrase fläche  vorha -
de , die si vollerweise icht gemäht
oder gemulcht, so der  beweidet wer-
de  sollte . Beso dere  Schutz ge ie-
ße  die kraut- u d arte reiche  Flach-
la dmähwiese , die seit 2012 europa-
rechtlich geschützt si d. Nebe  der
Gemei de termarchtal u d dem
La d Bade -Württemberg si d der
Schwäbische Heimatbu d u d die
Familie Brau  aus termarchtal
Eige tümer dieser Fläche .

I  frühere  Jahre  wurde das
Gelä de durch ei e  Wa derschäfer
beweidet. Leider ergabe  sich hier
zu ehme d Probleme mit de  örtli-
che  La dwirte  u d auch die Durch-
führu g der Beweidu g war icht e t-
spreche d de  Vorstellu ge  der
Besitzer. Aus diese  Grü de  e dete
ei  vorha de er Vertrag bzw. wurde
dieser icht verlä gert. I  der Folge
wurde die Fläche ur sporadisch
durch de  Pflegetrupp des Regie-
ru gspräsidiums übi ge  gepflegt.
Auch die E tsorgu g des Mähgutes
wurde zum Problem.

Über Herr  Bru o Roth vom
Naturschutzbu d Deutschla d ergab

sich im Jahr 2016 ei  Ko takt mit dem
La dwirt Fra z Gerste lauer aus
Burg riede -Hochstette . Herr Gers-
te lauer hat ca. 60 Esel, mit de e  er
la dschaftspflegerische Beweidu ge
durchführt. 

Die Gemei de termarchtal hat
daraufhi  i  e ger Zusamme arbeit
mit der obere  Naturschutzbehörde
beim RP übi ge , der u tere  Natur-
schutzbehörde beim La dratsamt,
dem Vermöge  u d Bau Bade -Würt-
temberg, Amt lm, Herr  Roth u d

dem Vorsitze de  der Ortsgruppe
termarchtal Wolfga g Kurz ei

Beweidu gsko zept durch die Esel
vo  Herr  Gerste lauer erarbeitet. Die
tägliche Ko trolle der Weidezäu e
u d die Zurverfügu gstellu g vo
Wasser für die iere erfolgt dabei
durch die Gemei de u d die ter-
marchtaler SHB-Ortsgruppe. Ei  vor-
ha de er la dwirtschaftlicher Schup-
pe  ka  als ieru tersta d ge utzt
werde . Nachdem die Esel darauf
a gewiese  si d, möglichst trocke es

Ortsgruppe Untermarchtal: Esel pflegen Grundstücke beim Kalkofen

Zuverlässige Helfer bei der Landschaftspflege: Die Eselherde beim Museum
Kalkofen Untermarchtal.
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Stadtgruppe Stuttgart
Das eue Halbjahresprogramm der
Stadtgruppe ist erschie e , hier si d
die ermi e bis März 2018:

Vortrag: Von Wittenberg nach
Württemberg – Einfluss der
Reformation auf Weilimdorf
20. November 2017, 18:00 hr

Vortrag: Die Gäubahn. Geschichte,
Gegenwart und – mögliche – Zukunft
1. Dezember 2017, 18:00 hr

Neujahrsstammtisch in einer Weinstube
8. Ja uar 2018, 18:00 hr

Vortrag: Bürgersolaranlagen –
ein Beitrag zu einer klimaschonenden
Energieerzeugung
1. Februar 2018, 18:00 hr

Vortrag: Auswertung von Bohrkernen
und Funden in der Baugrube
am Stuttgarter Hbf
26. Februar 2018, 18:00 hr

Führung durch die Villa Reitzenstein,
Sitz des Staatsministeriums
22. März 2018, 15:00 hr (2. ermi )

A meldu g: stefa .j.frey@t-o li e.de

Etwa 20 eugierige Mitglieder des
Schwäbische  Heimatbu des u d
Freu de des Verei s trafe  sich am
So tag, 17. September 2017 auf dem
Marktplatz i  Herre berg, um sich vo
Wolfga g Wacker durch die Ge -
schichte des ri kwassers i  Herre -
berg führe  zu lasse . Nach de  Auf-
zeich u ge  vo  Vogt Heß u d
Gottlieb Friedrich Rössler gab es i
Herre berg um 1700 sechs laufe de
u d elf Pumpbru e . Zwei Badestu-
be  gab es scho  vor viele  hu dert
Jahre .

Gleich oberhalb des Marktplatzes
befi det sich och ei  i takter Bru -

e , der heute sei  Wasser i  ei em
klei e  Ri sal verschwi de  lässt –
ei e «Verschwe du g», die wir u s
heute leiste  kö e . Zu de  Grü der-
zeite  wurde das Wasser mit ei em
Schwe gel i  die Eimer gepumpt. Das
überschüssige Wasser wurde i  die

ächste , daru ter liege de  Bru e
weitergeleitet.

Der stillgelegte Bru e  im Deka-
atsgarte  hatte ei e eige e Quelle, ei

Privileg zu sei er Zeit. Weiter obe ,
Richtu g Schlossberg, befi det sich

och ei  Bru e haus, zwei daru ter
vergrabe e Wasserspeicher wurde  i
de  1950er-Jahre , als sich die Stadt
vergrößerte, a gelegt. Die erste Druck-
leitu g vo  de  Ammerquelle  speist
diese  Speicher, der i zwische , wie
a dere, stillgelegt u d durch moder-

ere ersetzt wurde. Die Bode seewas-
serversorgu g ersetzt heute das Was-
ser vo  de  Ammerquelle , die la ge
die Stadt versorgte , u d gewährleis-
tet ei e deutliche Qualitätsverbesse-
ru g u d stabilere Versorgu g.

Vor dem Aufstieg auf de  Schloss-
bergturm hatte die Gruppe die Mög-
lichkeit, ei e  Blick i  die gruselige

iefe des ehemalige  Kerkers zu wer-
fe . Auf dem urm bot sich da  der
Blick über das Gäu bis Decke pfro  –
das Ei zugsgebiet des Gru dwassers,
das die Karstquelle der Ammer speist,
die heute wieder bis zu 20% i  das
Wasser etz ei geleitet wird.

Ei  Höhepu kt der Führu g war
der Zuga g zum erste , 1893 errichte-
te  Hochbehälter. Dieser war otwe -
dig geworde , weil die Stadt wuchs
u d das Wasser icht mehr ur zum

ri ke  u d Koche  gebraucht wurde,
so der  auch zur Hygie e. Auch zum
Zähneputzen kann man es nun bedenken-
los benutzen, zitierte Wacker. Der Was-
sermeister der Stadtwerke Herre berg
öff ete für die ga z Mutige  die ür
u d über ei e rostige Leiter ko te
ma  drei Meter i  die iefe steige  u d
sich das Gewölbe a schaue , i  dem
sich scho  die erste  ropfstei e bil-
de . Ei  ei facher kupfer er Schwim-
mer regelte damals die Wasserzufuhr,
wie wir das heute vo  der oilette -
spülu g ke e .

Zum Abschluss stellte Wolfga g
Wacker ei e weitere Führu g zur
Geschichte des Abwassers i  Aus-
sicht. Auch dies ei  Kulturgut u serer
Geschichte, das die hygie ische
Bedi gu ge  u d die Lebe squalität
der Bevölkeru g deutlich gesteigert
hat. Im Laufe der Führu g wurde
deutlich vor Auge  geführt, i  wel-
chem Luxus wir heute lebe , dass wir
mit dem kostbare  Wasser so ver-
schwe derisch umgehe  kö e .

Fritz Deppert

Regionalgruppe Herrrenberg-Gäu
«Wasserführung» in Herrenberg

In diesen Städten und Gemeinden gibt es
Orts- bzw. Regionalgruppen des Schwäbi-
schen Heimatbundes. Die Kontaktdaten sind
über unsere Geschäftsstelle in Stuttgart
erhältlich oder unter
www.schwaebischer-heimatbund.de

u d raues Gras zu fresse , ist der
Begi  ei er Beweidu g erst etwa zur
Jahresmitte möglich. Sobald die iere
das vorha de e Gras u d die Büsche
e tspreche d abgefresse  habe  u d
damit das a gestrebte Beweidu gsziel
erreicht habe , werde  sie e tspre-
che d umgesetzt.

Mittlerweile si d weite eile um
das Kalkofe museum vo  de  Esel
abgeweidet. Die Ortsgruppe ter-
marchtal, Herr Roth, der das Projekt i
Abstimmu g mit dem Regieru gsprä-

sidium auch fachlich begleitet, u d die
Gemei de termarchtal si d mit
dem Ergeb is mehr als zufriede . 

Da sich das jetzige Vorgehe  ach
der Bewertu g der Beteiligte  vor Ort
bewährt hat, soll i  de  komme de
Jahre  die Beweidu g fortgeführt wer-
de , sofer  das Regieru gspräsidium
zustimmt. 

Der Da k für die I itiative u d die
sehr gute Zusamme arbeit gilt Herr
Bürgermeister Ber hard Ritzler u d
Herr  Bru o Roth. Wolfgang Kurz
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Josef Kreuzberger (SHB-Vorsitzender), August Schuler (MdL), Sandra Flucht
(Bürgermeisterin Wilhelmsdorf), Umweltminister Franz Untersteller, Christoph
Schulz (Bürgermeister Ostrach), Ekkehard Stettner (Bürgermeister Riedhausen),
Pia Wilhelm (Leiterin Naturschutzzentrum) und Stefan Kopp (Landratsamt
 Sigmaringen, Leiter Fachbereich Forst) (v.l.) genießen die Aussicht auf die «wilde
Moorlandschaft» Pfrunger-Burgweiler Ried.

Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf

Im Rahme  sei er Sommertour durchs
Lä dle besuchte mweltmi ister
Fra z tersteller am Die stag,
1. August 2017 auf Ei ladu g der Stif-
tu g Naturschutz Pfru ger-Burgwei-
ler Ried u d des Schwäbische  Hei-
matbu des das Naturschutzze trum
Wilhelmsdorf (NZW) u d das Ried.
Begrüßt wurde der Mi ister vo  Bür-
germeisteri  Sa dra Flucht u d Josef
Kreuzberger, Vorsitze der des Schwä-
bische  Heimatbu des. Etwa 40 Gäste
aus Behörde  u d Gemei degremie
ware  der Ei ladu g zu diesem
Besuch gefolgt.

Bei ei er Führu g durch die Aus-
stellu g «Moor erlebe » mit der Leite-
ri  des NZW Pia Wilhelm erhielt der

mweltmi ister, zu desse  Ressort
auch der amtliche Naturschutz im
La d gehört, ei e  erste  Ei blick i
die La dschaftsgeschichte des zweit-
größte  Moors i  Südwestdeutschla d
u d desse  Ökologie. I  ei er Präse -
tatio , begleitet vo  ei em «Ried-
Vesper» mit Wurstprodukte  aus der
Exte sivbeweidu g im Ried, i for-
mierte NZW-Mitarbeiteri  Sabi e Behr
de  Mi ister über das E gageme t des
Schwäbische  Heimatbu des u d der
Stiftu g Naturschutz («Riedstiftu g»)
im Pfru ger-Burgweiler Ried. Im

Sch elldurchlauf wurde  die Maß ah-
me  des Naturschutzgroßprojekts u d
die Aktivitäte  des Naturschutzze -
trums vorgestellt, das im Auftrag des
La des die Naturschutzgebiete im
Ried betreut u d dafür fi a zielle Mit-
tel erhält. eil dieser Aufgabe  ist auch
die I formatio  der Öffe tlichkeit i
Form vo  Vera staltu ge  u d i  der
Ausstellu g im Naturschutzze trum.
Auch über die mweltbildu g mit
etwa 70 Schulklasse  pro Jahr u d vie-
le  a dere  Ki dervera staltu ge  als
wichtiger Arbeitsbereich des NZW
wurde berichtet.

Der mweltmi ister zeigte sich
beei druckt vo  der vielfältige
Naturschutzarbeit im Naturschutz-
ze trum u d bedauerte, dass es sich
bei dieser Ei richtu g u d beim Pfru -
ger-Burgweiler Ried immer och um
ei e  «Geheimtipp» ha dele. Bisher
ka te er vo  de  drei große  Moore
im La d ur de  Federsee u d das
Wurzacher Ried aus persö licher
Begeg u g. Er bot terstützu g a ,
we  es darum gehe, das Moorgebiet
zwische  Wilhelmsdorf u d Ostrach
beka ter zu mache .

Nach der Präse tatio  gi g es mit
dem Bus zum vo  der Gemei de
Ostrach u d ForstBW gebaute  Ba -

waldturm, vo  wo der Mi ister bei
strahle dem So e schei  ei e beei -
drucke de Aussicht i s Ried u d
darüber hi aus ge oss, begleitet vo
Erläuteru ge  durch Bürgermeister
Schulz u d Stefa  Kopp, Fachbereichs-
leiter der Forstverwaltu g im La d-
kreis Sigmari ge .

Bei Kaffee u d Hefezopf kla g der
zweistü dige Mi isterbesuch i  der
Dorfschä ke i  Ostrach-Burgweiler
aus. Mi ister tersteller wiederholte
i  sei em Schlusswort sei e  positive
Ei druck über diese Moorla dschaft i
der Ferie regio  Nördlicher Bode see
sowie die Naturschutzarbeit im Ried
u d plädierte für ei e i te sive Öffe t-
lichkeitsarbeit, um mehr Gäste  diese
Naturschatz auf aturverträgliche Art

äher zu bri ge .

5.000 Euro Landesförderung
für das Naturschutzzentrum 

Das La d Bade -Württemberg schrieb
im Frühjahr 2017 ei e fi a zielle För-
deru g für die Naturschutzze tre
freier räger i  de  Bereiche  Öffe t-
lichkeitsarbeit u d mweltbildu g
aus. m die Ausstellu g des Natur-
schutzze trums Wilhelmsdorf «Moor
erlebe » für Ki der och attraktiver zu
mache , stellte die Riedstiftu g ei e
A trag auf Förderu g ei es «Lebe s-
raumspiels» im i teraktive  isch u d
a derer mweltbildu gsmodule. Die
Freude im Naturschutzze trum war
groß, als der positive Bescheid über die
maximal mögliche Förderu g vo
5.000 Euro ei traf. Vo  Wilhelmsdorf
aus ei  herzlicher Da k a  das La d
Bade -Württemberg, i sbeso dere a
das mweltmi isterium i  Stuttgart,
für diese Förderu g!

Ausstellung «Wilde Moorland-
schaft in gemalten Bildern»

Vom 21. Juli bis 30. September 2017 war
im Naturschutzze trum Wilhelmsdorf
die So derausstellu g «Wilde Moor-
la dschaft i  gemalte  Bilder » zu
sehe . Die Ausstellu g zeigte Bilder

Besuch von Umweltminister Franz Untersteller
im Naturschutzzentrum und im Pfrunger-Burgweiler Ried 
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Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf 
der Stiftung Naturschutz Pfrunger-Burgweiler Ried
Riedweg 3–5, 88271 Wilhelmsdorf · elefo  (07503) 739
www. aturschutzze trum-wilhelmsdorf.de
www.riedstiftu g.de

Öff u gszeite :
Die stag bis Freitag                                           13:30 bis 17:00 hr
Samstag, So - u d Feiertag                           11:00 bis 17:00 hr
Über Weih achte  u d Silvester/Neujahr geschlosse
Außerhalb dieser Zeite  auf Vora meldu g

vo  Dr. Rolf Bosch, Rave sburg, dem
frühere  Vorsta d der Stiftu g Natur-
schutz Pfru ger-Burgweiler Ried u d
vo  Marle e Gräf, die bis 31. August
2017 ei  Freiwilliges Ökologisches Jahr
im Naturschutzze trum Wilhelmsdorf
absolvierte. Dr. Rolf Bosch hat sei e
Ei drücke vom Moor u d sei e  Bäu-
me  vor allem i  Acryl- u d Pastell-
tech ik gestaltet. Marle e Gräf befasst
sich i  ihrer Malerei i  Mischtech ik
vor allem mit der Vogelwelt, gestaltete
aber auch zusamme  mit ihrem FÖJ-
Kollege  Simo  Rudolf die «FÖJ-
Mo atsbilder» mit dem Computer.

Bei der Eröff u g am 21. Juli erläu-
terte  die beide  Hobbymaler ihre Bil-
der, ihre Beweggrü de u d die ver-
schiede e  Gestaltu gstech ike . Im
kreative  mga g mit verschiede e
Farbe  u d Materialie  fa d Dr. Bosch
sei e  Ausgleich zum oft a stre ge -
de  Die st i  sei er Fu ktio  als Forst-
amtsleiter am La dratsamt Rave s-
burg u d später als Erster Vorsta d der
Riedstiftu g. I  der Moorla dschaft
fa d er auch die I spiratio  zu ei ige
sei er Bilder. Nu  hat er im Ruhesta d
mehr Zeit, um sei em Hobby achzu-
gehe  u d sei e La dschaftsei drücke
auf die Lei wa d zu bri ge .

Marle e Gräf hat scho  als Ki d
ger  gemalt. Währe d ihres Freiwilli-
ge  Ökologische  Jahres im Natur-
schutzze trum hatte  es ihr vor allem
die Vögel im Ried wie Bekassi e,
Storch u d Fischadler a geta . Natur-
getreue Abbildu ge  der iere vor abs-
trakt gestaltetem Hi tergru d mache
de  Reiz ihrer Bilder aus. Zusamme
mit ihrem FÖJ-Kollege  Simo  Rudolf
hat sie am Computer die mo atliche
Vera staltu gsplakate u d die «NZW-
News» für das I fotheke - eam gestal-
tet u d bereichert.

Im A schluss zeigte Moorführer
Rolf Müller ei e ei drucksvolle Bilder-
schau aus der wilde  Moorla dschaft
Pfru ger-Burgweiler Ried. Rolf Müller
ist mit sei er Fotoausrüstu g regelmä-
ßig u d zu alle  ageszeite  im Ried
u terwegs u d zeigt das Moor vo  sei-

er schö ste  Seite. Er u d die a dere
Moorführeri e  u d Moorführer des
Naturschutzze trums stehe  bereit,
Gruppe  aller Art durch die Ausstel-
lu g «Moor erlebe » im Naturschutz-
ze trum Wilhelmsdorf u d durch die
«Wilde Moorla dschaft» zu begleite .

Naturschutzzentrum Wilhelmsdorf
beim WunderWelten-Festival in Friedrichshafen
Bereits zum 12. Mal lud das Wu der-
Welte -Festival vom 3. bis 5. November
2017 sei e Gäste ach Friedrichshafe
direkt a  das malerische fer des
Bode sees ei . Das Festival zelebriert
jährlich die Vielseitigkeit u serer Erde
u d bietet dem Besucher ei zigartige
Erleb isse i  ga z beso derer Atmo-
sphäre. Nebe  10 beei drucke de
Live-Reportage  auf Großlei wa d
eröff ete es alle  Fotobegeisterte
wieder die Cha ce, sich mit Experte
auszutausche , die koste lose Foto-
messe sowie die Ausstellu ge  zu
erku de  u d sich für eige e Projekte
i spiriere  zu lasse . Darüber hi aus
ko te  I teressierte i  über 21 Foto-
kurse  ihr Wisse  ru d um die Foto-
grafie erweiter . Dabei lud die ver-
träumte Herbstla dschaft mit Blick
auf die Alpe  dazu ei , selbst die
Kamera i  die Ha d zu ehme  u d
zu fotografiere . Wie i  de  beide
Vorjahre  war das Naturschutzze -
trum Wilhelmsdorf wieder mit ei em
I fosta d u d als Werbepart er hier
vertrete .

I s Lebe  gerufe  u d orga isiert
wurde das Wu derWelte -Festival vo
Imma uel Schulz u d sei em Bruder,
dem i zwische  i ter atio al re om-
mierte  u d prämierte  Naturfotogra-
fe  Floria  Schulz aus Wilhelmsdorf.
Als Schüler i formierte Floria  Schulz
bei de  soge a te  «So tagsdie s-
te » die Besucher im Naturschutzze -
trum über das Pfru ger-Burgweiler
Ried, wo er auch sei e erste  Erfahru -
ge  als Naturfotograf sammelte.

Wer icht i  Friedrichshafe  dabei
sei  ko te, hat och die Gelege heit,
am 6. u d 7. Ja uar 2018 i  Heidelberg
die Wu derWelte  zu besuche . Ei zel-
vorträge fi de  auch a  a dere  Orte

statt. So gibt es am 25. November 2017 i
Memmi ge  u d am 26. November
2017 um 16 hr im Graf-Zeppeli -Haus
i  Friedrichshafe  die Life-Foto- u d
Filmshow «Über Lebe » vo  u d mit
Rei hold Mess er. Immer wieder hat
Rei hold Mess er ausprobiert, wie
« b̈erlebe » fu ktio iert. Freimuẗig
hal̈t er i  sei em eue  Live-Vortrag
Ruc̈kschau auf siebe  Jahrzeh te, die
scho  fruḧ vo  extreme  Naturerleb-

isse  u d Begeg u ge  mit dem od
geprag̈t ware . Er spricht ub̈er Ehrgeiz
u d Scham, Alptraüme u d das Alter ,
ub̈er Neua fä ge u d die Faḧigkeit, am
E de loszulasse . geschmi kt er -
zählt Rei hold Mess er, desse  Neu-
gier u d Zuversicht u gebroche  si d,
ub̈er die Esse z sei er Lebe serfahru g
u d ri gt mit Begriffe  wie Mut, Lei-
de schaft u d Vera twortu g. 

I «Über Lebe » geht es um verschie-
de e Kapitel sei es Lebe s: vo  Heimat
bis od. Mess er erzaḧlt offe  u d ehr-
lich, was er de kt. Wie riecht Heimat?
Wie viel Freiraum braucht ei  Ki d? Wie
ub̈erlebe swichtig si d A gst, Egois-
mus u d I sti kt? Er skizziert bild-
u d wortgewaltig sei e  Weg vom
Sud̈tiroler Bergbub zum groß̈te  Berg-
steiger u d Abe teurer u serer Zeit. 

Am 26. Dezember 2017 zeigt Wu -
derWelte  i  Wilhelmsdorf ei e Live-
Reportage mit dem Förster u d Natur-
fotografe  Klaus Echle aus Freiburg, der
u ter a derem durch sei  Buch über
sei e Erleb isse mit der Füchsi
«Sophie» u d sei e  wu derschö e
Auf ahme  aus der heimische  Natur
beka t geworde  ist.

Mehr I formatio  über das Wu der-
Welte -Festival u d die ei zel e  Vor-
träge u ter www.wu derwelte -festi-
val.com
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SHB-Reiseprogramm

Advent am Rhein
mit Ausstellu ge  « i toretto»
i  Köl  u d «Ferdi a d Hodler»
i  Bo
1. bis 4. Dezember 2017
Leitu g: Sabi e Lutzeier M.A. 

«Cézanne. Metamorphosen». 
Ausstellu gsfahrt ach Karlsruhe 
17. Ja uar 2018 ( achmittags)
Leitu g: Sibylle Setzler M.A.

Das Krippenland diesseits
und jenseits der Iller 
19. bis 20. Ja uar 2018
Leitu g: Prof. Dr. Ma fred hierer

Der Meister von Messkirch
und der Mömpelgarder Altar 
1. Februar 2018 
Leitu g: Prof. Wolfga g rba  M.A.

Stuttgarts verborgene Kunstschätze
im Depot der Staatsgalerie, im Bau-
meister-Archiv und im Hölzel-Haus
14. Februar 2018
Leitu g: MitarbeiterI e  der
Musee  u d Archive

Zustiegsmöglichkeiten und
Taxiservice bei unseren Reisen

Bei viele  agesfahrte  u d Studi-
e reise  kö e  Sie auch außer-
halb des ze trale  Abfahrtsorts i
Stuttgart ei steige  – oft ga z i
Ihrer Nähe: I  übi ge , Reutli -
ge  oder Karlsruhe; bei lm, Her-
re berg oder Heilbro  u d am
We dli ger Bah hof. Die Über-
sicht der Zustiege außerhalb Stutt-
garts fi de  Sie i  u serer Pro-
grammbroschüre. We  es zeitlich
möglich ist, verei bare  wir ger e
auch weitere Zustiege e tla g der
Fahrtstrecke i dividuell mit
Ih e . 

Nutze  Sie bei u sere  Reise
ab vier age  Dauer u sere  axi-
service. Dabei werde  Sie mor-
ge s zu Hause abgeholt u d am
E de der Reise wieder heimge-
bracht. Bei kürzere  Reise  u d

agesfahrte  fahre  wir i  der
Regel i  Stuttgart-Mitte am Karls-
platz ab.

Zeit für Kultur
Exkursionen und Führungen im Herbst und Winter 2017/18

«Die Etrusker» 
Ausstellu gfahrt ach Karlsruhe
17. Februar 2018 ( achmittags)
Leitu g: Prof. Dr. Sabi e Poeschel

«Glanz und Elend
der Weimarer Republik»
und «Jean-Michel Basquiat» 
Ausstellu gsfahrt ach Fra kfurt
18. Februar 2018
Leitu g: Stefa ie Alber M.A.

«Rubens
Die Kraft der Verwandlung»
Ausstellu gsfahrt ach Fra kfurt
21. Februar 2018 
Leitu g: Dagmar Waize egger M.A.

«Verborgene Schätze aus Wien»
Ku streise i  die Ku sthalle Würth,
Schwäbisch Hall
3. März 2018 ( achmittags)
Leitu g: Stefa ie Alber M.A.

Zu alle  Studie reise
u d Exkursio e  berate  wir Sie
ger e. 

elefo  (0711) 239 42 11
reise @schwaebischer-heimatbu d.de

Nicolaes Maes: Bildnis eines Knaben
im Kostüm des Adonis, um 1670.
Gemäldegalerie der Akademie der
bildenden Künste Wien.
Exponat der Ausstellung
«Verborgene Schätze aus Wien»,
Kunsthalle Würth.
SHB-Exkursion am 3. März 2018.

Dodo, Logenlogik, Für die Zeitschrift
ULK, 1929.
Mit der Fahrt zur Ausstellung «Glanz
und Elend der Weimarer Republik»
am 18. Februar 2018, wo diese
Gouache aus einer Hamburger Privat-
sammlung zu sehen sein wird, eröff-
nen wir unseren Jahresschwerpunkt
2018: «Die 1920er-Jahre».

Peter Paul Rubens (1577–1640),
Selbstporträt um 1638. Wien,
Kunsthistorisches Museum. 
Am 21. Februar 2018 besuchen wir
die große Rubensausstellung in Frank-
furt am Main.
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Das besondere Geschenk:
Ein SHB-Reisegutschein

Mache  Sie Ihre  la desku dlich
i teressierte  Freu de  u d Ver-
wa dte , Nachbar  u d Kollege
ei  ga z beso deres Gesche k
u d überreiche  Sie ei e  Gut-
schei  für ei e agesexkursio
oder ei e Studie reise des Schwä-
bische  Heimatbu des.

Willkommensbonus für Neueinsteiger
I teressiere  Sie sich für u sere la -
desku dliche  Exkursio e  zu
Geschichte u d Ku st, Natur u d
Kulturla dschaft Württembergs,
habe  aber de  «Ei stieg» och

icht gefu de ? Oder habe  Sie
Verwa dte u d Freu de, die ger e
ei mal mitfahre  möchte ?

Mit u serem «Willkomme sbo-
us» möchte  wir alle ei lade , sich

vo  der Qualität u serer Exkursio-
e  zu überzeuge  u d u ter fach-

ku diger Leitu g Neues u d er-
wartetes zu e tdecke .

ser Willkomme sgesche k
für alle, die zum erste  Mal dabei
si d: 25 % Nachlass auf de  Reise-
preis ei er ages- oder Halbtages-
fahrt! 

Näheres zu diesem A gebot i
der Reiseprogrammbroschüre 2018
des Schwäbische  Heimatbu des
u d u ter www.schwaebischer-
heimatbu d.de/reise

Ausstellungen in Baden-Württemberg
Für die Schwäbische Heimat zusammengestellt von der Landesstelle für Museumsbetreuung Baden-Württemberg (www.netmuseum.de)

Albstadt-Ebingen

Kunstmuseum der Stadt Albstadt
12. Nov. 2017 – 28. Jan. 2018
Maria Caspar-Filser. Landschaften
Di bis Sa 14-17, So u. Fei 11-17

Alpirsbach

Museum im Kloster Alpirsbach
Bis 19. Jan. 2018
Freiheit – Wahrheit – Evangelium.
Reformation in Württemberg
Do, Sa u. So 13-15 (Führungen 13.30)

Backnang

Städtisches Graphik-Kabinett
Bis 21. Jan. 2018
Reformare. Druckgraphik der Lutherzeit
Di bis Fr 17-19, Sa u. So 14-19

Bad Mergentheim

Deutschordensmuseum Bad Mergentheim
Bis 18. Febr. 2018
Endlich Schnee! Holzschnitte des Jugendstils
Nov. bis März Di bis Sa 14-17, So u. Fei 10.30-17

Bad Rappenau

Museum Bad Rappenau
25. Nov. – 17. Dez. 2017
Fantasie und Farbe – Werke von Helga Scholl
aus Heilbronn-Biberach
Sa u. So 14-17 u. nach Vereinb.

Bad Schussenried

Kloster Schussenried
25. Nov. 2017 – 4. Febr. 2018
Glaskunst im Kloster
Sa, So u. Fei 13-17; 24.,25., 31.12. und
1.1. geschlossen

Bad Wurzach

Naturschutzzentrum Wurzacher Ried
16. Nov. 2017 – 18. März 2018
Unser Planet – Bilder aus dem All
10-17 (geschlossen 24., 25. u. 31. Dez., 1. Jan.,)

Baden-Baden

Museum für Kunst und Technik 
des 19. Jahrhunderts im LA8
Bis 4. März 2018
Hans Thoma. Wanderer zwischen den Welten
Di bis So 11-18; Fei 11-18 außer 24. u. 31. Dez.

Biberach an der Riß

Museum Biberach
18. Nov. 2017 – 2. April 2018
Kinder
Di bis Fr 10-13 u. 14-17, Do bis 20, Sa u. So 11-18

Bietigheim-Bissingen

Städtische Galerie
Bis 7. Jan. 2018
Stand der Dinge –
Künstlerbund Baden-Württemberg
Di, Mi u. Fr 14-18, Do 14-20, Sa, So u. Fei 11-18

Blaubeuren

Urgeschichtliches Museum
Bis 7. Jan. 2018
Als die Steine noch lebten –
150 Millionen Jahre 
Dez. bis Mitte März Di u. Sa 14-17, So 10-17

Böblingen

Städtische Galerie Böblingen
Bis 2. April 2018
Bildgewalt
Mi bis Fr 15-18, Sa 13-18, So u. Fei 11-17

Bönnigheim

Sammlung Zander
Bis 28. Jan. 2018
Be happy! We do not forget you.
Do bis So u. Fei 11-17

Bräunlingen

Kelnhof-Museum
Bis 7. Jan. 2018
Am Eingang zur inneren Stadt – Objekte und
Zeichnungen von Reinhold Ulmschneider
1. So im Monat 14-17; während Sonder -
ausstellungen jeden So

Burgrieden-Rot

Museum Villa Rot
Bis 11. Febr. 2018
Gute Kindheit | Böse Kindheit
Mi bis Sa 14-17, So u. Fei 11-17

Crailsheim

Stadtmuseum im Spital
10. Dez. 2017 – 11. Febr. 2018
Klein, blitz blank, kurios –
Miniaturtoiletten und Puppenbäder.
Die Sammlung Roland Schmitt
Mi 9-19, Sa 14-18, So u. Fei 11-18
u. nach Vereinb.

Ebersbach an der Fils

Stadtmuseum «Alte Post»
3. Dez. 2017 – 28. Jan. 2018
Nussknacker & Co. wünschen
Schöne Weihnachten
Do 14-18, So 14-17 u. nach Vereinb.

Ellwangen (Jagst)

Alamannenmuseum
Bis 8. April 2018
Goldblattkreuze –
Glaubenszeichen der Alamannen
Di bis Fr 14-17, Sa u. So 13-17 u. nach Vereinb.

Esslingen am Neckar

Stadtmuseum im Gelben Haus
Bis 25. Febr. 2018
Vom Erzgebirge komm ich her …
Die Sammlung Hannelore und Jürgen Pintscher
Di bis Sa 14-18 und So u. Fei 11-18

Filderstadt-Bonlanden

FilderStadtMuseum
1. Dez. 2017 – 28. Jan. 2018
Kulturgeschichte der Adventskalender. 
Weihnachtsausstellung 2017
So 13-17



Friedrichshafen

Schulmuseum Friedrichshafen
Bis 14. Jan. 2018
Kult! Auf dem Schulhof
Nov. bis März Di bis So 14-17

Zeppelin Museum Friedrichshafen
8. Dez. 2017 – 8. April 2018
Max Ackermann – Der Motivsucher.
130 Werke zum 130. Geburtstag
Nov. bis April Di bis So 10-17

Gaienhofen

Hesse Museum Gaienhofen
3. Dez. 2017 – 6. Mai 2018
Der Künstler Ernst Würtenberger
und die literarische Szene
2. Nov. bis 14. März Fr u. Sa 14-17, So 10-17

Gerlingen

Stadtmuseum Gerlingen
Bis 15. April 2018
Licht und Schatten –
200 Jahre Kulturgeschichte des Fahrrads
Di 15-18.30, So 10-12 u. 14-17 u. nach Vereinb.

Göppingen

Kunsthalle Göppingen
3. Dez. 2017 – 28. Febr. 2018
Pablo Picasso und die Literatur
Di bis Fr 13-19, Sa, So 11-19

Gundelsheim

Siebenbürgisches Museum
18. Nov. 2017 – 18. März 2018
Geburtstag mit Freunden –
Die Klassische Moderne in Siebenbürgen
Di bis So 11-17

Hechingen

Hohenzollerisches Landesmuseum
22. Nov. 2017 – 8. April 2018
Nostalgische Zeitreise –
Historische Kaufläden und Puppenstuben
Mi bis So u. Fei 14-17

Heidenheim an der Brenz

Kunstmuseum Heidenheim – 
Hermann-Voith-Galerie
Bis 18. Febr. 2018
Marc Chagall – Bilder zur Bibel
Di bis So u. Fei 11-17, Mi 13-19

Holzgerlingen

Heimatmuseum Holzgerlingen
Bis 4. Febr. 2018
500 Jahre Spuren der Reformation
1. So im Monat 14-17 u. nach Vereinb.

Isny im Allgäu

Museum am Mühlturm
Bis 31. Dez. 2017
500 Jahre Reformation – bitte persönlich
Do, Sa und So 14-17 u. nach Vereinb.

Karlsruhe

Generallandesarchiv Karlsruhe
17. Nov. 2017 – 2. März 2018
Krankenmord im Nationalsozialismus.
Grafeneck 1940. Die Euthanasieverbrechen
in Südwestdeutschland
Di bis Do 8.30-17.30, Fr 8.30-19

Museum beim Markt. 
Angewandte Kunst seit 1900
Bis 7. Jan. 2018
#Waldschwarzschön. Black forest remixed!
Öffnungszeiten bis Ostern: Sa u. So 10–18

Kirchberg an der Jagst

Sandelsches Museum
Bis 7. Jan. 2018
«Steinzeit – die Anfänge der menschlichen
Kultur» – Neue Funde aus Hohenlohe
So u. Fei 14-17 u. nach Vereinb. (geschlossen
24., 25. und 31. Dez.)

Ladenburg

Lobdengau-Museum
Bis 4. Febr. 2018
Große Welten – Kleine Welten.
Ladenburg und der Lobdengau
zwischen Antike und Mittelalter
Nov bis März: Mi u. Sa 14-17, So 11-17

Lauffen am Neckar

Museum im Klosterhof
Bis 19. Nov. 2017
500 Jahre Reformation.
Luther kommt nach Württemberg –
Berührungen, Wirkungen und Bilder
Sa und So 14-17 u. nach Vereinb.

Ludwigsburg

Garnisonmuseum Ludwigsburg
Bis 28. Febr. 2018
Bewahrung durch Wandel –
300 Jahre Ludwigsburger Kasernen
Mi 15-18, So 13-17 u. nach Vereinb.

Mannheim

Reiss-Engelhorn-Museen
Bis 2. April 2018
Reformation! 
Der Südwesten und Europa
Di bis So u. Fei 11-18

Technoseum
Bis 6. Mai 2018
ENTSCHEIDEN: Eine Ausstellung über das
 Leben im Supermarkt der Möglichkeiten
täglich 9-17; Museumsschiff 14-18

Marbach am Neckar

Schiller-Nationalmuseum /
Literaturmuseum der Moderne
Bis 29. April 2018
Die Familie. Ein Archiv

Di bis So 10-18

Maulbronn

Klosteranlage mit Klostermuseum
Bis 19. Jan. 2018
Freiheit – Wahrheit – Evangelium.
Reformation in Württemberg
Di bis So 9.30-17 (Führungen 11.15, 15 u. nach
Vereinb.)

Mühlacker

Museum Mühlacker
12. Nov. 2017 – 4. März 2018
Ständig im W@ndel. Industrie im Mühlacker
des 19. und 20. Jahrhunderts
Do 15-19; So 14-17

Nagold

Museum im Steinhaus
Bis 31. Dez. 2017
Nagold in der Zeit des Nationalsozialismus
Di, Do, So u. Fei 14-17 u. nach Vereinb.

Museum im Steinhaus
3. Dez. 2017 – 4. Febr. 2018
Vom Samenkorn zum Schmuckstück –
Der Weihnachtsbaum
Di, Do, So u. Fei 14-17 u. nach Vereinb.

Nürtingen

Stadtmuseum Nürtingen mit literarischer
Abteilung «Hölderlin»
25. Nov. 2017 – 25. Febr. 2018
Ötzi, der Mann aus dem Eis
Di, Mi u. Sa 14.30-17, So 11-18

Kreuzkirche
13. Jan. bis 25. Febr. 2018
Marc Chagall und Ernst Fuchs.
Auf den Spuren der Träume und des Glaubens
Di bis So 12-18

Pforzheim

Schmuckmuseum Pforzheim
Bis Mitte Febr. 2018
Pretty on pink – 
graue Eminenzen des Schmucks
Di bis So 10-17

Rastatt

Wehrgeschichtliches Museum im Schloss
Bis 15. April 2018
«Die kahlen, kalten Berge … »
Di bis So u. Fei 10-16.30, 24., 25.
und 31. Dezember geschl.; 1. Januar ab 13.00
Uhr geöffnet

Ravensburg

Kunstmuseum Ravensburg
Bis 8. April 2018
Karl Schmidt-Rottluff –
Das Rauschen der Farben
Di bis So u. Fei 11-18, Do 11-19

Museum Humpis-Quartier
Bis Frühjahr 2018
Der 30-jährige Krieg:
Schauplatz Oberschwaben
Di bis So 11-18, Do 11-20 (24., 25. u. 31. Dez.
geschlossen)
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Reutlingen

Heimatmuseum Reutlingen
Bis 11. Febr. 2018
Der «Luther Schwabens»: Matthäus Alber
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Fei 11-18

Naturkundemuseum
17. Nov. 2017 – 28. Jan. 2018
Wildlife Photographer of the Year –
Die besten Naturfotos des Jahres
Di bis Sa 11-17, Do 11- 19, So u. Fei 11-18
(24. u. 31. Dez. geschlossen)

Städtisches Kunstmuseum Spendhaus Reutlingen
15. Dez. 2017 – 8. April 2018
Die großen Menschheitsbilder eines Ketzers
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Fei 11-18

Rottenburg

Sülchgau-Museum in der Zehntscheuer
Bis 9. April 2018
Zum Frommen von Stadt und Land.
500 Jahre Weggental
Di, Do, So 15-17 und nach Vereinbarung

Rottweil

Dominikanermuseum Rottweil
Bis 18. Febr. 2018
TurmBau II. Turm-Modelle
in der zeitgenössischen Skulptur
Di bis So 10-17 (geschl. 1. u. 6. Jan., 24., 25. u. 31. Dez.)

Schaffhausen

Museum zu Allerheiligen
Bis 4. Febr. 2018
Etrusker. Antike Hochkultur im Schatten Roms
Di bis So 11-17

Schiltach

Museum am Markt
Bis 6. Jan. 2018
1917…18…19!
Revolutionäre Jahre im Schwarzwald
Sa u. So 11-17 (25. Dez. bis 6. Jan. Sonder -
öffnungen)

Schramberg

Stadtmuseum
2. Dez. 2017 – 4. Febr. 2018
Die Krippensammlung
des Stadtmuseums Schramberg
Di bis Sa 13-17, So u. Fei 11-17

Schwäbisch Gmünd

Museum und Galerie im Prediger
Bis 4. Febr. 2018
Friedrich Hechelmann –
Geflügelte Wesen: Bronzen und Aquarelle
Di, Mi u. Fr 14-17, Do 14-19, Sa, So u. Fei 11-17

Schwäbisch Hall

Kunsthalle Würth
Bis 8. April 2018
Verborgene Schätze aus Wien
täglich 10-18; 25. u. 26 Dez., 1. Jan. 12-17; 24.,
27. bis 31. Dez. geschlossen

Singen (Hohentwiel)

Kunstmuseum Singen
Bis 7. Jan. 2018
Stand der Dinge. Der Künstlerbund
Baden-Württemberg zu Gast
Di bis Fr 14-18, Sa u. So 11-17
(Feiertag meist wie Werktag)

Stuttgart

Bibliorama. Das Bibelmuseum Stuttgart
Bis 8. April 2018
Die Bibel und das liebe Geld
Mo, Mi bis Sa 13-17, So u. Fei 12-17
(Fü 1. So im Monat 14) u. nach Vereinb.

Haus der Geschichte Baden-Württemberg
22. Dez. 2017 – 24. Juni 2018
The Times They Are A-Changin’ –
Jugend. Kultur. Protest. Die 60er im Südwesten
Di bis So 10-18, Do 10-21

Kunstgebäude Stuttgart
Bis 19. Jan. 2018
Freiheit – Wahrheit – Evangelium:
Reformation in Württemberg. Eine Ausstellung
des Landesarchivs Baden-Württemberg
Di, Do bis So 11-18, Mi 11-20

Linden-Museum Stuttgart, Staatliches Museum
für Völkerkunde
Bis 13. Mai 2018
Hawai’i – Königliche Inseln im Pazifik
Di bis Sa 10-17, So u. Fei 10-18

Literaturhaus Stuttgart
Bis 13. Dez. 2017
LA GRIETA – Der Riss.
Europa, Grenzen, Identität
Öffnungszeiten vor und nach den Veranstaltungen
u. nach Vereinb.

Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart
Bis 6. Mai 2018
Baubionik – Biologie beflügelt Architektur
Di bis Fr 9-17, Sa, So u. Fei 10-18

Staatsgalerie Stuttgart
8. Dez. 2017 – 2. April 2018
Der Meister von Meßkirch –
Katholische Pracht in der Reformationszeit
Di bis So 10-18, Do 10-20

Weissenhofmuseum im Haus Le Corbusier
Bis 17. Dez. 2017
Weissenhofwerkstatt: 
Vom Bauhaus zum Weissenhof.
Der Künstleringenieur Werner Graeff
und die Avantgarde der zwanziger Jahre
Di bis Fr 11-18, Sa, So u. Fei 10-18

Württembergischer Kunstverein
Bis 14. Jan. 2018
Alexander Kluge – Gärten der Kooperation
Di bis So 11-18, Mi 11-20

EnBW City, Schelmenwasen 15
Bis 14. Dez. 2017
release und Kunst – Jahresgaben 2017
Mo bis Fr 10-18

Sulz am Neckar-Glatt

Kultur- und Museumszentrum Schloss Glatt
18. Nov. 2017 – 4. Febr. 2018
Weihnachtsbräuche und
Weihnachtskunst im schwäbischen
Raum – 500 Jahre Festkultur
Freitag bis Sonntag 14-17

Tübingen

Kunsthalle Tübingen
2. Dez. 2017 – 18. Febr. 2018
Korpys / Löffler.
Personen, Institutionen, Objekte, Sachen
Di 11-19, Mi bis So 11-18

Stadtmuseum Tübingen
Bis März 2018
Luther, Reuchlin und die Juden:
Ausstellung zum Reformationsjubiläum
Di bis So 11-17

Tübingen-Bebenhausen

Kloster und Schloss Bebenhausen
Bis 19. Jan. 2018
Freiheit – Wahrheit – Evangelium.
Reformation in Württemberg
Di bis Fr 14-16, Sa, So u. Fei 11-17

Überlingen

Städtisches Museum
Bis 16. Dez. 2017
Vom Drachen bis zur Friedenstaube –
Tier bilder und Tiermythen
vom Mittelalter bis heute
Di bis Sa 9-12.30 u.14-17

Ulm

Donauschwäbisches Zentralmuseum
Bis 7. Jan. 2018
Flucht vor der Reformation.
Täufer, Schwenckfelder und Pietisten
 zwischem dem deutschen Südwesten und
dem östlichen Europa
Di bis So 11-17

Museum der Brotkultur
12. Nov. 2017 – 28. Jan. 2018
Für eine bessere Welt.
Plakate und Projekte von Misereor und Brot
für die Welt, Weihnachtsausstellung
täglich 10-17

Museum Ulm
Bis 7. Jan. 2018
Mit Religion kann man nicht malen –
Adolf Hölzel in Ulm
Di bis So 11-17, Do 11-20

Naturkundliches Bildungszentrum Ulm
Bis 4. März 2018
Alpen-Blicke
Di bis Fr 10-16; Sa, So u. Fei 11-17

Stadthaus Ulm
Bis 10. Dez. 2017
Tiere in der Stadt: Fotografien von Yoko Ishii,
Florian Möllers, Sam Hobson und anderen
Mo bis Sa 10-18, Do 10-20, So u. Fei 11-18;
1. Fr im Monat 10-24
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Stadt Ulm
Ulmer Museum
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Johannes H. Voigt: Freiherr Ferdi a d vo  Müller ehrt
Kö igi  Olga mit ei em Berg i  Australie

Ergä zu ge  zu Ihrem Artikel «Freiherr Ferdi a d vo
Müller ehrt Kö igi  Olga mit ei em Berg i  Australie » u d
Eri eru g a  de  deutsche  E tdecker u d Naturforscher
Australie s, Ludwig Leichhardt, de  «Humboldt Austra-
lie s» (1813 bis ?, letztes Lebe szeiche  4. April 1848).

Als ich mich im australische  Frühli g (August/Sep-
tember) 2004 i  de  Kata jutas (Name i  der Sprache der
Aborigi es, übersetzt: viele Köpfe) aufhielt, war ich total
überwältigt vo  dem i te sive  Farbspiel, das sich mir
bot: dem leuchte de  Ziegelrot der wie aus Puddi gfor-
me  gekippte  Felse  (geologisch aber Sedime tgestei e),
vor ei em ko trastiere de  du kle  Kor blume blau
ei es wolke freie  Himmels u d ei em irisiere de  Du -
kelgrü  des Buschwerks. Ma  war vo  diesem stille  Ort,
fast i  der Mitte des australische  Ko ti e ts gelege ,
u willkürlich vo  Ehrfurcht ergriffe  u d spürte, warum
es für die Aborigi es ei  mystischer Ort ist. Diesem «Hei-
ligtum» gab der Naturforscher Freiherr Ferdi a d vo
Müller de  Name  ei er 20.000 Kilometer e tfer te
württembergische  Kö igi  «Olga» (1822–1892) – « he
Olgas». I  sei em sehr i teressa te  u d detaillierte
Bericht weist Joha es H. Voigt auf die Gemei schaftsaus-
gabe ei er So derbriefmarke mit dem Portrait Ferdi a d
vo  Müllers i  Deutschla d u d Australie  am 9. Oktober
1996 hi  u d gibt a : Es war die erste und letzte gemeinsame
Briefmarke der deutschen und australischen Post (...). Joha es
H. Voigts Bericht berücksichtigt aber och icht die at -
sache, dass 2013 ei e weitere gemei schaftliche deutsch-
australische So dermarke erschie . Ferdi a d vo  Müller
war icht der ei zige Deutsche, der Flora u d Fau a i
Australie  erforschte. Fü f Jahre vor Ferdi a d vo  Mül-
lers A ku ft i  Australie , bega  der Naturforscher
(Bota iker, Zoologe, Geologe u d Literat) Ludwig Leich-

hardt, ei  Soh  der Mark, 1813 i  Sobroth bei rebatsch
gebore , 1842 sei e Forschu ge  u d Expeditio e  i
Australie . Leider ist er i  Deutschla d kaum beka t, i
Australie  jedoch ist Leichhardt, der «Humboldt Austra-
lie s», ei  Natio alheld, ach dem viele geologische
Orte, Berge, Flüsse, ei e Lagu e, ei e Schlucht, Berg-
werke, Stadtteile, Gebäude, De kmäler u d Straße
be a t si d.

Durch sei e äußerst wagemutige , a s Limit vo  Kraft,
A stre gu g u d Ausdauer gehe de  Expeditio e  i s
Outback (lebe sfei dliche Hitze, Giftschla ge , tägliche
Wasserstelle suche, Möglichkeit großflächiger Überflu-
tu ge  durch Starkrege fälle, gewissheit, wie sich ei
Zusamme treffe  mit de  rei woh er  gestalte
würde) verda ke  ihm die Australier, die ur schmale
Küste streife  im Oste  u d Süde  bewoh te  u d
de e  das La d dahi ter völlig u beka t war, wichtige
I formatio e  über geologische Verhält isse wie Gebirgs-
kette , Flüsse, Berge, Bode schätze, u beka te Pfla ze
u d iere, Möglichkeite  der Besiedlu g, Viehwirtschaft
u d la dwirtschaftliche  A bau. Nach sei er erste  Expe-
ditio  1846 i  Syd ey wie ei  Popstar gefeiert, e dete
sei e dritte Expeditio  tragisch. Seit 1848 gilt die siebe -
köpfige Ma schaft als verscholle . Über 60 Suchaktio-

e , auch Ferdi a d vo  Mülller wurde 1859 beauftragt,
ach ihr zu suche , bliebe  bis heute erfolglos. Leich-

hardts Verschwi de  wird höchstwahrschei lich ei  ewi-
ges Mysterium bleibe .

Deutschla d u d Australie  ehrte  Ludwig Leichhardt
am 10. Oktober 2013 a lässlich sei es 200. Geburtstages
mit der Herausgabe ei er gleich gestaltete  So dermarke
mit Leichhardts Portrait u d im Hi tergru d a gedeute-
te  Expeditio e . Die Gemei schaftsausgabe u terschei-
det sich wie die Briefmarke vo  Ferdi a d vo  Müller ur
durch u terschiedliche Wertzeiche , i  Deutschla d 75
Ce t, i  Australie  60 australische Ce t. 

Brigitte Bock, Großbottwar
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Leserforum

Villingen-Schwenningen

Franziskanermuseum
Bis 4. März 2018
Der Schatten des Krieges –
Sammlung Heinzmann 3

Di bis Sa 13-17, So u. Fei 11-17
Museum Altes Rathaus
1. Okt. 2017 - 4. März 2018
Der Schatten des Krieges:
Sammlung Heinzmann 3
Sa 13-17, So u. Fei 11-17

Waiblingen

Galerie Stihl
Bis 7. Jan. 2018
Christoph Niemann.
Modern Times.
Di bis So 11-18, Do bis 20

Wendlingen am Neckar

Galerie der Stadt
22. Nov. 2017 – 7. Jan. 2018
Abstrakte Bilder aus der Sammlung
der Stiftung : Sammlung Bretschneider
Mi bis Sa 15-18, So und Fei 11-18

Wertheim

Glasmuseum Wertheim
3. Dez. 2017 – 6. Jan. 2018
Christbaumschmuck aus Glas
Di bis Fr 10-17; Sa, So u. Fei 13-18;
Glasbläser 14-16; 24.+31. Dez. geschlossen

Wertheim-Eichel

Museum Schlösschen im Hofgarten
Bis 2. April 2018
Die Suche nach dem Licht –
Vom frühen Realismus über die Freilicht -
malerei zum Impressionismus
Fr bis Sa 14-17, So u. Fei 12-18 u. nach Vereinb.

Waldenbuch

Museum der Alltagskultur – Schloss Waldenbuch
26. Nov. 2017 – 4. Febr. 2018
Krippen entdecken – Eine weihnachtliche
 Spurensuche durchs Schloss
Di bis Sa, 10 bis 17 Uhr, So und Fei, 10 bis 18 Uhr

Museum Ritter – Sammlung Marli Hoppe-Ritter
Bis 8. April 2018
Von Alu bis Zement –
Bilder, Plastiken und Objekte
Di bis So 11-18

Weingarten

Stadtmuseum im Schlössle
Bis 17. Dez. 2017
Zeichen der Macht –
Die Reichskleinodien von der Waldburg
Mi bis So 14-17 u. nach Vereinb.



Meister vo  Meßkirch wird durchleuchtet

(StN) Er hat lege däre Werke wie de  Wilde stei er ltar
erschaffe : Doch über de  Maler weiß ma  we ig. Nu
durchleuchte  die Restauratore  die Werke des ame  -
lose  Meisters – u d förder  eue Erke t isse zutage.
Kei  Name, kei  Ruhm. Da ist der usstellu gsbetrieb g a-
de los. o yme Kü stler werde  selte er präse tiert u d
auch we iger i te siv erforscht – egal wie gra dios u d si -
gulär ihr Œuvre auch sei  mag. I sofer  bricht die Stuttgar-
ter Staatsgalerie im Herbst gleich mit zwei Ko ve tio e .
Währe d alle Welt die Reformatio  feiert, widmet sich

ade -Württembergs führe des Museum i  sei er kom-
me de  La desausstellu g icht ur ei em pro o ciert
katholische  Kü stler, so der  auch ei em, vo  dem kei er
weiß, wie er eige tlich hieß: dem Meister vo  Meßkirch.
Sei e  Not ame  erhielt der ge iale U beka te ach
ei em ltare semble für die Kirche St. Marti  i  Meßkirch
bei Sigmari ge . Doch auch a dere Werke trage  sei e
Ha dschrift. Zwische  1520 u d 1540 war der Re ais-
sa cemaler vor allem im oberschwäbische  Raum tätig.
Über ih  persö lich i des schweige  sich alle schriftliche
Quelle  der Zeit aus.

Wer Neues über de  Schöpfer a mutiger Mado e
u d pru kvoll gewa deter Heilige gestalte  erfahre
will, muss also i  sei e  ilder  da ach suche . Das
habe  Lydia Schmidt u d Eva Tasch geta . Ei  Jahr la g

ahme  die beide  Restauratori e  de  Maler so ge au
u ter die Lupe wie scho  la g icht mehr. Mit ku sthisto-
rischem Rat sta d ih e  Peter Scholz zur Seite. ls kura-
torischer ssiste t wirkte er auch a  der Vorbereitu g der
Schau, die fa g Dezember startet, mit.

I sgesamt sta de  dreizeh  Tafel  auf dem Prüfsta d,
promi e testes Stück: der Wilde stei er ltar. 2013 hat ih
das Museum aus de  Fürstlich Fürste bergische  Samm-
lu ge  i  Do aueschi ge  erworbe . Währe d sich der
Ku sthistoriker auf ildvergleiche u d Quelle studie
beschrä ke  muss, sta de  de  Restauratori e  auch

aturwisse schaftliche Methode  zur Verfügu g. «Wir wis-
se  jetzt mehr über Tech ik u d Werkstattorga isatio  des
Kü stlers», fasst Schmidt die Ergeb isse zusamme . Die
ku sttech ologische alyse lief so ab: Zu ächst wurde
die Tafel  behutsam ausgerahmt. Da  kame  Rö tge -
u d I frarotgeräte zum Ei satz, gleichzeitig e t ahme
die beide  Experti e  Farbprobe  u d schaute  sich das
Trägermaterial ge auer a . Es ist Ta e holz, kei  u typi-
scher ildträger für die Epoche des Malers.

eso ders die Werke tstehu g ko te  Schmidt u d
Tasch exakt reko struiere . Der Meister bega  die ilder
mit Vorzeich u ge  i  Eise gallus, ei er Ti te lösu g
aus Eise sulfat u d Galläpfel . Die eige tliche Malerei
führte er i  ei em Gemisch aus Öl u d Eitempera aus.
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„DIE GROSSEN 
MENSCHHEITSBILDER 
EINES KETZERS“. 
Christliche Themen im Werk HAP Grieshabers 

15. Dezember 2017 – 8. April 2018 
Städtisches Kunstmuseum
Spendhaus Reutlingen 
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Di–Sa 11-17 Uhr, Do 11-19 Uhr, Sonntag/Feiertag 11-18 Uhr 
www.reutlingen.de/kunstmuseum



Doch auch mit lattgold sparte der
Kü stler icht. «Dara  wird deutlich,
dass er für altgläubige uftraggeber
arbeitete», sagt Scholz. I  der schlich-
tere  reformatorische  ildästhetik
war der Ei satz des Edelmetalls
u üblich. Der Meßkirch-Meister da -
gege  verlieh de  golde e  ischofs-
mütze  u d Gewä der  sei er Heili-
ge  sogar och plastisch hervortre-
te de  Reliefcharakter. U d zwar
durch haarfei e Ritzu ge , wie die
mikroskopische  uf ahme  der
Restauratori e  belege .

Spa e des verriet auch die «Hei-
lige Ku igu de», der verspre gte Sei-
te flügel ei es icht komplett erhalte-

e  ltars. Hier stau te  Schmidt
u d Tasch über merkwürdige,
schwer lesbare Notize  im U ter-
gru d: «Wir habe  das als i ter e

bkürzu ge  für Farbe  ide tifi-
ziert», erklärt Tasch. « la» für lau,
etwas wie «gol» für Gold. weisu -
ge  des Meisters a  sei e Geselle ,
wie sie die jeweilige  Stelle  auszu-
male  hatte . Der Ma  ko te es
sich also leiste , Tätigkeite  zu dele-
giere . U d er hatte die richtige
Leute dafür. Der Ku sthistoriker
schließt aus diesem efu d: «Dass
ei  katholisch geprägter Kü stler im
protesta tische  Württemberg ei e
offe bar recht große Werkstatt u ter-
hielt, spricht für ei  hohes zeitge ös-
sisches I teresse a  sei e  ilder .
Viele sei er Kollege  si d da k
Luther arbeitslos geworde .» Zu de
we ige  delige  der Regio , die
eise hart am katholische  Glaube
festhielte , gehörte der Freiherr u d
spätere Graf Gottfried Wer er vo
Zimmer . Er hatte 1536 de  Wilde -
stei er ltar i  uftrag gegebe  u d
ist, i  vollem Har isch, auf der
I e seite des li ke  Flügels als
frommer Stifter porträtiert.

uch bei der soge a te  e e-
dikt-Tafel, ei em a dere  Werk aus
der Staatsgalerie, fiel de  Museums-
mitarbeiter  etwas auf. Das Kreuz,
vor dem der Ei siedler a bete d
k iet, wurde zwische durch ver-
setzt. I  der E dfassu g ragt das Kru-
zifix schräger i  de  ildraum.
«Möglicherweise», vermutet Scholz,
«hat der Kü stler och vor der Fertig-
stellu g ei  Hiero ymus- latt vo
Dürer gesehe , auf dem dies äh lich

ist. Da ach hat er sei e  E twurf
abgeä dert.» Immer wieder verwei-
se  Motive auf Dürer u d sei e
Kreis, rchitekturkulisse  ehme
die Säule  u d Ru dböge  der italie-

ische  Re aissa ce auf. Die usstel-
lu g wird dies mit Vergleichsbeispie-
le  vo  Dürer selbst sowie vo  Ha s

aldu g Grie  oder lbrecht ltdor-
fer weiter vertiefe . Ei e Sache aber,
auf die ma  beim Durchleuchte  viel-
leicht i sgeheim gehofft hatte, trat

icht zutage: ei e Sig atur, die de
Maler aus sei em I kog ito geholt
hätte. Doch auch oh e ihm ei e
Name  gebe  zu kö e  – das Stutt-
garter Forscherteam ist sich sicher:
«Nach der usstellu g wird der Stel-
le wert des Kü stlers ei  a derer
sei .» Die Staatsgalerie Stuttgart
eröff et am 8. Dezember die erste
umfasse de mo ografische Schau
zum Meister vo  Meßkirch.

Deep impact-Rest
im Stei heimer Museum

(epd) Ei  Überraschu gsfu d wird
im komme de  Jahr zum 40-jährige

estehe  des Stei heimer Meteorkra-
termuseums glä ze : das ruchstück
des Meteorite , der de  Krater Stei -
heimer ecke  bei Heide heim
geschlage  hat. Das etwa zwei Ze ti-
meter la ge metallisch glä ze de
Stück war verborge  i  ei em ru d
ei  Meter große  Kalkstei block, der
scho  seit 20 Jahre  i  dem Museum
zu sehe  war, teilte das Naturku de-
museum Stuttgart am 11. September
2017 mit. Durch Zufall u d die taste -
de  Hä de vieler esucher, die de

lock a fasse  durfte , e tsta d i
dem Kalkstei  ei  Riss u d gab de
überraschte  Experte  de  Meteor-
rest frei.

E de des Jahres 2016 wurde das
außerirdische Relikt e tdeckt, hieß es
i  der Mitteilu g. m Naturku de-
museum Stuttgart u tersuchte  es
der Paläo tologe Michael Rasser u d
der Meteorite - u d Impaktforscher
Elmar uch er vo  der Hochschule
für a gewa dte Wisse schafte  Neu-
Ulm, der zudem Privatdoze t am
I stitut für Mi eralogie u d Kristall-
chemie der U iversität Stuttgart ist.
Die Forscher zoge  weitere Experte

aus Housto  u d Kiel hi zu u d
kame  zu dem Schluss, dass das

ruchstück i  dem Kalkstei block
«höchstwahrschei lich» der icht
verdampfte Überrest des Meteorite
ist, der das Stei heimer ecke  schuf.

is dahi  war ade -Württemberg
das ei zige u desla d oh e ei e
erhalte e  Meteorite .

Rasser erläuterte, dass das auf -
gefu de e Stück, ei  sehr schwerer
Stei -Eise -Meteorit (Pallasit), ei er
der selte ste  Meteorite type  über-
haupt ist. Der Fu d klärte ebe bei
auch die Frage, ob das Stei heimer

ecke  u d das Nördli ger Ries i
ihrer E tstehu gsgeschichte zusam-
me hä ge . «Nu  ko te festgestellt
werde , dass der Nördli ger u d der
Stei heimer Meteorit wohl zwei ver-
schiede e astro omische Objekte
ware », erklärte Rasser.

«Der Ma  mit dem Hut»
ist jetzt 80 Jahre alt

(epd) Der ehemalige württembergi-
sche La desrabbi er Joel erger
wurde am 7. September 80 Jahre alt.
Vo  1981 bis zu sei er Pe sio ieru g
2002 arbeitete er als La desrabbi er
für Württemberg mit Die stsitz i
Stuttgart. erger, dem auch als «Der
Ma  mit dem Hut» ei  uchtitel
gewidmet ist, war zeitweise Sprecher
der Rabbi erko fere z Deutschla d.
Sei  mts achfolger i  Stuttgart ist
La desrabbi er Neta el Wurmser.

erger wurde i  udapest gebore
u d ist dort aufgewachse . U ter de
Natio alsozialiste  lebte er zeitweise
im «I ter atio ale  Ghetto» i  uda-
pest. I  de  Nachkriegsjahre  stu-
dierte er a  der U iversität i  Debre-
ce  Geschichte, Pädagogik u d Volks-
ku de u d absolvierte zugleich sei e

usbildu g im Rabbi ersemi ar i
udapest. erger emigrierte 1968 aus

dem damalige  Ostblockstaat u d
war als Rabbi er i  Rege sburg,
Dortmu d, Düsseldorf, Göteborg
(Schwede ) u d ab 1974 i  reme
tätig, ehe er ach Stuttgart kam. Der
orthodoxe Rabbi er erhielt die Ehre -
doktorwürde der U iversität Tübi -
ge , wo er seit viele  Jahre  am
 I stitut für Empirische Kulturwisse -
schaft über das Jude tum forscht u d
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lehrt. 2016 wurde ihm der Verdie st-
orde  der u desrepublik Deutsch-
la d verliehe . Joel erger ist mit der
aus ei er Rabbi erfamilie stamme -
de  Noemi verheiratet u d hat mit ihr
zwei Ki der.

Dorflade -La dessieger
ist i  La ge beutige

(epd) Der Dorflade  i  La ge beuti-
ge  (La dkreis Heilbro ) ist vo  der
Jury des Deutsche  Nachbarschafts-
preises zum La dessieger gekürt
worde . Wie die Stiftu g « ebe a .
de» am 4. September 2017 mitteilte,
seie  aus 1.300 ewerbu ge  16 La -
dessieger ausgewählt worde , die

u  Cha ce auf uszeich u g zum
u dessieger hätte . Ei e Gruppe

aus dem Dorf La ge beutige  habe
sich zu ei er Ge osse schaft zusam-
me geschlosse  u d ei e  Dorflade
gegrü det. Damit hätte  sie dem Dorf
ei e  eue  Mittelpu kt gegebe ,
erklärte die Jury ihre E tscheidu g.
Sie « ehme  das Schicksal ihres Dor-
fes selbst i  die Ha d». Der Deutsche
Nachbarschaftspreis, der erst im Ju i
2017 vo  der Stiftu g i s Lebe  geru-
fe  wurde, ist mit i sgesamt 27.000
Euro dotiert. Die Sieger erhielte
am 13. September ihre  Preis vom
Schirmherr , dem u desi e  -
mi ister Thomas de Maizière (CDU),
i  erli . Die « ebe a .de» Stiftu g
wurde als Tochter des erli er Sozial-
u ter ehme s Good Hood GmbH,
das die Nachbarschaftsplattform
« ebe a .de» betreibt, i s Lebe  ge -
rufe .

Eberhard Jäckel im lter
vo  88 Jahre  gestorbe

(epd) Der Historiker u d Holocaust-
forscher Eberhard Jäckel ist tot. Er sei
am 15. ugust 2017 im lter vo  88
Jahre  i  Stuttgart gestorbe , berich-
tete die Stuttgarter Zeitu g. Die Stif-
tu g De kmal für die ermordete
Jude  Europas würdigte Jäckel i  er-
li  als ei e  der «e gagierteste  u d
wirku gsvollste  Streiter für die
Eri eru g a  de  Holocaust». Jäckel
u d die Jour alisti  Lea Rosh habe
de  au der Holocaust-Gede kstätte

i  erli  ursprü glich a geregt. Eber-
hard Jäckel wurde 1929 i  Weser-
mü de gebore . Er studierte Ge -
schichte, klassische Philologie u d
Öffe tliches Recht i  Deutschla d,
de  US  u d Fra kreich. b 1967
lehrte er bis zur Emeritieru g 1997 als
Nachfolger vo  Golo Ma  Neuere
Geschichte a  der U iversität Stutt-
gart. eka t wurde er 1969 mit sei-

em uch «Hitlers Welta schauu g».
Dari  hält er fest, dass dolf Hitler
bereits la ge vor sei er Machtüber-

ahme sei e Ziele öffe tlich formu-
liert hatte, u ter a derem de  Mord
a  de  Jude  Europas.

Im Jahr 1980 gab Jäckel die Quel-
le sammlu g «Hitler. Sämtliche uf-
zeich u ge  1905-1924» heraus, i
der er auch auf die «Hitler-Tagebü-
cher» vo  Ko rad Kujau zurückgriff.
Jäckel hatte die Dokume te, die ihm
ei  Sammler zur Verfügu g stellte,
a fa gs für authe tisch gehalte .
Später kame  ihm u d sei em Mit -
herausgeber xel Kuh  Zweifel. Sie
forderte  1981 beim u deskrimi al-
amt ei  Gutachte  a , das 1983 zum

uffliege  der Fälschu ge  führte.
Jäckel drehte mit Lea Rosh für die

RD außerdem die mehrteilige
Dokume tatio  «Der Tod ist ei
Meister aus Deutschla d». Dafür gab
es de  Geschwister-Scholl-Preis. Er
erhielt auch das u desverdie st-
kreuz, war Mitglied der Heidelberger

kademie der Wisse schafte  sowie
auswärtiges Mitglied der Pol ische

kademie der Wisse schafte .

Heimatmedaille für
zeh  Ehre amtliche

(epd) Ei e Frau u d eu  Mä er
habe  die Heimatmedaille ade -
Württemberg 2017 erhalte . Staatsse-
kretäri  Gisela Splett zeich ete sie am
8. September 2017 i  Karlsruhe aus
für beso dere Leistu ge  i  der
Orts- u d Regio algeschichtsfor-
schu g, ihre  Ei satz für La deskul-
tur, rauchtumspflege, Mu dart,

rchäologie u d I tegratio , teilte
das bade -württembergische Fi a z-
mi isterium i  Stuttgart mit. Ehre -
amt u d bürgerschaftliches E gage-
me t seie  ei  Maßstab dafür, wie
demokratisch, frei u d me schlich

ei e Gesellschaft ist u d wie selbst -
bewusst ihre ürger seie , sagte
Splett bei der Verleihu g. usge-
zeich et wurde  der Gym asialleh-
rer im Ruhesta d u d Historiker
Hartwig ehr aus ad Merge theim,
die Mitbegrü deri  der Christlich-
Islamische  Gesellschaft Karlsruhe,
Najoua e zarti, u d der ehre amtli-
che eauftragte für archäologische
De kmalpflege beim La desde k-
malamt Rei er Dick aus Stute see.
Geehrt wurde auch der frühere Her-
re berger Deka  Dieter Eise hardt,
der u ter a derem das Projekt «Ku st
u d Kirche heute» u d das Herre -
berger Glocke museum i s Lebe
gerufe  hat. Helmut Halbhuber aus
Uhldi ge -Mühlhofe  erhielt die
Medaille für sei  E gageme t für die
Heimat- u d Trachte verbä de. us-
gezeich et wurde  auch der Karlsru-
her Stadthistoriker im Ruhesta d
Ma fred Koch u d Peter Nagel aus
Rotte burg am Neckar, der sich u ter
a derem der Mu dart widmet. Gott-
fried Rohrer aus St. Peter erhielt die
Medaille als Herausgeber des uches
«Trachte vielfalt ade -Württem-
berg» u d Gerhard Schilli g aus Re -
quishause  sowie Gü ther Wüst aus
Wiese bach als vielseitig e gagierte
Heimathistoriker. Mit der Verleihu g
der Heimatmedaille  a  e gagierte
Ehre amtliche werde  traditio ell
die La desfesttage im Rahme  der
Heimattage ade -Württemberg er -
öff et. Gastgeber der Heimattage ist
i  diesem Jahr die Stadt Karlsruhe.

400.000 Euro für
eue Hesse-Schau

(StN) Das Herma -Hesse-Museum
i  Calw wird eu gestaltet. is 2021
soll der Umbau fertiggestellt u d ei e

eue Dauerausstellu g ei gerichtet
sei . Hierfür stehe  ru d 400.000 Euro
zur Verfügu g. Die Ko zeptio , die
die eziehu g vo  iografie u d Werk
des i  der Stadt gebore e  utors i

eu  Theme räume  präse tiere
wird, e twickelt die Leiteri  der Cal-
wer Musee , Felicitas Gü ther,
gemei sam mit ihrem Stellvertreter
Timo Heiler. Für die Gestaltu g beauf-
tragte der Gemei derat vo  Calw das
Stuttgarter üro Demirag rchitekte .
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Museum iberach: 
Ki der, Ki der, Ki der 

Möglichst rasch sollte  Ki der ei st
erwachse  werde . Über Jahrhu -
derte ware  ihre Freiräume, i  de e
sie lache  u d wei e , spiele  u d
streite , trotzig oder a schmiegsam
sei  durfte , auf die Lebe szeit
beschrä kt, i  de e  sie auf Hilfe
a gewiese  ware . U d diese war
auch och weitaus kürzer bemesse
als heute. Die Notwe digkeit ei er
schulische  u d psychische  Reifu g
erka te ma  spät.

Viele Kü stleri e  u d Kü stler
habe  Ki der im ild festgehalte .
Ei e usstellu g im Museum iber-
ach präse tiert bis zum 4. pril 2018
mehr als eu zig solcher Werke –
Gemälde, quarelle, Skulpture ,
Fotografie  u d Videoarbeite  vom
19. Jahrhu dert bis i  die Gege wart.
Sie stamme  vo  Kü stleri e  u d
Kü stler  aus Oberschwabe , u ter
a dere  vo  Jakob räckle, to

raith, Meret Eichler, H P Griesha-
ber, Erwi  He i g, Rupert Leser,
Nikolaus Mohr, Christa Näher,
Joha  aptist Pflug u d Rose Som-
mer-Leypold. Zu sehe  si d auch
Spielsache  u d Ki dermöbel. Vera -
schaulicht werde  ga z u terschied-
liche spekte: Ki der u d ihre
Geschwister als Teil ei er Familie, als
Kra ke u d zusamme  mit ihre
Haustiere  u d Spielsache . Im
Typus des Mado e bild isses zeigt

sich die Verbi du g vo  Mutter u d
Ki d i  idealtypischer Weise. Ki der
tauche  i  Märche  auf u d später
werde  sie zum Motiv für Fotografe .
Die usstellu g lässt dabei ei e
Wa del erke e : Statt würdevoll
u d herausgeputzt im ildraum zu
stehe , begi e  die Klei e  ab der
zweite  Hälfte des 19. Jahrhu derts
zu spiele  u d Gefühle zu zeige ,
Hoff u ge  u d Ä gste werde
a gesproche . U d icht ur Ki der
vo  delige  u d ürger  si d u
bildwürdig, auch Die stmädche
oder Ju ge , die mit Puppe  spiele .

udioguides (sogar ei e eige e Ver-
sio  für Ki der steht zur Verfügu g)
erläuter  die Werke u d gebe  i te-
ressa te Hi weise auf Zeittypisches. 

urg Stei sberg wird
fi a ziell gestützt

(epd) Mit 100.000 Euro fördert die
Deutsche Stiftu g De kmalschutz
(DSD) die Mauerwerkssa ieru g der

urg Stei sberg i  Si sheim (Rhei -
Neckar-Kreis). Die spätstaufische

urg i  Si sheim-Weiler mit ihrem
ergfried gehöre zu de  bedeute d-

ste  urga lage  ade -Württem-
bergs, teilte die Stiftu g am 27. Ju i
2017 mit. Im Volksmu d wird sie
«Kompass des Kraichgaus» ge a t.
Nebe  der DSD beteilige  sich auch
der u d u d das La desamt für
De kmalpflege a  de  Restaurie-
ru gsmaß ahme .

Vo  ei er 1109 erwäh te  urga -
lage habe  sich kei e Reste erhalte .
Der spätstaufische ergfried u d die
Ri gmauer der heutige  Veste seie
zwische  1225 u d 1250 errichtet
worde . Nach 1356 wurde die urg
bis 1436 erweitert. urg Stei sberg sei
i  de  auer kriege  1525 geschleift
u d bis 1556 wieder i sta dgesetzt
worde , heißt es weiter. 1777 bra te
sie ach ei em litzei schlag ab u d
die te a schließe d als Stei bruch.

Forscher: Fichte hält dem
Klimawa del icht Sta d

(epd) Die Fichte ist ach Überzeu-
gu g zweier Freiburger Wisse -
schaftler dem Klimawa del icht

gewachse . ufgru d der erwartete
häufigere  u d i te sivere  Trocke -
zeite  müsste  deshalb für de
Schwarzwald alter ative aumarte
gesucht werde , schreibe  Vale tia
Vitali u d Jürge  auhus laut ei er
Mitteilu g der Freiburger U iversität
i  der Fachzeitschrift «Global Cha ge

iology». Ihrer Ei schätzu g ach
kö e  die ei heimische Weißta e
u d die aus Nordamerika ei geführte
Douglasie la gfristig als Ersatz die-

e .
Vitali u d auhus habe  de
gabe  zufolge über 800 äume i

u terschiedliche  Höhe lage  des
Schwarzwalds u tersucht. Sie woll-
te  wisse , welche Nadelbaumarte
Dürre  am beste  sta dhalte  u d
sich da ach am sch ellste  u d voll-
stä digste  erhole . Dabei hätte  sich
Weißta e  u d Douglasie  als
beso ders widersta dsfähig erwie-
se . Erstau t äußer  sich die Forscher
darüber, dass die Weißta e währe d
der 1970er- u d 1980er- Jahre gravie-
re d u ter dem saure  Rege  gelitte
u d als bedroht gegolte  habe, sich

u  aber als Ersatzbaumart für die
Zuku ft a biete.

Stuttgarter Hegel-Haus
wird eu gedacht

(StN) is zum 250. Geburtstag des
Philosophe  Georg Wilhelm Fried-
rich Hegel im Jahr 2020 soll das
Museum a  der Eberhardstraße 53 i
Stuttgart ei e zeitgemäße Ko zeptio
erhalte . Ei e echte Herausforde-
ru g: Ma che halte  ih  für de
größte  Soh  der Stadt, aber ur
we ige kö e  mit Georg Wilhelm
Friedrich Hegel etwas a fa ge .
Sei e Texte lese  sich sperrig. Hegels
Idealismus hat zwar viele I tellektu-
elle befruchtet, aber zum Volksphilo-
sophe  taugt das i  Stuttgart gebo-
re e Ge ie eher icht. So ist auch das
i  Stuttgarter Hegelmuseum eher
ei e Pilgerstätte für Hegel-Fa s aus
dem usla d als für die Stuttgarter
selbst. Überspitzt gesagt: Es fristet i
der Stuttgarter Museumsla dschaft
ei  Schatte dasei . Doch damit soll
Schluss sei . Kulturamtsleiteri  irgit
Sch eider- ö i ger pla t de  gro-
ße  Wurf: «Das Museum wird völlig
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eu ko zipiert. De  es ist ei  Schatz,
de  wir hebe  müsse .» isher zeigt
die Pilgerstätte für Philosophe  i
de  Vitri e  ur ücher, ilder u d
Ma uskripte. us dem Lebe  Hegels
fi de  sich fast kei e Expo ate. Ma -
fred Schmid, Historiker i  Die ste
der Stadt, hat das Hegel-Haus 1991
zusamme  mit ei em i zwische  ver-
storbe e  Hegelforscher ko zipiert.
«  diesem Ko zept ist ichts
falsch», gibt Schmid zu, «aber es ist i
die Jahre gekomme .»

Daher soll das Haus a lässlich des
250. Geburtstages am 27. ugust 2020

eu aufgestellt werde . «Ziel ist ei
besucherfreu dliches u d attraktives
Museum, das wichtige egriffe der
Hegelsche  Philosophie durch Me -
die  u d i teraktive gebote er -
fahrbar macht», schreibt Kulturbür-
germeister Fabia  Mayer (CDU) i
ei er Mitteilu gsvorlage zum Haus-
haltspla . Weiter kü digt er a : «Das
Hegel-Haus soll vom Haus über de
Philosophe  zu ei em Haus der Phi-
losophie werde .»

isher kalkuliert die Stadt mit
960.000 Euro Gesamtkoste  für die
Neugestaltu g. Dari  icht e thalte
wäre  die Koste  für ei e  Umbau,
der das Haus i  de  Obergeschosse
per ufzug barrierefrei mache  soll.
Doch diese Umsetzu g ist och u ge-
wiss. Ko kreter ist das weitere Vorge-
he . «Hierzu wolle  wir die ürger-
schaft i  der reite ei lade », sagt
Sch eider- ö i ger. Sie will weitere
Experte  u d Hegelia er, wie de
katholische  Stadtdeka  Christia
Hermes, mit i  de  ustausch ei bi -
de . Sch eider- ö i ger: «Die Fra-
ge  i  diesem Prozess laute : Wie stel-
le  wir u s Hegel im 21. Jahrhu dert
vor? Wie mache  wir Hegel heimisch?
U d was geht u s Hegel heute a ?»

Georg Wilhelm Friedrich Hegel
selbst würde diese Plä e wohl begrü-
ße . Spielt doch i  sei er Philosophie
der Fortschritt ei e e tscheide de
Rolle. Ei er sei er beka teste  Sätze
lautet: «Die Weltgeschichte ist der
Fortschritt im ewusstsei  der Frei-
heit.» Das Hegel-Haus a  der Eber-
hardstraße/Ecke Torstraße ist derzeit
vo  Mo tag bis Mittwoch u d am
Freitag vo  10 bis 17.30 Uhr geöff et.
Do erstags ist die Öff u gszeit vo
10 bis 18.30 Uhr u d am Samstag vo

10 bis 16 Uhr. Der Ei tritt ist koste los.
Mehr I fos gibt es im I ter et u ter
www.stadtmuseum-stuttgart.de.

Sa dra Richter:
Neu im Literatur- rchiv

(StZ) 2018 geht Ulrich Raulff, der
Direktor des Deutsche  Literatur-

rchivs i  Marbach, i  Ruhesta d.
Die 43-jährige Literaturwisse schaft-
leri  Sa dra Richter gilt als sei e
Nachfolgeri . geblich hat sich
darauf ei e Fi du gskommissio  im
Oktober geei igt. Die 43-jährige Rich-
ter ist derzeit Professori  für Neuere
Deutsche Literatur a  der U iversität
Stuttgart; sie wurde dort 2008 Nach-
folgeri  des emeritierte  Hei z
Schlaffer. Richter gilt als ei e der
Shooti g-Stars der deutsche  Geistes-
wisse schafte  jü gerer Zeit. Sie war
a  zahlreiche  Forschu gsprojekte
beteiligt u d lehrte u ter a derem am
Ki g’s College i  Lo do . Nach I for-
matio e  der «Südwest Presse» argu-
me tiert die Kommissio , Richter
passe damit sehr gut zur Strategie der
I ter atio alisieru g der Marbacher
Forschu gsei richtu g. Tatsächlich
zählt die akademische Professio ali-
sieru g u d Ver etzu g der Marba-
cher Literaturi stitutio  zu de  wich-
tigste  Leistu ge  des derzeitige
Direktors Ulrich Raulff (67), der seit
2004 Direktor des Deutsche  Literatu-
rachivs ist; i sofer  ergäbe sich Ko ti-

uität. Raulff führte die Ei richtu g
zudem auf etreibe  der Fi a zgeber
vo  u d u d La d durch ei e jahre-
la g aufreibe de Satzu gsdebatte, a
dere  E de die Deutsche Schillergesell-
schaft, der Trägerverei , wese tlich a
Ei fluss auf die I stitutio  verlor. I
de  u mehr 13 mtsjahre  vo  Raulff
wurde 2006 auch das Literaturmuseum
der Moder e eröff et.

«Goldblattkreuze» im
lama e museum

(epd) Das lama e museum Ell-
wa ge  (Ostalbkreis) zeigt seit 16.
September 2017 die So derausstel-
lu g «Goldblattkreuze – Glaube s-
zeiche  der lama e ». Diese
Kreuze aus Goldfolie wurde  im 6.
bis 8. Jahrhu dert auf ei em Leiche -
tuch oder Schleier aufge äht u d
Tote  mit i s Grab gegebe . Die
Kreuze würde  als die erste  christli-
che  Symbole i  Süddeutschla d ei -
gestuft, teilte Museumsleiter dreas
Gut mit. Der rauch ist fast aus-
schließlich beka t aus Regio e , die
vo  lama e  u d ajuware  i
Süddeutschla d bewoh t ware
sowie vo  La gobarde  i  Italie .
Über 400 solcher Kreuze wurde
gefu de . I  Lauchheim im Ostalb-
kreis kame  i sgesamt 14 Goldblatt-
kreuze aus sechs Gräber  zutage, so
viele wie irge ds ördlich der

lpe . I  der usstellu g si d Exem-
plare aus Musee  Süddeutschla ds
zu sehe . «Noch ie ware  i  ei er

usstellu g so viele Goldblattkreuze
versammelt», teilte Gut mit. Schirm-
herr der bis 8. pril 2018 dauer de

usstellu g ist ischof Gebhard
Fürst.

500 Jahre altes Rathaus
i  Dilli ge  ausgebra t

(lsw) ei ei em Großbra d ist am 26.
Juli 2017 das historische Rathaus im
schwäbische  Dilli ge  a  der
Do au weitgehe d ausgebra t. Das
etwa 500 Jahre alte Gebäude sta d
lichterloh i  Flamme . Nach etwa
zwei Stu de  hatte die Feuerwehr
de  ra d u ter Ko trolle. Verletzte
gab es icht. Die Ursache des Feuers
war zu ächst völlig u klar.
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La dschaftsbilder vo  Maria
Caspar-Filser i  lbstadt

I sbeso dere durch ihre La dschafts-
bilder zählt die i  Riedli ge  gebo-
re e Maleri  Maria Caspar-Filser
(1878–1968) zu de  wegweise de
deutsche  Kü stleri e  des 20. Jahr-
hu derts. Maßgebliche regu ge
für ihre rbeit bezog sie vo  ihre
Wirku gsstätte  auf der Schwäbi-
sche  lb u d später i  ayer  sowie
i  Italie , das zu ihre  Liebli gsreise-
ziele  zählte. Ihre Malerei ist so-
wohl vom Impressio ismus wie vom
Expressio ismus beei flusst. Ei e

usstellu g im Ku stmuseum lb-
stadt würdigt bis zum 28. Ja uar 2018
die La dschafte  als ze trale  Kom-
plex im Œuvre der Kü stleri  mit sel-
te  gezeigte  Gemälde  u d Litho-
graphie  aus eige e  estä de ,
ergä zt durch Leihgabe . Im Mittel-
pu kt steht ei  vergleichsweise kurzer

bsch itt ihres Lebe s, ämlich die
Schaffe sphase vo  1908 bis 1911,
erweitert um usblicke bis i  die
1930er-Jahre, die Caspar-Filsers zu eh-
me de Küh heit im Umga g mit
Farbe vor uge  führe . Ei e heraus-
rage de Stellu g ehme  im die
Werke ihres erste  Italie aufe thalts
1911 ei . Gerade bei dieser Gelege -
heit führte Caspar-Filser Kompositio-

e  teils zugleich als Ölgemälde u d
als Lithographie aus. So e tstehe
spa e de Vergleichsmöglichkeite
des kü stlerische  usdrucks i
u terschiedliche  ildmedie .

Mo te Scherbeli o soll
wieder Mah mal werde

(StN) Jahrela g befa d sich Stuttgarts
geschichtsträchtigster erg, der ir-
ke kopf, i  ei er rt Dor rösche -
schlaf. Die Natur bemächtigte sich
mehr u d mehr des Trümmerbergs
im Stuttgarter Weste , auf dem als
Folge der Lufta griffe im Zweite
Weltkrieg ru d 1,5 Millio e  Kubik-
meter Schutt lager . Jetzt reagiert die
Stadtverwaltu g. Das zustä dige
Garte -, Friedhofs- u d Forstamt
teilte mit, ma  wolle de  irke kopf
«schö er u d würdiger gestalte ».
Im komme de  Jahr soll ei  La d-
schaftsarchitekt mit ei em Ko zept
beauftragt werde . Das otwe dige
Geld soll im Doppelhaushalt 2018/19
bereitgestellt werde .

Ziel ei es rchitekte e twurfs sei
es auch, «der de kmalpflegerische
Verpflichtu g« gerecht zu werde .
Der Stuttgarter rchitekt Rola d
Ostertag sagte, der irke kopf sei für
die La deshauptstadt ei  wichtiges
Mah mal: «Die halbe Stadt liegt da
obe . Das muss erke bar sei .» Der
Degerlocher Historiker Gerhard Raff
ergä zt: « ei aller Liebe zur Vegeta-
tio  sollte der aus de  Trümmer  des
alte  Stuttgart aufgeschüttete irke -
kopf auch aus der Fer e als De kmal
für die Opfer des Zweite  Weltkriegs
i  Stuttgart u d als Mah mal gege
Krieg u d Gewalt i  aller Welt zu
erke e  sei .» Trümmerberge gibt es
i  mehrere  Städte , im Volksmu d

häufig als Mo te Scherbeli o beka t
– so etwa i  Pforzheim. Der dortige
Wallberg wurde i  de  1950er-Jahre
mit mehr als 1,6 Millio e  Kubik -
meter Trümmer  aufgeschüttet u d
2005 zum Mah mal ausgebaut. 

Klaus Töpfer verspricht
ei e faire E dlagersuche

(StN) ei de  dritte  Karlsruher
tomtage  der Grü e  hat der Vor-

sitze de des Natio ale  egleitgre-
miums, Ex- u desumweltmi ister
Klaus Töpfer (CDU), am 8. Juli i
Karlsruhe ei e tra spare te u d faire
E dlagersuche i  Deutschla d zuge-
sagt. Das eu köpfige egleitgre-
mium war 2016 geschaffe  worde ,
um de  mit der Sta dortsuche ei es
E dlagers betraute  beide  u des-
ämter  ei e dritte u abhä gige
I sta z zur Seite zu stelle . «Wir ste-
he  als Ombudsstelle dem ürger zur
Verfügu g, wir sorge  für Tra spa-
re z u d si d i  jeder Hi sicht als

eutrale, die ürgerschaft ei bi -
de de I stitutio  zu sehe », sagte
Töpfer. Ma  stehe sozusage  «über
dem Verfahre », das operativ vom

u desamt für E dlageru g sowie
dem u desamt für ker tech ische
E tsorgu gssicherheit gesteuert wird.
Der 79-jährige Töpfer, der früher u -
desmi ister sowie Direktor des UN-
Umweltschutzprogramms u d Leiter
der Ethikkommissio  ach dem

tomausstieg war, kü digte a , dass
er vo  de  Rechte  des Gremiums i
hohem Maße Gebrauch mache
werde. Dazu gehöre  die estellu g
vo  Gutachte , das Fragerecht a  die

u desregieru g, die kte ei sicht
bei de  beteiligte  u desämter .
Nach de  E dlagersuchverfahre  der
letzte  vier Jahrzeh te, die sich auf
Gorlebe  ko ze trierte , sei das Ver-
traue  i  der evölkeru g «massiv
erschüttert» worde , die tmosphäre
sei vergiftet, so Töpfer. Es sei daher
zuku ftsweise d, dass der u des-
tag parteiübergreife d ei  E dlager-
suchgesetz geschaffe  habe, das ei e
wisse schaftsbasierte u d verglei-
che de E dlagersuche zum Ziel habe.

ei der Suche gilt Deutschla d als
«weiße La dkarte», jede Regio
kommt i frage, i  der geeig ete geo-
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logische Schichte  wie Salz, To  oder
Gra it im U tergru d für ei  E dla-
ger vorha de  si d. «Es geht icht
darum, kzepta z zu schaffe . Das
würde bedeute , ma  i formiert die

evölkeru g u d will sie überzeu-
ge », sagte Töpfer. Es gehe vielmehr
darum, «die Me sche  i  die E t-
scheidu gsfi du g» für de  am bes-
te  geeig ete  Sta dort ei zubi de .
Es sei Ko se s aller Parteie , dass ei
Export des tommülls icht i frage
komme. Die Wüste Gobi, die i  ma -
che  Gazette  als tommüllplatz
ge a t werde, sei kei e Lösu g.
Ko kret wird die E dlagersuche im
Herbst, we  die u desa stalt für
Geowisse schafte  u d Rohstoffe
erstmals Date  für ei e Vorauswahl
des Sta dortes e e  wird. Gebiete,
die aufgru d der geologische  Gege-
be heite  icht i frage komme , sol-
le  ausgeschlosse  werde . Töpfer
kü digte a , «diese Lieferu g vo
Date  für die Vorauswahl» der u -
desa stalt prüfe  zu wolle : «Wir
werde  schaue : Was komme  da für
Date , si d die scho  objektiv u d
vollstä dig?» Gegebe e falls werde
ma  eige e Gutachte  a forder .

ls weitere Schritte kü digte der
ehemalige Umweltmi ister Klaus
Töpfer a , dass im Ja uar i  Karls-
ruhe ei e Sitzu g sei es Gremiums
zu de  Zwische lager  stattfi de
werde. Zurzeit ist die eue I sta z
damit beschäftigt, ei e Geschäfts-
stelle mit zeh  Mitarbeiter  aufzu-
baue . Gesucht wird auch ei  haupt-
amtlicher Partizipatio sbeauftragter,
ei e mit 14 dotierte Pla stelle, der
laut Töpfer «für die alyse zur Ver-
fügu g steht u d für die begleite de

rbeit bei Streitfälle ». uch diese
Poste  sieht das Gesetz vor.

Welterbetitel
als Katalysator

(lsw/KN ) Der Welterbetitel der
U esco für sechs Eiszeithöhle  auf der
Schwäbische  lb hat scho  viele

esucher zu der ausgegrabe e  Ku st
i  die Musee  gelockt. Im Museum
der U iversität Tübi ge  u d im
Urgeschichtliche  Museum lau -
beure  habe es seit der Würdigu g ei

esucherplus gegebe . «Wir kö e

deutlich mehr esucher als üblich
verzeich e », sagte die Direktori
des Museums i  laubeure , Stefa ie
Kölbl. I s Tübi ger Museum kame
a  ei zel e  Tage  scho  dreimal so
viele Gäste wie zuvor üblich, wie
Museums-Direktor Er st Seidl mit-
teilte. I  Tübi ge  si d 16 Origi al-
stücke aus de  Höhle  ausgestellt –
daru ter etliche Tierfigure  u d
mehrere Flöte fragme te, die vor
etwa 40.000 Jahre  hergestellt wur-
de . Die sechs Höhle  der Eiszeit-
ku st auf der Schwäbische  lb
ware  fa g Juli vo  der U esco i
die Welterbeliste aufge omme  wor-
de . Laut U esco gehörte  sie zu de
früheste  Zeug isse  figurativer
Ku st weltweit u d liefer  wichtige
Erke t isse über die E twicklu g
der Ku st. Die Dichte der Fu de, die

edeutu g für die Geschichte der
E twicklu g der Kü ste sowie der

eitrag der Stätte  zur Erforschu g
des Ju gpaläolithikums seie  welt-
weit ei zigartig.

rchäologe  i  Hochstimmu g:
us de  Weltkulturerbe-Höhle  der

Schwäbische  lb habe  sie bis zu
42.000 Jahre alte Perle  aus Mammut -
elfe  bei  geborge . Die 40 Schmuck-
stücke seie  für die Eiszeitforschu g
so bedeute d, dass sie u  als «Fu d
des Jahres 2017» im Urgeschichtliche
Museum i  laubeure  ( lb-Do au-
Kreis) ausgestellt würde , sagte der
wisse schaftliche Leiter der Grabu -
ge , Professor Nicholas Co ard, bei

der Präse tatio  der Perle . Sie ergä -
ze  Sammlu ge  bade -württember-
gischer Musee  mit eiszeitliche  Sta-
tuette  vo  Tiere  u d Me sche ,
Flöte  u d Schmuckgege stä de
aus de  Höhle  im ch- u d Lo etal.

Nach der Er e u g mehrerer
Höhle  auf der Schwäbische  lb
zum Weltkulturerbe soll dort ei  I fo-
ze trum e tstehe . «U sere Visio
ist, dass ma  dort die Grabu gsarbei-
te  darstellt», sagte der ürgermeis-
ter vo  Schelkli ge  im lb-Do au-
Kreis, Ulrich Ruckh. Das Ze trum soll
a  der Schelkli ger Hohle-Fels-Höhle
e tstehe .

Fische i  der Jagst
erhole  sich ur la gsam

(lsw) Zwei Jahre ach dem Dü gemit-
tel-U glück a  der Jagst erholt sich
der Fluss ach Ei schätzu g vo
Umweltmi ister Fra z U tersteller
(Grü e) ur la gsam vo  de  uswir-
ku ge . «Die Folge  des U glücks
si d leider auch heute och festzustel-
le », sagte er. I  dem am stärkste
geschädigte  ereich zwische  Kirch-
berg u d ächli ge  erhole sich der
Fischbesta d ur la gsam. ei ei em
Mühle bra d i  Kirchberg (Kreis
Schwäbisch Hall) war am 23. ugust
2015 mit dem Löschwasser mmo i-
um itrat aus Dü gemittel  i  das
Gewässer gespült worde . Tause de
Fische vere dete .
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Protest- eschichte der
 deutsche  Nachkriegszeit

Dürfe  die das überhaupt? Dass
Stuttgart etwas verschlafe  sei, kultu-
rell wie politisch – diese  i druck
ko te  aufgeweckte Zeitge osse
scho  ma chmal habe . Das lag viel-
leicht auch a  ei er jahrzeh tela g
etwas bräsig daherkomme de  La -
desregieru g u d de  icht mi der
bieder wirke de  Stadtoberhäupter .
Vor allem politischer Protest wurde
u ter dem Deckel gehalte . I  Wahr-
heit aber prägte gesellschaftlicher
Protest auch die Stuttgarter Nach-
kriegszeit, de  e tgege  dem Kli-
schee der spießige  Kesselmetropole
e twickelte  dere  Bewoh er ei e
lebe dige Protestkultur. U d die
reichte vo  i zelaktio e  über
Ku st-Happe i gs bis hi  zu Sitzblo-
ckade  u d Masse demo stratio e .
Ob Teueru gsproteste u mittelbar

ach der Währu gsreform 1948 oder
ewerkschaftsku dgebu ge  i  de

1950er-Jahre : I  der Stadt herrschte
i  der Nachkriegszeit ei  streitbares
Klima. Im Zuge der Stude te u ru-
he  vo  1968 fa de  da  auch i
Stuttgart zahlreiche Demo stratio-

e , Sit-i s u d Ku dgebu ge  statt,
zahlreiche bu te Aktio e  thema -
tisierte  i  de  1970er u d 1980er-
Jahre  das eue Umweltbewusstsei .
Zu dieser Zeit e twickelte  sich im
Streit um de  NATO-Doppelbeschluss

zahlreiche Proteste der riede sbe-
wegu g, die i  der berühmte  Me -
sche kette zwische  Stuttgart u d
Neu-Ulm am 22. Oktober 1983 ihre
Höhepu kt fa de ; icht zu verges-
se  A woh erproteste i  ei zel e
Quartiere  wie dem Boh e viertel,
diverse besetzte Häuser u d Protest-
i itiative  wie «Kaputtgart», die sich
gege  die Kommerzialisieru g der
Stadt richtete .

i e Ausstellu g des Stadtarchivs
Stuttgart (i  Ca statt!) vom 13.
Dezember 2017 bis 4. Mai 2018 greift
das Thema «Protest» auf u d zeigt die
Vorgä ger des «Wutbürgers», der i
de  letzte  Jahre  im Protest gege
«Stuttgart 21» republikweite Auf-
merksamkeit gefu de  hat. Doch das
ist da  scho  ei e a dere – och
heiße – eschichte. Die Ausstellu g
wird kuratiert vo  der freischaffe -
de  Architekturhistorikeri  I ke

aukel, die bereits ei e Vielzahl vo
Ausstellu ge  zur Stuttgarter Stadt-
geschichte erarbeitet hat.

Christoph-Marti -Wiela d-
Übersetzerpreis 2017

(red) A dreas Ja dl u d ra k Sie-
vers habe  am 28. September 2017 i
Biberach de  Christoph-Marti -Wie-
la d Übersetzerpreis 2017 erhalte .

r wurde zum 20. Mal vom reu des-
kreis zur örderu g literarischer u d

wisse schaftlicher Übersetzu ge
e.V. vergebe . Um übersetzerische
Leistu ge  auch auf we ig beka -
te  ebiete  zu würdige , wird der
Wiela d-Preis seit 1967 alle zwei
Jahre für herausrage de Übersetzu -
ge  wechsel der e res ausgeschrie-
be  – dieses Jahr für «Reise- u d
Naturbeschreibu g».

emei sam habe  Ja dl u d Sie-
vers erstmals The Peregri e vo  J.A.
Baker i s Deutsche übersetzt. U ter
dem Titel Der Wa derfalke erschie
ihre Übersetzu g 2014 i  der vo
Judith Schala sky herausgegebe e
Reihe NATURKUND N bei Matthes
& Seitz i  Berli . Die fü fköpfige Jury,
der die Übersetzeri e  Marti a
Kempter, Kari  Utte dörfer u d ls-
beth Ra ke, sowie Ha es Hi ter-
meier ( AZ) u d der erma ist Prof.
Dieter Marti  (U iversität reiburg)
a gehörte , begrü det ihre tschei-
du g so: «J. A. Bakers The Peregri e
(1967) ist ei  Klassiker der philoso-
phisch-literarische  Naturbetrach-
tu g, präge d für das bis heute
fruchtbare e re des ‹ ature writi g›.
Das i  Tagebuchform gefasste Buch,
i  dem der Autor de  Raubvogel i
der La dschaft vo  ssex vo  Okto-
ber bis April verfolgt u d beobachtet,
zeich et sich durch ei e extreme i -
fühlu g des Beobachters i  de  al-
ke  aus, ja durch sei e allmähliche
Verschmelzu g mit ihm.

Wie Baker fi de  u d schaffe
A dreas Ja dl u d ra k Sievers für
diese  Prozess ei e eue, ga z eige e
Sprache – ko ze triert, atmosphärisch
dicht, bildkräftig u d kla gvoll –, die
sich Blick u d Wese  des Tiers zu
eige  u d dem Leser erlebbar macht.
Die e auigkeit u d eleme tare
Wucht der Übersetzu g macht die
Lektüre zum spektakuläre  rleb is,
als sähe ma  Welt u d Natur mit de
Auge  des Wa derfalke .»

Diese überzeuge de übersetzeri-
sche Leistu g würdigte die Jury mit
der Zuerke u g des re ommierte
Preises. Der Christoph-Marti -Wie-
la d-Preis ist mit 12.000 € dotiert.

i a ziert wird er vom Mi isterium
für Wisse schaft, orschu g u d
Ku st Bade -Württemberg. «Wie-
la d, i  desse  Werk der Me sch
immer im Ze trum steht, wäre sicher-
lich icht ei em Wa derfalke
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Feie de 1. Mai 1946 vo de Ruine de Stuttga te Neuen Schlo e .



gefolgt», komme tiert der Vorsit-
ze de des Wiela d-Wisse schaftsrats
Prof. Dr. Dieter Marti  die E tschei-
du g. « ber der Geda ke, dass ma
gelege tlich die vermei tlich überle-
ge e me schliche Perspektive verlas-
se  muss, um de  Geheim isse  vo
Mutter Natur auf die Spur zu kom-
me , hätte ihm sicherlich ebe so
gefalle  wie das emühe  um ei e
gleichzeitig präzise, ei fühlsame u d
gelege tlich poetische Sprache bei der
Darstellu g dieser Erfahru g.»

dreas Ja dl, gebore  1975, stu-
dierte Theaterwisse schafte , glis-
tik u d Roma istik i  erli , Lo do
u d Mo tréal. Seit 2000 arbeitet er
freiberuflich als Redaktio sassiste t,
Dramaturg u d Übersetzer aus dem
E glische  u d Fra zösische . Der
Übersetzer Fra k Sievers arbeitet für
die Verlagsgruppe Ra dom House.

«Wildkatze spru g»
zeigt Wirku g

(epd) Die gefährdete Europäische
Wildkatze breitet sich i  ade -Würt-
temberg wieder aus. Gesichtet wurde
sie i  der Rhei ebe e, im E zkreis
u d im Ode wald, teilte der u d für
Umwelt- u d Naturschutz ( UND)

ade -Württemberg fa g ugust
2017 i  Stuttgart mit. Dies sei ei
Ergeb is des Projekts «Wildkatze -
spru g» im u desprogramm iolo-
gische Vielfalt, das jetzt ach sechs
Jahre  abgeschlosse  wurde. I  a de-
re  Gebiete , die auch als Lebe s-
räume geeig et wäre , etwa im
Schwarzwald u d der Schwäbische

lb, wurde  dagege  ur ei zel e
Wildkatze  achgewiese .

Das vom UND Deutschla d koor-
di ierte Projekt sei ei es der größte
Naturschutzprojekte Europas auch i
Hi blick auf die vielfältige eteili-
gu g. eteiligt ware  ehörde , Jagd,
Forstwirtschaft, Wisse schaft u d
Ehre amt vor allem i  ade -Würt-
temberg. U ter a derem ware  ru d
1.200 Freiwillige u d Wildkatze - ot-
schafter im Ei satz, die beispielsweise
Haarprobe  mit Hilfe vo  Lockstö-
cke  i  der Rhei ebe e u d im
Schwarzwald sammelte . Natur ahe
Wälder, die Hauptlebe sräume der
Wildkatze, sollte  bu desweit ver-

etzt werde , e e  die Natur-
schutzexperte  als Ziel. I  ade -
Württemberg, Hesse , Niedersach-
se  u d Thüri ge  wurde  Wälder
bereits durch «grü e Korridore» wie-
der mitei a der verbu de . Das Pro-
jekt «Wildkatze spru g» zeige, dass
diese Wiederver etzu g vo  Wäl-
der  machbar u d für die Natur u d
die rte vielfalt i  Deutschla d
wichtig sei. Ziel sei ei  20.000 Kilome-
ter la ger Waldverbu d, der große
Teile Deutschla ds umfasst.

Die im Projekt e twickelte Ge da-
te ba k für die Wildkatze sei für die
Wisse schaft ei zigartig u d weg-
weise d für weitere Projekte, sagte
Professor Volker Mosbrugger, Ge e-
raldirektor der Se cke berg Gesell-
schaft für Naturforschu g, mit dere
Forschu gsi stitut der UND für die
ge etische  alyse  zusamme ar-
beitet. Die Date ba k liefere Hi -
weise, wo die Ver etzu g vo  Wäl-
der  für die Wildkatze beso ders
si voll sei.

tom-Kommu e  forder
ze trales Castor-Lager

(Hst) Die Sta dortkommu e  vo
tomkraftwerke  forder  de  u d

auf, bis 2031 ei  ze trales Ei ga gsla-
ger für hoch radioaktive  Müll zu
baue . Das erklärte die rbeits -
gemei schaft der Sta dortgemei de
mit ker tech ische  lage
( sketa) im schluss a  ei e
Tagu g am 11. Juli 2017 i  Neckar-
westheim, wie die «Heilbro er
Stimme» berichtet. I  dieser Ei rich-
tu g solle  die Castore  so la ge ste-
he  bleibe , bis die u terirdische
Depo ie i  etrieb gehe  ka . uf
diesem Weg kö te  die Zwische la-
ger a  de  Ker kraftwerke  früher
geräumt werde . Die sketa-Mitglie-
der bezweifel  allerdi gs, dass bis
2031 ei  E dlagersta dort gefu de
werde  ka . Kommt es zu ei er
deutliche  Verzögeru g, forder  die
Kommu e  ei e fi a zielle E tschä-
digu g. Die Suche ist mit I krafttre-
te  des E dlagergesetzes im Mai die-
ses Jahres a gelaufe . Die sketa
wurde 1994 gegrü det u d vertritt
derzeit 25 deutsche Städte u d
Gemei de .
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Revolte in 
Beutelsbach!



E W fördert Ku st 
u d soziales E gageme t 

Kultur förder  u d dabei auch sozial
tätig sei  – das hört sich kompliziert
a , doch ist es icht, de  die
«Geschäftsidee» ist so i tellige t wie
ei fach: Seit 17 Jahre  betreibe  die
E W u d release Stuttgart e.V., die
a gesehe e I stitutio  zur Vorbeu-
gu g, Hilfe u d eratu g bei Droge -
probleme , ei  Kooperatio sprojekt:
ei e Jahresgabe - usstellu g mit
Verkauf. So auch 2017 wieder bis zum
14. Dezember im Haus «E W City»
i  Stuttgart-Fasa e hof. Release
greift bei der Fi a zieru g der eige-

e , oft schwierige  rbeit zur
Selbsthilfe u d bestreitet mit dieser
sozio-kulturelle  ktio  ei e  erheb-
liche  Teil des eige e  Fi a zie-
ru gsbedarfs. Doch icht ur release
zieht aus der Verkaufsausstellu g
Nutze , es habe  auch die beteiligte
Ku stschaffe de  ihre  Gewi : Der
Erlös der verkaufte  Ku stwerke
wird geteilt. Die rbeit vo  release ist
i  heutiger Zeit wichtiger de  je. Der
Ko sum vo  Droge  ist bei Juge dli-

che  ach wie vor u gebroche .
Gerade i  Zeite , da die Sozialetats
vieler Kommu e  immer stärker
gekürzt werde , ist die achhaltige
U terstützu g der E W mittels die-
ser usstellu g ei  wichtiger Pfeiler.
Das U ter ehme  stellt release sei e
Räumlichkeite  als Plattform zur Prä-
se tatio  der Jahresgabe  zur Verfü-
gu g, u terstützt die Werbemaß ah-
me  u d beteiligt sich a  der
Herstellu g der usstellu gsbro-
schüre. Die Kooperatio  mit release
Stuttgart e.V. gehört zu de  wichtige
u d achhaltig betriebe e  E gage-
me ts der E W u d passt hervorra-
ge d zum Selbstverstä d is des E er-
gieu ter ehme s, de  ma  fühlt sich

ach eige em eku de  dem u des-
la d, desse  Name  ma  trägt, im

eso dere  verpflichtet. Deshalb
u terstützt die E W – auch i
schwierige  Zeite  – i ovative u d
i tellige te Ku st u d außergewöh -
liches E gageme t im Kultursektor
vo  ade -Württemberg u d über-

immt damit soziale Vera twortu g.

Sebastia  lau-Preis für 
Mu dart-Literatur 2018 

Der schwäbische Dialekt i  alle  us-
prägu ge , regio ale  u d lokale

usformu ge  ist auch i  Zeite  der
Globalisieru g existe ziell für die
Kommu ikatio  u ter u d mit
Schwabe . Der zum Gede ke  a
de  wohl bedeute dste  Mu dart-
dichter des Schwäbische , Dr. Josef
Eberle alias Sebastia  lau, gestiftete
u d seit 2002 zweijährig verliehe e
Sebastia  lau Preis soll das ewusst-
sei  für de  Wert des Dialekts i  der
Öffe tlichkeit schärfe  u d stärke .
Der Wettbewerb 2018 richtet sich a

ebe - u d hauptberuflich tätige
utori e  u d utore , die Texte i

schwäbischer Mu dart verfasse ,
u abhä gig vom Woh ort. Jede/r
Teil ehmer/i  ka  ei e  bisher
u veröffe tlichte  Mu dart-Prosa-
oder Lyriktext vo  maximal etwa
18.000 Zeiche  (kei e dramatische

rbeit) ei reiche . 1. Preis 2500 Euro,
2. Preis 1500 Euro, 3. Preis 1000 Euro,
Publikumspreis 500 Euro u d weitere
Sachpreise. Zeh  i  die e gere Wahl
gekomme e eiträge werde  bei

ei er Mu dartgala am So tag, 14.
Oktober 2018 im Rotte burger Kul-
turze trum «Zeh tscheuer» der
Öffe tlichkeit vorgestellt. Ei se de-
schluss: 30. pril 2018. 
T ilnahm b dingung n unt r
www.s bastian-blau-pr is.d

Neckarwestheim verliert
im Castor-Streit

(lsw) Im Streit um tommülltra s-
porte auf dem Neckar hat die
Gemei de Neckarwestheim ei e wei-
tere Schlappe vor Gericht erlitte . Das
Oberverwaltu gsgericht erli - ra -
de burg (OVG) wies am 25. ugust
2017 die eschwerde der Gemei de
ab, mit der sie ei e ufschiebu g der
Tra sporte vom stillgelegte  tom-
meiler Obrigheim i s Zwische lager
Neckarwestheim erreiche  wollte. Die
Gemei de darf aber ochmals Stel-
lu g ehme , bevor das OVG i  der
Hauptsache e tscheidet, ob die Tra s-
porte doch och u tersagt werde .

Neckarwestheims ürgermeister
Joche  Wi kler (parteilos) äußerte
sich e ttäuscht über die OVG-E t-
scheidu g. Wäre zugu ste  der
Gemei de e tschiede  worde , hätte
bis zur E tscheidu g im Hauptsache-
verfahre  kei  Tra sport mehr statt-
fi de  dürfe . Die Hoff u ge  ruh-
te  u  auf dem Hauptsachever-
fahre .

Die erste  Castore  mit ausgedie -
te  re eleme te , der bu desweit
erste Tra sport hoch radioaktive

tommülls auf ei em Fluss, ware
bereits E de Ju i vom stillgelegte
Ker kraftwerk Obrigheim i s Zwi-
sche lager Neckarwestheim gebracht
worde . Mittelfristig si d vier wei-
tere Tra sporte mit je drei Castore
gepla t. I sgesamt solle  damit 342
ausgedie te re eleme te i  das
etwa 50 Kilometer e tfer te Zwi-
sche lager gebracht werde .
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Rose stei tu el:
Nutzu g ist schwierig

(StN) Wie geht es weiter mit dem
alte  Stuttgarter Rose stei tu el?
Der Verei  zur Förderu g u d Erhal-
tu g historischer aute  hat Ko takt
mit dem La d aufge omme , um
über die Zuku ft der 363 Meter la -
ge  Röhre direkt u ter dem Schloss
Rose stei  zu rede . Der Verei  will,
dass das Portal des 1846 erbaute
Tu els wieder hergerichtet u d die
Röhre zumi dest teilweise als Vera -
staltu gsort zugä glich wird. Das
La desfi a zmi isterium hält ei e
öffe tliche Nutzu g allerdi gs für
«außerorde tlich schwierig», sagte
ei e Sprecheri . Es habe aber bisher

och kei e weiterführe de  Gesprä-
che mit dem Verei  gegebe . Das
La d ist seit 1993 esitzeri  des ältes-
te  Eise bah - auwerks Württem-
bergs. Der vo  Carl Etzel gebaute u d
E de September 1846 erstmals befah-
re e Tu el war och i  de  erste
Jahrzeh te  des vorige  Jahrhu -
derts i  etrieb – als Verbi du g vo

ad Ca statt zum Stuttgarter ah -
hof a  der olzstraße. Nach gabe
des La des wurde er 1914 außer
Die st gesetzt u d e twidmet. Für
ih  wurde i  de  Jahre  1912 u d
1913 der heute ge utzte Rose stei -
tu el gebaut. Durch diese  eue
Rose stei tu el wurde zusamme
mit der 1915 fertiggestellte  Eise -
bah brücke über de  Neckar der

eue o atz- ah hof a  der Schiller-
straße a gefahre , der im Oktober
1922 i  etrieb gi g. Im stillgelegte
Tu el wurde  a schließe d bis 1965
Champig o s gezüchtet. Seitdem
steht er leer.

Das historische Portal wurde –
ziemlich u schö  – zugemauert, um
u gebete e Über achtu gsgäste
fer zuhalte . De  Zuga g versperrt
ei e verschlosse e Tür, Graffitis ver-
u stalte  seit Jahre  das historische

auwerk. Nur bei Führu ge  ist der
Tu el zu besichtige .

Die esitzverhält isse a  dem
u terirdische  auwerk ware  jahre-
la g u klar. Zuletzt stritt sich die

u desbah  mit dem La d sogar vor
dem La dgericht Stuttgart. Dort
ei igte ma  sich 1992 auf ei e  Ver-
gleich. Seitdem hat «die damalige

u desbah  beziehu gsweise ihre
Rechts achfolgeri  kei e eige tums-
äh liche  oder eige besitzäh liche
Rechte mehr», bestätigt die Spreche-
ri  des Fi a zmi isteriums. Ei
Kaufpreis sei icht e trichtet worde ,
da «das La d bereits Eige tümer des
durch de  Tu el u terbaute
Gru dstücks war» – sprich dem
Rose stei park mit dem Schloss.

llerdi gs habe die ah  ei e
aukoste zuschuss im «mittlere

sechsstellige  Euro- ereich» bezahlt,
der die Koste  für die Verfüllu g des
Tu els zur Hälfte gedeckt hätte. Seit-
dem ist das La d für de  U terhalt
u d die Sicheru g des Tu els ver-
a twortlich. Ei e Verfüllu g fa d
übrige s icht statt, warum ist u klar.

Der Vorsitze de Fra k Schweizer
u d der Verei  wolle , dass zumi -
dest das Tu elportal mitsamt der
überwucherte  Galerie, vo  der aus
die ju ge  Herzöge die Züge beob-
achtete  u d Philipp vo  Württem-
berg sogar Fotos machte, wieder her-
gerichtet wird. ber auch ei e
Nutzu g der Röhre als Vera stal-
tu gs- u d usstellu gsraum müsse
diskutiert werde , fordert Schweizer.

ber es gibt och weitere Idee . So
kö e am Portal auch ei e uße gas-
tro omie ei gerichtet werde .
Zudem sei de kbar, das zugemauerte
Portal wieder zu öff e  u d mit ei er

Glaswa d de  I e raum vo  auße
sichtbar zu mache .

I  der Röhre selbst kö te bei-
spielsweise die Geschichte der würt-
tembergische  Eise bah  dargestellt
werde . Das auwerk kö e aber
auch bei der im Rose stei quartier
gepla te  I ter atio ale  auaus-
stellu g (I ) ei e Rolle spiele .
Schweizer: «Die u beleuchtete Röhre
eig et sich atürlich auch für Licht -
i stallatio e ». Ei zigartig ist die

tmosphäre auf jede  Fall.
Das La d äußert sich dazu aber

zurückhalte d. Zwar habe der Stutt-
garter Verei  bereits mit dem beim
Fi a zmi isterium a gegliederte
La desbetrieb Vermöge  u d au,
das die Liege schafte  verwaltet,
Ko takt aufge omme . «Weiterfüh-
re de Gespräche gab es bisla g

icht», sagt die Sprecheri . Dass das
Naturku demuseum über ei e
direkte  bga g aus dem Schloss
Rose stei  die Röhre für usstellu -
ge  utzt, wie vor Jahre  ei mal vor-
geschlage , sei aber icht mehr aktu-
ell. U d auch ei er a dere
öffe tliche  Nutzu g begeg et ma
im Fi a zmi isterium mit großer
Skepsis. «Das ist wege  des lters
u d des bauliche  Zusta ds des Tu -

els außerorde tlich schwierig», sagt
die Sprecheri . Schweizer hofft jetzt
auf die La dtagsabgeord ete .
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schi gerhaus i  Oberder-
di ge : Museum u d Galerie

Der Name ugust schi gers ist
wohl je seits der Gemei degre ze
vo  Oberderdi ge  im Stromberg
we ig beka t – sieht ma  ab viel-
leicht vo  erli . Doch war der viel-
seitige U ter ehmer ei e der heraus-
rage de  Persö lichkeite  der
Gemei de. is zum Zweite  Welt-
krieg galt er als der bedeute dste
Gastro om erli s u d bekam im
Jahre 1910 als erster ürger vo  sei er
Heimatgemei de das Ehre bürger-
recht verliehe . ls Zeiche  sei er
Verbu de heit hi terließ er der
Gemei de sei  Geburtshaus. Das
klei e, u ter De kmalschutz ste-
he de Fachwerkhaus aus dem Jahre
1746 beherbergt heute ei  Museum
u d ei e Galerie, die ei e  spa -

u gsvolle  oge  vom Gester  zum
Morge  schlägt.

Die Verga ge heit wird i  der
alte , e ge  ausubsta z des Fach-
werkhauses u d im grobe  Holzwerk
der Scheu e spürbar. So ge a te
«Zeitfe ster» offe bare  die Kargheit
dieser lä dliche  auko struktio
des arock. I  ei em belebe de
Ko trast dazu stehe  moder e bau -
liche Ergä zu ge  u d ei  kompro-
misslos moder es usstellu gsko -
zept. Die stä dige usstellu g im
Museum verbi det die Lebe sge-
schichte der drei Ehre bürger ugust

schi ger, Karl Fischer u d Hei rich

la c (Letztere ware  Grü der
erfolgreicher u d heute weltweit
 tätiger U ter ehme  der Elektro- u d
IT- ra che) mit der wirtschafts -
geschichtliche  E twicklu g Ober -
derdi ge s. Der Ei satz moder er
Medie  u terstützt das visuelle Erle-
be  der Expo ate. I  der weiträumi-
ge  ehemalige  Scheu e ebe  dem

schi gerhaus fi de  Ku stausstel-
lu ge  u terschiedlichster Couleur
statt – Gemälde, Fotografie , Ku st-
ha dwerk u d vieles mehr. Die
beso dere tmosphäre des Fach-
werkgemäuers verleiht ih e  ei e
ei zigartige  Charme. 

Wi dkraft-Gutachte
i  der Kritik

( u d/red) N U, UND u d LNV
habe  arte schutzrechtliche Gutach-
te , die bei der Ge ehmigu g vo
Wi de ergiea lage  ei e Schlüssel-
rolle spiele , ei er umfa greiche
Prüfu g u terzoge . Ihr Fazit: Die
Gutachte  weise  teilweise erhebli-
che methodische Mä gel auf.

ha d ei er Stichprobe vo
acht Ge ehmigu gsverfahre  habe

UND, LNV u d N U geprüft, ob
die Vorgabe  der La desa stalt für
Umwelt, Messu ge  u d Natur-
schutz (LU W) bei der Erstellu g die-
ser Gutachte  ei gehalte  worde
si d oder icht. Dabei kam ei e
umfa greiche Checkliste mit ru d

100 Prüfkriterie  zum Ei satz. Im
gesamte  Jahr 2016 wurde  ru d 45
Verfahre  zur Ge ehmigu g vo
Wi de ergiea lage  abgeschlosse .
Mit acht Verfahre  habe  die Ver-
bä de i  ihrem Gutachte -Check
k app 18 Proze t davo  auf de  Prüf-
sta d gestellt. Da das Ziel der Ver-
bä de ei e strukturelle Verbesseru g
der Gutachte - u d der Ge ehmi-
gu gspraxis ist, werde  die Ergeb-

isse ausschließlich i  a o ymisierter
Form veröffe tlicht.

Die UND-La desvorsitze de
rigitte Dahlbe der kritisiert: «Im

Ei zelfall reiche  die Gutachte  icht
aus, um ei e fu dierte aturschutz-
fachliche ewertu g möglicher
Sta dorte für Wi de ergiea lage
vorzu ehme . U d die Ge ehmi-
gu gsbehörde  i  de  La dratsäm-
ter  prüfe  sie icht ge üge d u d
ge ehmige  zu lasch.» 

Die arte schutzrechtliche  Gut-
achte  si d der Schlüssel für die

ewertu g, ob der au ei er Wi d-
e ergiea lage am gepla te  Sta dort
mit dem Natur- u d rte schutz i
Ei kla g gebracht werde  ka  oder

icht. Damit bilde  sie die Gru dlage
dafür, ob die ehörde  ei e immissi-
o sschutzrechtliche Ge ehmigu g
zum au erteile  oder verweiger . 

ls häufigste  Ma gel bezeich e
die Verbä de, dass Gutachter*i e
bei der Date erhebu g die a erka -
te  u d empfohle e  Methode  der
LU W icht ko seque t a we de .
«I  de  LU W-Richtli ie  ist zum

eispiel festgelegt, wie oft u d ach
welcher Zählmethode Vögel u d
Fleder mäuse erfasst werde  müsse .
Hält sich der Gutachter oder die Gut-
achteri  oh e plausible egrü du g

icht a  diese Vorgabe , si d die
Date  icht stichhaltig u d das ga ze
Gutachte  ist i frage gestellt», erklärt
der LNV-La desvorsitze de Gerhard

ro er. Häufig werde  auch eob-
achtu gsdate  Naturschutz- ktiver
vor Ort e tgege  der LU W-Vorgabe

icht ausreiche d berücksichtigt.
«Die Erhebu ge  ausgewiese er
Gebietske er*i e  zu ig oriere ,
ist mehr als ei  Versäum is.»

«Obwohl diese Defizite für
geschultes Perso al leicht zu erke -

e  wäre , wurde  sie vo  de
Ge ehmigu gsbehörde  bei de
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La dratsämter  häufig icht bea -
sta det. E tweder hat ma  bewusst
weggeguckt oder wir habe  ei  Pro-
blem beim Perso al», sagt der N U-
La desvorsitze de E ssle. De
zustä dige  Mitarbeiter*i e  i  de
La dratsämter  fehle häufig die Zeit,
um der Fülle a  ufgabe  gerecht zu
werde . ußerdem habe gerade vor
dem Jahreswechsel ei  e ormer
Druck auf ih e  gelastet, och mög-
lichst viele Verfahre  zu ge ehmige .
Die etreiberfirme  hatte  de

ehörde  teilweise mit Klage
gedroht, da seit Ja uar 2017 geä -
derte Vergütu gsregelu ge  für
Wi dräder gelte . «Das zeigt, wie
wichtig die Perso alaufstocku g im
Umwelt- u d Naturschutzbereich auf
der u tere  u d mittlere  Verwal-
tu gsebe e ist», beto t E ssle.

Die La desvorsitze de des UND
Dahlbe der beto t, dass die drei
Umweltverbä de de  usbau der
Wi de ergie begrüße , dieser jedoch

ur aturverträglich vo statte
gehe  kö e, we  sich alle a  die
verei barte  Sta dards hielte .

Jahresbericht des
La desde kmalamts

(StN) Die gute Ko ju ktur bri gt ei e
rege autätigkeit u d damit ei e
Me ge rbeit für die rchäologie mit
sich. So wurde  allei  a  der ICE-
Trasse ei ige Schwerter u d Schmuck
gefu de . ade -Württemberg e t-
wickelt sich immer weiter zu ei em
Ker la d der rchäologie. Gleich mit
drei eiträge  zum U esco-Weltkul-
turerbe hat sich das La d zur Welt-
spitze vorgeschobe . Jü gst ware  es
die Höhle  der Schwäbische  lb,
die de  Status erhielte  – immerhi
wurde  dort das älteste Ku stwerk
u d das älteste Musiki strume t der
Me schheit gefu de . Doch das war

ur ei  spekt beim Jahresbericht des
La desde kmalamtes, de  der Präsi-
de t Claus Wolf vorstellte. I teressa t
war es zu erfahre , wie sehr sich wirt-
schaftlicher ufschwu g u d archäo-
logische Forschu g bedi ge . Je bes-
ser es dem La d geht, desto mehr
wird gebaut u d desto öfter müsse
die rchäologe  ihre Werkzeuge aus-
packe . «Wir si d halt ei  La d der

Schaffer», sagte der Stuttgarter Regie-
ru gspräside t Wolfga g Reimer.

ls Claus Wolf ach 20 Jahre
Tätigkeit i  der Schweiz sei  mt i
Stuttgart über ahm, musste er fest-
stelle , dass i  dem Ka to , i  dem er
gearbeitet hatte, um ei iges mehr
gegrabe  worde  war, als i  ga z

ade -Württemberg. U ter sei er
Ägide hat sich jetzt die zahl der
Grabu ge  vo  2012 bis 2016 vo  50
auf 200 vervierfacht. Ei e  eue

lick auf ade -Württemberg gebe
die Trasse  für Gas u d Strom, die
durch das La d gezoge  werde .
Hier kö e  die rchäologe  erst-
mals fläche decke d die Siedlu gs-
geschichte erforsche , u d sie ware
erstau t, a  wie viele  Orte  sich
Me sche  zu vorgeschichtliche  Zei-
te  iedergelasse  habe . Die Gra-
bu gsschwerpu kte liege  i  de

allu gsze tre , u d es ha delt sich
fast immer um Rettu gsgrabu ge .
Vo  diesem Modell will das La des-
de kmalamt wegkomme  u d flä-
che decke d So dieru gsgrabu ge
u ter ehme , um die mögliche
Fu dstätte  besser dokume tiere  zu
kö e .

Das Paradox der rchäologie ist ja,
dass sie ihre Quelle , die Fu dstelle
also, bei ei er Grabu g u widerruf-
lich zerstört. Deshalb seie  die Doku-
me tatio  u d die Publikatio  der
Fu de so imme s wichtig, erklärte
Claus Wolf, der icht müde wurde zu
beto e , dass das Stuttgarter La des-
de kmalamt im Lä dervergleich bei
weitem die größte Zahl der Publika-
tio e  aufweise. Der Forschu gsbe-
richt 2016, der ebe falls bei der Vera -
staltu g präse tiert wurde, zeigt
wieder ei e Fülle vo  Fu dstücke .
Der Höhepu kt ist sicher der Reiter
vo  U li ge , der i  ei em keltische
Grabhügel zum Vorschei  kam. Er
war vermutlich Teil ei es Wage s
u d zeigt die älteste Reiterdarstellu g

ördlich der lpe . Nebe  diesem
Se satio sfu d habe  die rchäolo-
ge  u d ihre ehre amtliche  Helfer
auch Stücke vo  großer Schö heit
ausgegrabe . Germa ische golde e

hä ger wurde  i  ad Ca statt
gefu de  u d ei e wu derschö e
Scheibe fibel i  We dli ge  (Kreis
Essli ge ). eim au der ICE-Trasse
war dort ei  Gräberfeld aus der

 Merowi gerzeit aufgetaucht, das bis-
la g u beka t gewese  war. Dort
ko te  die rchäologe  118 Fu de
sicher , meist Schwerter u d
Schmuck.

Gefeiertes U esco-
iosphäre reservat

(epd) Der Schwarzwald ist seit dem 8.
Oktober offiziell U esco- iosphäre -
reservat. Die Übergabe der Urku de
a  Umweltmi ister Fra z U tersteller
(Grü e) wurde mit ei em große  Mit-
mach- u d Erleb isfest i  er au
(Waldshut) gefeiert. Im Ju i 2017 war
der Schwarzwald zum 16. U esco-

iosphäre reservat i  Deutschla d
gekürt worde . Weltweit gibt es de

gabe  zufolge über 660 U esco-
iosphäre reservate. ls iosphäre -

reservate würdigt die U esco Modell-
regio e , i  de e  achhaltige E t-
wicklu g verwirklicht u d Lebe s-
räume erhalte  werde  solle . Die
Regio  im Schwarzwald erstreckt sich
auf 630 Quadratkilometer  Fläche
über 28 Gemei de , daru ter auch
Teile der Stadt Freiburg. Gemei -
schaftlich ge utzte ergweide  bis i
die höchste  Lage , die « llme d-
weide », zeich ete  die Regio
beso ders aus, erklärte die U esco.

Eva ell ist eue
LU W-Präside ti

(lsw) Die Er ähru gswisse schaftle-
ri  u d frühere Verbraucherschütze-
ri  Eva ell (53) ist eue Präside ti
der La desa stalt für Umwelt, Mes-
su ge  u d Naturschutz (LU W).
Wie das Umweltmi isterium i  Stutt-
gart mitteilte, löste sie am 1. 9. die
la gjährige Präside ti  Margareta

arth ab, die auf eige e  Wu sch vor-
zeitig aus dem mt schied.

Nebe  der Neuausrichtu g stehe
der Karlsruher ehörde i  der eleg-
schaft ei  Ge eratio swechsel bevor,
ei  Neubau der La desa stalt sei
beschlosse e Sache, erklärte der Ver-
waltu gsratsvorsitze de u d Um -
weltmi ister Fra z U tersteller
(Grü e). uch soll die LU W mit
Mess- u d Umwelta stalte  der a de-
re  u deslä der stärker kooperiere .
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Reformatio sschau i  Stuttgart
u d drei Klöster  im La d 

Das ild, das die große, vom La des-
archiv u d de  Staatliche  Schlösser
u d Gärte  ade -Württemberg aus-
gerichtete Reformatio sausstellu g
«Freiheit – Wahrheit – Eva gelium.
Reformatio  i  Württemberg» vermit-
telt, ist ei deutig: Die erste  Jahr-
zeh te der Reformatio  ware  i
Württemberg ei e dramatische Zeit.
U d dies schlägt sich auch i  der a
drei Orte  bis zum 19. Ja uar 2018
gezeigte  historische  Präse tatio

ieder. Nebe  dem Hauptsta dort
Stuttgart führt die usstellu g i  de
ehemalige  große  Klöster  Maul-
bro , ebe hause  u d lpirsbach
vor uge , was i  de  erste  Jahr-
zeh te  des 16. Jahrhu derts geschah.

Die drei Klöster verbi det ei
Paradoxo : Sie si d bis heute i  ihrem
ei drucksvolle  spätmittelalterliche

esta d erhalte , weil sie im refor-
mierte  Württemberg aufgehobe
wurde . Da  aber wurde  sie als
eva gelische Klosterschule  u d
Klosterämter «umge utzt». arocke
Neubauplä e, wie sie etwa Schö tal
oder die große  oberschwäbische
Ko ve te erlebte , gi ge  a  ih e
vorüber. Das usstellu gsko zept
versteht deshalb auch die Gebäude
als die wichtigste  Expo ate: Ei  Pro-
spekt macht a  jedem der Orte auf die
Spure  der Umwälzu g aufmerksam.
Teilweise si d für die usstellu g
Origi ale aus der Klosterzeit zurück-
gekehrt, so etwa i  ebe hause ,
ei st reichstes Kloster Württembergs,

ei  Stück des lä gst zerstreute  Reli-
quie schatzes: ei  ach der Reforma-
tio  a  die katholische Kirche vo
Hirrli ge  bei Rotte burg verkaufter
«Sebastia spfeil». I  lpirsbach steht

mbrosius larer im Mittelpu kt –
lpirsbacher Mö ch u d später

Reformator für ga z Württemberg
«ob der Staig». Extra für die usstel-
lu g ei gespielt wurde  Stimme
u d Lieder der Reformatio szeit,
daru ter auch ei  bisher icht
beka ter Choral vo  mbrosius la-
rer. Das stimmu gsvolle Kla gbild
des 16. Jahrhu derts ist i  de  us-
stellu ge  zu höre  u d auch auf CD
erhältlich, gleichfalls erschie  ei

usstellu gskatalog. U d für Schwa-
be  wie Nichtschwabe  i teressa t:
Ei  Kombiticket (15 €) macht de

esuch der drei Klöster u d vier us-
stellu ge  zu ei em preisgü stige
Erleb is.

Mehr dazu: www.reformatio -i -
württemberg.de u d www.ueber-
kreuz2017

Pfahlbaumuseum: Fast
300.000 Euro für Forschu g

Nachhaltige Würdigu g sei er rbeit
verbu de  mit fi a zieller Förderu g
i  bemerke swerter Höhe erfuhr
jü gst das Pfahlbaumuseum U ter-
uhldi ge . Im Rahme  der La desi i-
tiative zur Stärku g der so ge a te
«Klei e  Fächer» fördert das Wisse -
schaftsmi isterium ade -Württem-
berg das Projekt « rchäologie der
Zuku ft» mit 197.500 Euro. U ter der
Federführu g vo  Professor Gu ter
Schöbel, Direktor des Pfahlbaumuse-
ums, werde  i  ei er Kooperatio
zwische  dem Freilichtmuseum u d
dem Lehrstuhl für Ur- u d Früh -
geschichte u d rchäologie des Mit-
telalters der U iversität Tübi ge
tragfähige Lehrpla ei heite  u d
U terrichtsprogramme e twickelt.
Ziel ist es, das Fach Ur- u d Frühge-
schichte zu stärke  u d zuku fts -
fähig mache . Ebe so groß war die
Freude über die Zusage des Förder-
programms zum Europäische  Kul-
turerbe-Jahr 2018: 90.000 Euro erhält
das Museum für das Projekt «Experi-
me telle rchäologie i  Europa –

est-practice- eispiele für die ach-

haltige Vermittlu g archäologischer
Erke t isse a  ei  juge dliches
Publikum», mit dem Juge dliche
historische Ker kompete ze  ver-
mittelt werde  solle . 

66 Hektar werde
täglich eu zugebaut

(epd) Der Pro-Kopf-Fläche ver-
brauch der Deutsche  liegt ach

gabe  des Naturschutzbu ds
(Nabu) jährlich bei drei Quadratme-
ter . Damit sei der Fläche verbrauch
i  Deutschla d immer och zu hoch,
erklärte der Nabu fa g ugust
2017 i  erli . Für Siedlu g u d Ver-
kehr würde  derzeit täglich durch-
sch ittlich 66 Hektar eu verbaut.
Das e tspreche der Größe vo  92 Fuß-
ballfelder , die icht mehr für atür-
liche Nutzu ge  zur Verfügu g ste-
he . Das Ziel der u desregieru g,
de  tägliche  Fläche verbrauch auf
30 Hektar pro Tag zu reduziere , liege
somit i  weiter Fer e. Zwar wurde
laut Nabu der tägliche Fläche ver-
brauch vo  etwa 120 Hektar um das
Jahr 2000 mittlerweile ahezu hal-
biert. Trotzdem seie  zusätzliche

stre gu ge  u verzichtbar, um
die Neui a spruch ahme vo  Flä-
che  möglichst geri g zu halte .

Kei er will auschutt
aus tommeiler

(lsw) Der auschutt aus dem briss
der tomkraftwerke ( KW) i  Obrig-
heim u d Neckarwestheim verur-
sacht  Streit. Die grü -schwarze
Regieru g müsse es vermeide , die

blageru g auf Kreisgebiet gege  die
Sorge  u d Ä gste der Me sche  zu
erzwi ge , bat der La drat des
Neckar-Ode wald-Kreises, chim

rötel (CDU), schriftlich Mi isterprä-
side t Wi fried Kretschma  u d
Umweltmi ister Fra z U tersteller
(beide Grü e). rötel ist sich sicher: Es
gibt «alter ative E tsorgu gssze a-
rie » für die soge a te  freigemes-
se e  bfälle aus dem Rückbau der
Kraftwerke. Mi ister U tersteller
hatte we ig Verstä d is geäußert.
Ei e Gra itplatte i  der Küche oder
ei  Sack Ku stdü ger aus dem au-
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markt strahlte  stärker als der Müll,
der beim bbruch der KW ach
Messu ge  aus dem tomgesetz fal-
le  u d auf Depo ie  der Kreise e t-
sorgt werde  müsste . Sarkastisch
fügte er hi zu: Der mit Gra it ausge-
legte Marktplatz vo  Schwieberdi -
ge , auf dem jü gst gege  die bla-
geru g vo  freigemesse em Schutt
aus dem KW Neckarwestheim
demo striert wurde, strahle mehr als
die Depo ie, um die es gehe.

Das La d ärgerte sich vor allem
über ei e ältere Äußeru g rötels, die

ahme freigemesse er bfälle aus
dem Rückbau des KW Obrigheim
ge erell zurückzuweise . Nach dem
Kreislaufwirtschaftsgesetz des u -
des seie  die jeweilige  La dkreise
zur E tsorgu g verpflichtet, schrieb
das Mi isterium. Mit der Depo ie
Sa se hecke  verfüge der Neckar-
Ode wald-Kreis über ei e geeig ete
zugelasse e Depo ie.

Federseemuseum öff et
eue Dauerausstellu g

(SZ) Die ga ze Saiso  über hat sich
das Lebe  im ad uchauer Federsee-
museum im archäologische  Freige-
lä de abgespielt. m So tag, 2. Sep-
tember, öff ete ach mo atela ger
Umgestaltu g auch wieder die Dau-
erausstellu g im I e bereich.
«15.000 Jahre Lebe  am See» si d hier
kü ftig auf 500 Quadratmeter  us-
stellu gsfläche zu sehe . Die eue
Dauerausstellu g umfasst ru d tau-
se d archäologische Fu de.

Die Verga ge heit rückt mitu ter
ziemlich ahe i  der eue  Daueraus-
stellu g. U d das ist beabsichtigt.
Was im Freigelä de mit reko struier-
te  Siedlu gsaussch itte  der Stei -
u d ro zezeit für die esucher
erfahrbar ist, das wird hier a ha d
vo  Fu dstücke , Schautafel  u d
Modelle  ei geord et, vertieft,
ergä zt. Nach ei em chro ologische
Überblick über «15.000 Jahre Lebe
am See» setzt die usstellu g thema-
tische kze te: Pfahlbaute  u d
U esco-Weltkulturerbe, Fischfa g,
Mobilität u d der ereich Kult u d
Religio , i  desse  Zusamme ha g
auch die beide  ausgestellte  Ki der-
schädel stehe . U d dies sei auch

dri ge d otwe dig gewese , sagte
Dr. arbara Theu e-Großkopf, Direk-
tori  des rchäologische  La des-
museums Ko sta z: «Die usstel-
lu g war i haltlich, didaktisch, aber
auch vom auliche  her überhaupt

icht mehr zeitgemäß.» Dies habe
sich u  geä dert. Ru d ei  Fü ftel
der präse tierte  Fu de, schätzt
Museumsleiter Ralf aumeister,
stamme  aus de  Grabu ge  der
jü gste  Zeit. De  der Federsee-
raum gilt als «Hotspot siedlu gs -
archäologischer Forschu g i
Europa». Verborge  im Moor, ge -
schützt vor de  zersetze de  akte-
rie  der Luft, ko te  sich hier orga-

ische Stoffe wie Holz, Pfla ze  u d
Textilie  «auf ga z ausgezeich ete
Weise erhalte ».  Ei  archäologisches
Highlight der eue  usstellu g si d
deshalb me schliche Fäkalie , auch
diese erstau lich gut erhalte . Nah-
ru g, Parasite , Kra kheite , Lebe s-
bedi gu ge  der Pfahlbausiedler –
all dies lasse sich aus de  me sch -
liche  Hi terlasse schafte  heraus -
lese , sagt der rchäologe. 

Nicht we iger i teressa t, optisch
aber um ei iges beei drucke der
si d stei - u d bro zezeitliche
Räder, die 2000 Jahre Verkehrsge-
schichte abbilde , ei er vo  k app
60 am Federsee gefu de e  Ei bäu-
me  oder ei e ju gstei zeitliche
Tote maske aus Schusse ried-Ried-
schache . 

Die Tote maske ist ei es vo  meh-
rere  Expo ate , die bereits i  der
Große  La desausstellu g 2016 zu
sehe  war u d u  dauerhaft i  das
Federseemuseum wechselt. «Oh e
Große La desausstellu g gäbe es also
die eue Dauerausstellu g icht»,
beto t Theu e-Großkopf. Das Feder-
seemuseum kö e aber icht ur vo
de  eige s für die usstellu g restau-
rierte  Expo ate  profitiere , auch
ei  Teil der klimatisierte  Vitri e
wurde dem Federseemuseum über-
lasse . So ko te der Umbau der
Dauerausstellu g mit gerade mal
50.000 Euro bewältigt werde , auch
we  sich Museumsleiter aumeister
ei e  üppigere  fi a zielle  Rahme
gewü scht hätte. « ber ma  sieht
der usstellu g icht a , dass sie
mit geri gem udget verwirklicht
wurde.»
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WELTKULTUR

WEINKULTUR

Vor 40.000 Jahren entstanden am 
Südrand der Schwäbischen Alb 
einmalige Tier- und Menschen-
darstellungen sowie Musikinstru-
mente aus Knochen und Elfenbein. 
Der Bildband »Weltkultursprung« 
beschreibt die Hauptwerke der 
Eiszeitkunst und stellt die ver-
schiedenen Fundstellen und Aus-
stellungsorte vor.

270 S., 60 Abb., 
Hardcover, € 16,95, 
ISBN 978-3-7995-2072-0 

Wein prägt bis 
heute die Land-
schaft, Kultur 
und Sprache des 
Neckars und 
seiner Neben-
flüsse. Daher 
gehen in diesem 

Buch Historiker, ein Sprach- und 
ein Literaturwissenschaftler sowie 
ein bekannter Winzer zentralen 
Fragen zum württembergischen 
Weinbau von der Zeit der Aleman-
nen bis heute auf den Grund.

296 S., zahlr. Abb., 
Hardcover, € 19,99, 
ISBN 978-3-7995-1153-7

Der Weinbau am 
Bodensee hat 
eine mehr als 
tausendjährig 
Tradition. In 
zahlreichen 
Beiträgen wird 

der Leser mit auf eine Zeitreise 
genommen, die auf der Reichenau 
und in St. Gallen beginnt und bei 
den heutigen Winzern endet.

112 S., zahlr. Abb., 
Hardcover, € 19,90, 
ISBN 978-3-7995-1168-1

Bei Ihrem Buchhandler 
oder bei www.thorbecke.de

JETZT 
WELTKULTUR-
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La desmuseum gibt
Messi ggefäße zurück

(epd) Das La desmuseum Württem-
berg hat zwei ku stgewerbliche
Objekte aus Messi g a  die jüdische

esitzerfamilie zurückgegebe . Das
achtseitige Kohle becke  aus dem
Jahr 1770 u d ei e ovale Messi gdose
aus der erste  Hälfte des 19. Jahrhu -
derts hatte  der Stuttgarteri  Hedwig
Neuhäuser (1881–1944) gehört. Neu-
häuser war 1942 ach Theresie stadt
deportiert worde  u d ist dort umge-
komme .

Die Messi ggefäße aus ihrem
esitz wurde  versteigert u d gi ge

a  das damalige La desgewerbemu-
seum i  Stuttgart. Desse  estä de
wurde  i  de  1960er-Jahre  dem
Württembergische  La desmuseum
übereig et. So gela gte  die beide
u rechtmäßig erworbe e  Objekte i
das La desmuseum. Weil zu ächst

icht möglich war, die Objekte a
mögliche Erbe  zu restituiere , spe -
dete im November 2011 das La des-
museum Württemberg ei e  Stolper-
stei  für Hedwig Neuhäuser i  der
Stuttgarter Rose bergstraße 149.

ja Heuß, vo  2009 bis 2014 Pro-
ve ie zforscheri  im La desmu-
seum Württemberg, ide tifizierte
zu ächst die ursprü gliche Eige tü-
meri  der Objekte u d machte
schließlich ei e E keli  i  de  US
ausfi dig. Weil diese aber mittler-
weile verstorbe  ist, wurde  die bei-
de  Messi gobjekte am 11. Septem-
ber 2017 im Stuttgarter lte  Schloss
a  Max Fishma , ei e  Ure kel vo
Hedwig Neuhäuser, übereig et.

Reformatio spreis für
Tübi ger Theologe

(epd) Der Tübi ger Theologe u d
Historiker Michael ecker hat am 8.

ugust 2017 de  Wisse schaftspreis
der staatliche  u d kirchliche
Gemei schaftsi itiative zum diesjäh-
rige  Reformatio sjubiläum erhalte .
Sei e Hochschulschrift zum Thema
«Kriegsrecht im früh euzeitliche
Protesta tismus» sei ei  wichtiger

eitrag zum Diskurs um die uswir-
ku ge  des Protesta tismus auf die
Kultur der Moder e, erklärte der Wis-

se schaftliche eirat der Gemei -
schaftsi itiative «Reformatio sjubi-
läum 2017». Die uszeich u g ist mit
ei em Preisgeld vo  10.000 Euro
dotiert.

Wechsel beim Verei
Zeiche  der Eri eru g

(epd) Der Stuttgarter Verei  «Zeiche
der Eri eru g» hat ei e  eue  Vor-
sitze de . Der rchitekt Professor
Rola d Ostertag hat das mt abgege-
be , das er seit der Grü du g des Ver-
ei s 2004 i ehatte. ls euer Vorsit-
ze der wurde dreas Keller
gewählt, der ehemalige I te da t der

achakademie Stuttgart, teilte der
Verei  im ugust 2017 i  Stuttgart
mit. Stellvertrete de Vorsitze de
bleibt arbara Traub. Schatzmeister
bleibt Josef Klegraf.

Ostertag war maßgeblich beteiligt
a  der Ei richtu g der Gede kstätte
«Zeiche  der Eri eru g», die im
Frühjahr die «Otto-Hirsch- uszeich-

u g» der Stadt Stuttgart erhalte
hat, teilte der Verei  weiter mit: eim
Stuttgarter Nordbah hof eri ert
ei e Gede ktafel a  die Deportatio
vo  über 2.600 jüdische  ürger  aus
Stuttgart, Württemberg u d Hohe -
zoller .

rüssel will Glyphosat
weiter zulasse

(dpa) Der umstritte e U krautver-
ichter Glyphosat soll ach dem Wil-

le  der EU-Kommissio  für weitere
zeh  Jahre i  Europa zugelasse  wer-
de . Das geht aus dem Vorschlag der

rüsseler ehörde hervor. Die
ehörde hatte de  Schritt bereits im

Mai a gekü digt, allerdi gs jetzt erst
ei e  detaillierte  schriftliche  Vor-
schlag ausgearbeitet. Die E tschei-
du g darüber solle  Vertreter der EU-
Staate  treffe , bevor zum Jahrese de
die aktuelle Zulassu g ausläuft.

Das auch auf deutsche  Felder
breit ei gesetzte Glyphosat steht im
Verdacht, Krebs zu verursache .

llerdi gs kam die europäische Che-
mikalie age tur Echa im März zu
dem Schluss, dass verfügbare wisse -
schaftliche Erke t isse icht die Kri-

terie  erfüllte , um Glyphosat als
krebserrege d zu bewerte . Die Sub-
sta z schädige i des er sthaft die

uge  u d sei giftig für Orga isme
im Wasser.

Fritz Ge ki ger
83-jährig gestorbe

(StN) Viele erühru gspu kte habe
Sport u d Ku st icht, Fritz Ge ki -
ger dagege  schaffte es, Sportler für
die Ku st u d Ku stfreu de für de
Sport zu begeister . Er ahm als
Kü stler a  de  Olympische  Spiele
i  Mü che  teil oder erstellte fa g
der chtzigerjahre für de  Vf  Stutt-
gart ei e Mappe mit Serigrafie  ru d
um de  Fußball. Fritz Ge ki ger fa d
sei e Motive bei Ku sttur e , Leicht-
athletik u d Fußball u d e twickelte
für sei e Sportbilder ei e  marka -
te , flächige , grafische  Stil.

m 2. ugust 2017 ist Fritz Ge -
ki ger mit 83 Jahre  gestorbe . Gebo-
re  i  Tübi ge , aufgewachse  i
Nürti ge , absolvierte er zu ächst
ei e Lehre als Werkzeugmacher,
bevor er a  der Karlsruher Ku staka-
demie bei H P Grieshaber studierte.
1968 zog er ach Stuttgart u d später

ach Marbach am Neckar, wo ei
Freu deskreis derzeit versucht, i  der

ltstadt das «Ku sthaus» ei zurich-
te , um Ge ki gers Werk zu würdi-
ge . Zuletzt lebte Ge ki ger i  öt-
ti ge  auf der Schwäbische  lb, der
soge a te ötti ger Marmor i spi-
rierte de  Sportkü stler zu ga z

eue  Schichtskulpture .

grarhistoriker
Klaus Herrma  geehrt

(StN) Darauf hat der grarhistoriker
Klaus Herrma  la ge warte  müs-
se : Jetzt bekam der la gjährige Lei-
ter des Deutsche  La dwirtschafts-
museums i  Stuttgart-Hohe heim
u d utor vieler Publikatio e
(u ter a derem «Der Golde e Pflug»)

ach zahlreiche  a dere  uszeich-
u ge  vo  der U i Hohe heim für

sei  E gageme t die Ehre adel ver-
liehe . 24 Jahre la g, vo  1988 bis zu
sei em Ruhesta d im Jahr 2012, hatte
sich Herrma  mit kribie u d Lei-
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de schaft um de  usbau des La d-
wirtschaftsmuseums zu ei er der
weltweit größte  agrartech ische
Sammlu ge  gekümmert. Der Platz
reichte ie aus, um all die Schätzche
der Öffe tlichkeit präse tiere  zu
kö e . lso musste das Museum
wachse . Tat es auch: vo  1800 Qua-
dratmeter  usstellu gsfläche auf
derzeit 5700 u d mit 16.000 esu-
cher  im Jahr. Herrma  wollte die
historische  Maschi e  der Öffe t-
lichkeit auch i  ktio  zeige : 1995
i itiierte er de  Hohe heimer Feldtag
– ei  Spektakel für die ga ze Familie.

Lotto-Museumspreis für
Schauwerk Si delfi ge

(StN) Das Schauwerk Si delfi ge  ist
Sieger der dritte  uflage des Lotto-
Museumspreises ade -Württem-
berg. Der mit 20.000 Euro dotierte
Preis wird i  Kooperatio  mit dem
Museumsverba d vergebe . 50
Musee  aus dem La d ahme  am
Wettbewerb teil. Das DDR-Museum
Pforzheim erhält de  Extra-Preis i
Höhe vo  5.000 Euro.

Schillers zwei
falsche Schädel

(StN) Der falsche Schädel des Klassi-
kers Friedrich Schiller (1759–1805) soll
wieder bestattet werde . Der Zeit-

pu kt dafür sei jetzt gekomme ,
sagte der Präside t der Klassik-Stif-
tu g Weimar, Hellmut Seema .
Ko kret geht es um de  Fraue schä-
del, der sich als ei er vo  zwei Schä-
del  bis 2006 im Schiller-Sarkophag i
der Weimarer Fürste gruft befu de
hatte. ei ei er wisse schaftliche
U tersuchu g hatte sich herausge-
stellt, dass kei er der beide  Schädel
vo  dem Dichter stamme  ka .
Ei er gehört dem ach zu ei em
u beka te  Ma . Der zweite
stamme vo  ei er Frau, wahrschei -
lich Luise vo  Göchhause , ei er
Hofdame Herzogi  a malias.
Der mä liche Schädel solle och

icht bestattet werde , sagte See-
ma . U ter a derem aufgru d sei-

er Äh lichkeit mit Schillers Schädel
gebe es die Hypothese, dass er ei st
bewusst vertauscht wurde.

Wolf im Schwarzwald
wurde erschosse

(epd) Der fa g Juli 2017 im
Schluchsee im Schwarzwald tot auf-
gefu de e Wolf ist erschosse  wor-
de . Umweltmi ister Fra z U ter-
steller (Grü e) gab am 8. ugust i
Stuttgart das U tersuchu gsergeb is
des Leib iz-I stituts für Zoo- u d
Wildtierforschu g ( erli ) beka t.
Das Tier wurde am 8. Juli 2017 mit
ei er Wu de im rustbereich gefu -
de . Die stammte vo  ei em Projektil,

das bei der Obduktio  i  der Leber
des Wolfes gefu de  wurde. «Ei e
Wolf zu erschieße  ist ei e Straftat. Ich
bedauere es sehr, dass ei  Me sch das
Lebe  dieses selte e  Geschöpfes mit
Gewalt ausgelöscht hat», sagte U ter-
steller ach gabe  sei es Mi isteri-
ums. Der Wolf u terliegt i ter atio a-
le  u d atio ale  Schutzvorschrif-
te , daru ter dem Washi gto er

rte schutzüberei komme  u d der
Flora-Fau a-Habitat-Richtli ie der
Europäische  U io . Nach dem u -
des aturschutzgesetz ist er ei e stre g
geschützte Tierart, hieß es i  der Mit-
teilu g. Der aus Sch everdi ge
(Niedersachse ) stamme de Welpe,
der u ter dem Ke zeiche  GW 630
M registriert war, hat ei e  weite
Weg zurückgelegt. Die E tfer u g
zwische  Sch everdi ge  u d dem
Schluchsee beträgt ru d 600 Kilome-
ter Luftli ie. Der Wolf sei mi deste s
zwei Woche  i  ade -Württemberg
u terwegs gewese . Es läge  kei e
Hi weise vor, dass das Tier i  dieser
Zeit Nutztiere wie Schafe oder Zie-
ge  a gegriffe  hätte. Die Forstliche
Versuchs- u d Forschu gsa stalt i
Freiburg gehe davo  aus, dass es
sich um dasselbe Tier ha delt, das
am 21. Ju i bei Überli ge , 2017
da  i  der Nähe vo  Stockach
sowie bei ad Dürrheim u d letzt-
mals am 4. Juli i  der Gege d vo

reit au im Hochschwarzwald
gesichtet wurde. (Siehe Schwäbische
Heimat 2017/3, S. 381).
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Buchbesprechungen
Für die Schwäbische Heimat zusamme gestellt vo  Prof. Dr. Wilfried Setzler

Ulmers Gartenkalender 2018
Verlag Eugen Ulmer Stuttgart 2017.

20 Seiten mit 120 Farbfotos.

Spiralbindung € , 0.

ISBN 7 -3- 001-02 -0

We  der Ulmer-Verlag i  sei em
Garte kale der lume  spreche
lässt, da  gibt es kei e Verstä di-
gu gsprobleme. Dieser opule te,
aber icht überka didelte Jahresbe-
gleiter mit sei er praktische  Ri g-
bi du g bereitet dem Pfla ze freu d
ga z ei fach Verg üge . Der Ziergar-
te  wird ebe so beha delt wie der
Gemüse- u d der Obstgarte . Jedem
Mo at ist ei e Garte pfla ze zuge-
teilt. Im Ja uar ist es die Wi terkir-
sche, im Dezember die Silberta e.
Dazwische  sprieße  das Echte
Lu ge  kraut u d die Wildtulpe, die
Purpur-Gla zmispel oder E glische
Rose . Nützliche ack- u d Koch-
tipps si d ei geschlosse . Wir fi de
i  der eere zeit ei  Rezept für die
Stachelbeertorte u d ei es für Pa ca-
kes. Wir fi de  ei e leitu g für fer-
me tierte Paste  u d für die Zuberei-
tu g ei er «Feige Hele e» (Zutate
Ora ge, ir e, getrock ete Feige,
Cra berries u d Wal üsse, um die
wichtigste  zu e e ). Wir ler e ,
dass die Seife krautwurzel, achdem
sie kurz u d klei  gesch itte  wurde,
als Waschmittel für fei e Stoffe u d
Seide herhalte  ka . uch werde
wir darüber i formiert, wa  die Rot-
hirschbru ft a steht. Diese I forma-
tio  dürfte allerdi gs für Walda rai-

er ützlicher sei  als für Städter mit
ei er Grü parzelle.

ls usflugsziel wird der erg-
park Wilhelmshöhe i  Kassel ge au
beschriebe . Im ha g fi de  sich
Dutze de Termi e u d dresse
ru d um de  Garte . Dem Praktiker
wird ei  Kulturkale der der wich-
tigste  Gemüsearte  a  die Ha d
gegebe , ebe so wie ei  Kombi ati-

o spla  für Mischkulture . eka t-
lich ke e  auch Pfla ze  Sympathie
u d tipathie. uschboh e ebe
K oblauch u d Erbse geht icht gut.

uschboh e zwische  Ma gold u d
Kopfsalat aber scho .

Die a gegebe e  uf- u d U ter-
ga gszeite  vo  So e u d Mo d
si d auf wisse schaftlicher asis fest-
gestellt worde . Ob, u d wie der
Mo d als kosmischer Spiegel für Tier-
kreiszeiche  bei sei er Wa deru g
durch die Tierkreiszeiche  wirkt, ist
eher Glaube ssache. Mo atlich mar-
kiert ei  grü er alke  gü stige
Pfla zzeite . Gleichzeitig wird vor
u gü stige  Saat- u d Setzzeite
gewar t. Da heißt es da  beispiels-
weise am Freitag, 10. ugust 2018:
«Mo d am K ote  ist u gü stig für
Saat u d Pfla zu g». Oder am selbe
Tag: «Mo d i  Erd ähe ist sehr
u gü stig für Saat u d Pfla zu g».
Der Reze se t jede falls hält sich
dra . Frei ach dem Motto: «We s´s

ichts ützt, schadet´s doch icht.»
Reinhold Fülle

Wolfgang Walker (Hg.)
Schwäbischer Heimatkalender 2018.
W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2017.

12 Seiten mit zahlreichen farbigen

Abbildungen. Broschur € 14,–.

ISBN 7 -3-17-033210-2

Der «Schwabe kale der», so hieß es
1884 bei der Vorstellu g des erste
Werkes, soll «belehre d u d u ter-
haltsam sei  für Ju g u d lt». Tat-
sächlich erfüllt er, seit 1949 u ter dem
Name  «Schwäbischer Heimatkale -
der» erschei e d, diese  hohe

spruch bis heute. Ei e  gute
eleg dafür bildet der gerade erschie-
e e eueste Jahrga g. Wer La d u d

Leute ke e ler e  will, Vertrautes
auffrische  u d Neues e tdecke
möchte, sollte zu diesem Kale der

greife , der ach wie vor ausgespro-
che  lese swert, i formativ u d u  -
ter haltsam ist.

Traditio ell besteht er im Wese tli-
che  aus zwei u terschiedliche  Tei-
le , die i  ihrer Gesamtheit ei e
gute  egleiter durchs Jahr ergebe .
Da si d zu ächst die Seite  4 bis 27,
das soge a te Kale darium. Jedem
der zwölf Mo ate werde  dari  zwei
Seite  gewidmet. Die ei e beherbergt
die Kale derdate  mit gabe der
Woche tage, ergä zt durch ützliche
I formatio e  zu Vera staltu ge
u d zum «Hu dertjährige  Kale -
der». Die zweite Seite gibt Tipps zu
beso dere  Musee  (beispielsweise
zum Württemberg-Haus i  eutels-
bach oder zum Fas et- u d Ölmüh-
le museum i  ad Waldsee), zu i te-
ressa te  Ereig isse  (Feuer- u d

rtistikschau i  Freude stadt) oder
zu usflugsmöglichkeite  (zum

aumwipfelpfad i  Scheidegg im ll-
gäu oder zum Wildrose garte  bei
Rotte burg am Neckar). De  b -
schluss des Kale dariums bildet da
der Mo dkale der mit sei e  Emp-
fehlu ge  u d Hi weise , a  wel-
chem Tag bzw. i  welcher Nacht ma
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am beste  Pfla ze  sät, setzt, um -
topft, Gehölze sch eidet, Rase  mäht,
U kraut jätet, gießt, Kompost a setzt
oder Haare sch eidet. Kropf überflüs-
sig im Kale darium ist aber ach wie
vor ei e sehr merkwürdige Rubrik
«Geburts- u d Todestage berühmter
Perso e » Hier fi det ma  ei  komi-
sches, merkwürdig zusamme ge-
stelltes Sammelsurium vo  Me sche
(berühmt? Schwabe ?). ls eispiel
die e der Dezember: Ja  Ullrich,
Re fahrer; Katari a Witt, Eisku st-
läuferi ; Udo Jürge s, Sä ger; Hel-
mut Schmidt, Politiker; Guido Wes-
terwelle, Politiker; Hildegard K ef,
Schauspieleri .

Dem Kale darium folgt der
Hauptteil des uches, der aus ei em
bu te  Strauß klei er erichte, i te-
ressa ter ufsätze, tiefgrü diger
Essays oder spa e der Reportage
besteht. De  Reige  mit sei e  ru d
dreißig Theme  eröff et, wie scho
öfter, Rei hold Fülle: dieses Mal mit
ei er flüssig geschriebe e  etrach-
tu g über die hohe zollerische
La de ach ihrem Überga g a  Preu-
ße  1850/51. Die weitere  eiträge
lasse  sich i  fü f u terschiedliche

ereiche ei ord e . U ter der Rubrik
«Natur u d Wa der » fi det ma

rtikel über de  Wolf u d de  Luchs
i  ade -Württemberg, über die Sil-
berdistel auf der Schwäbische  lb,
über ei e Falk erei im Schö buch
oder ei e  Pferdezuchtbetrieb im
Kraichgau. Ei  weiteres Thema bil-
de  Portraits. Vorgestellt werde
u ter a derem der Rave sburger
Musiker Gregor Hüb er, der «i  dem
a gesagteste  Jazzschuppe  New
Yorks spielt», die Schauspieleri  u d

utori  Mo ika Hirschle, der ehi -
derte sportler Niko Kappel, der 2016
bei de  Paralympics die Goldme-
daille im Kugelstoße  gewo e  hat,
das Zah arztehepaar K upfer aus
Laichi ge , das «de  Ki der  des
Himalaya auf de  Zah  fühlt», oder
Marita Malicke, die das Erbe ihres
Vaters Hei z Erhardt («Noch ei
Gedicht») i  racke heim hochhält.
Die weitere  eiträge des uches fal-
le  u ter die Rubrike  «Geschichte»,
«Kultur u d Gesellschaft», sowie
«Wirtschaft u d Tech ik». 

lles i  allem: wieder ist dem
Herausgeber u d dem Verlag ei

schö es klei es Werk gelu ge , das
sich als Weih achtsgabe ebe so eig-

et, wie als klei es «Mitbri gsel» bei
ei er adve tliche  Ei ladu g.

Sibylle Wrobbel

Bundesamt für Naturschutz

Rote Liste der gefährdeten
Biotoptypen Deutschlands –
3., fortgeschriebene Fassung 2017
(Naturschutz und Biologische Vielfalt,

Heft 156) 2017, 640 Seiten mit zahlrei-

chen Abbildungen. Gebunden € 4 ,–.

ISBN 7 -3-7 43-4056-2

Kei  uch für de  Nachttisch – zu
dick, zu schwer, zu trocke e Materie.
Kei  Wu der also, dass vom Drama
des Rückga gs atur aher Lebe s-
räume kaum jema d Ke t is

immt, dabei wäre es so wichtig, dass
weite Teile der evölkeru g erfahre ,
wie es eige tlich um die Natur i
u serem La d steht. Das ka  ma
aber ebe  icht im Krimiformat
schreibe , so der  da muss ma
scho  Sitzfleisch habe , um sich mit
diesem Situatio sbericht zu beschäf-
tige . U d das gilt icht ur für de
spezielle  Teil (ab Seite 127), so der
auch für die I terpretatio  der Tabel-
le  u d die Ergeb isse der ga ze

rbeit (Seite 11 bis 123).
Lasse  wir hier Methodisches

u beachtet, gehe  wir i  medias res:
«So hat sich i sbeso dere die Situa-
tio  für viele Offe la dbiotope auf-
gru d weiterer Nutzu gsi te sivie-
ru ge  i  viele  ereiche  u serer
Kulturla dschafte  bei gleichzeitiger
Nutzu gsaufgabe i  wirtschaftlich
periphere  Regio e  weiter ver-
schlechtert. Dies hat zum Teil drama-
tische uswirku ge  i sbeso dere
auf iotoptype  der grarla dschaft,
die vo  ei er exte sive  bis mitteli -
te sive  Nutzu g abhä gig si d.»
Diese Sätze (Seite 9) kö e  quasi als
Zusamme fassu g des ga ze

uches a gesehe  werde . Ma  muss
vielleicht dolmetsche : uf der ei e
Seite wird ckerla d immer i te si-
ver u d damit immer aturfer er
bewirtschaftet, auf der a dere  Seite
fi det sich für beso ders arte reiche
Lebe sräume wie Streuobstwiese ,
Feuchtwiese , Halbtrocke rase ,
Wacholderheide , aber auch für

schwer zu bewirtschafte des Gelä de
wie die Ha glage  auf der Schwäbi-
sche  lb oder i  de  Muschelkalktä-
ler  vo  Neckar, Kocher, Jagst u d
Tauber iema d mehr, der sich de
Mühe  ei er Nutzu g u terzieht.
Das ka  ma  seit Jahre  beobachte ,

u  ist es auch statistisch erwiese .
«La dwirtschaftliche I te siv ut-
zu g sowie Eutrophieru g durch die
La dwirtschaft» si d die Haupt-
grü de (Seite 67); die Nutzu gsauf-
gabe ist bei über 60 Proze t der
gefährdete  iotoptype  der Haupt-
gefährdu gsfaktor (Seite 67): Weitere
Grü de: I te sivieru g der Tierhal-
tu g bei gleichzeitigem Rückga g a
Tiere , E ergiepfla ze a bau u d
zu ehme der Stickstoffei trag – ach,
lasse  wir es, es ist ja alles scho  so oft
a alysiert, festgestellt u d beschrie-
be  u d ge auso oft vo  de  auer -
verbä de  u d der La dwirtschafts-
verwaltu g bestritte  worde . Klar,
de  ei zel e  auer  trifft kei e
Schuld a  dieser E twicklu g, kaum
jema d gefährdet gezielt ei e «Pfei-
fe graswiese auf kalkreichem Sta d-
ort» (Lebe sraumtyp 35.02.01.02, Seite
442), Tatsache aber ist ebe , dass dieser
Lebe sraumtyp – beispielhaft heraus-
gegriffe  – dramatisch im Niederga g
begriffe  ist aus folge de  Grü de :
«Ä deru g des hydrologische
Regimes u d Fu ktio e , ufgabe der
la dwirtschaftliche  Nutzu g, io -
e ergieproduktio , Dü gu g (La d-
wirtschaft), i te sive Mahd, la dwirt-
schaftliche Nutzu gsi te sivieru g,
E t ahme vo  Gru dwasser, Um -
wa dlu g vo  Grü la d i  cker.»
(Seite 442).

So ka  ma  i  dem uch alles fi -
de , a gefa ge  vo  de  Meeresle-
be sräume  bis hi  zu de  Gipfel
der lpe . ber ma  will eige tlich
gar icht alles wisse , will icht wei-
terlese , eri ert sich a  Christia
Wag er, Leo berg-Warmbro , der
das vor 130 Jahre  vorausschaue d so
ausgedrückt hat: «Ver ehmet mei
Lebewohl, ihr Orchis u d Ophrys…:
Die Poesie schwi det aus der Natur,
u d der Prosa gehört die kü ftige
Welt!» So ist es! Dieser Satz kö te
ge auso gut E dergeb is des stattli-
che  Werkes sei .

Wu der  tut ei e  eige tlich bloß
ei es: Die EU- grarpolitik, die über
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cher Michael Hascher wiederum der
Tech ikrefere t des bade -württem-
bergische  La desamts für De kmal-
pflege ist) bietet mit diesem uch
ei e  spa e de  Überblick über die
gesamte De kmalla dschaft der
I dustrie u d Tech ik u d spa t
dabei de  oge  vo  der römische
Moselbrücke i  Trier als frühem
Objekt der Verkehrsi frastruktur
über mittelalterliche Schiefergrube
i  Thüri ge  u d spätmittelalterliche
Grabe systeme i  Sachse - halt,
über Sali e  u d Mühle  des 18. Jahr-
hu derts bis zum Focke-Wi dka al
i  reme  vo  1960 u d zur Hambur-
ger Köhlbra dbrücke vo  1974. 

Die Publikatio , die mit ei er Viel-
zahl ausgezeich eter Fotografie
meist euere  Datums ausgestattet
ist, widmet sich ausführlich i sge-
samt ru d 190 u terschiedliche
Objekte . Die meiste  stamme  aus
de  Epoche  der I dustrialisieru g
sowie dem frühe  20. Jahrhu dert.
Vier Hauptkapitel stelle  De kmale
(I) der Produktio  u d Reparatur, (II)
des Verkehrs, des Ha dels u d der
Kommu ikatio , (III) der Versorgu g
u d I frastruktur sowie (IV) der Wis-
se schaft u d Forschu g vor. Es
würde a  dieser Stelle zu weit führe ,

äher auf die viele  u terschiedli-
che  Fu ktio e  ei zugehe , aber es
si d höchst i teressa te So derob-
jekte daru ter, wie ei e Forstsame -
darre, ei e Filmfabrik, ei e Schmal-
spurbah , ei e utobah meisterei,
ei  Ru dsilo, ei  Se desaal oder ei e
Überla dleitu g. 

Das uch ist icht als vollstä diges
I ve tar gedacht (was icht ur a ge-
sichts der schier gre ze lose  Me ge
a  eispiele , so der  auch aufgru d
der Dy amik i  der De kmalerfas-
su g ei  ahezu aussichtsloses u d
jede  Rahme  spre ge des U terfa -
ge  wäre), so der  wirft Schlaglich-
ter auf wichtige eispiele, um de
Wert solcher Kulturde kmale u d
de  Umga g mit ih e  a schaulich
zu mache . Dass dabei der Fer seh-
turm auf dem rocke  stellvertrete d
auch für sei e  Stuttgarter ruder
steht, spricht icht gege  de  Leo -
hard-Turm, so der  für die edeutu g
der auaufgabe i sgesamt. Dafür ist

ade -Württemberg mit elf a dere
eispiele  vertrete : die Flammofe -

ru d 30 Jahre  zum rbeitsfeld der
hiesige  La desde kmalpflege. Sie
si d Teil der rchäologie ebe so wie
der au- u d Ku stde kmalpflege.
Was ihre Erhaltu g u d auch die Ver-
mittlu g ihrer edeutu g allerdi gs
häufig erschwert, ist der Verlust ihrer
ursprü gliche  Fu ktio . We  ei
Schlot icht mehr raucht, ei e Grube
stillgelegt wurde oder ei  Pumpwerk

icht mehr pumpt, war i  der Verga -
ge heit der erste Schritt zum teilwei-
se  oder völlige  Verlust des De k-
mals oft geta . 

Zwei umfa greiche Publikatio e
der jü gere  Zeit mache  es sich u
zur ufgabe, diese Gefahr abzuwe -
de , die De kmalgattu g äher i  de

lick zu rücke  u d die Wertigkeit
vermei tlich we iger bedeute der,
u schei barer oder gar fu ktio slos
geworde er De kmale der I dustrie
u d Tech ik herauszustelle . 

Das über 400 Seite  starke Opus über
Denkmale der Industrie und Tech-
nik in Deutschland hat dabei – der
Titel sagt es – das gesamte u desge-
biet im uge. Überrasche derweise
gibt es, mit us ahme großer Hafe -
a lage , bu desweit kaum ei e
Fu ktio , die icht auch i  ade -
Württemberg zu fi de  ist: vom
Leuchtturm über Schleuse  bis zur
Ster warte, ga z zu schweige  vo
Fabrikbaute  jeglicher rt. Die Verei-

igu g der La desde kmalpfleger
u ter der Ägide ihrer rbeitsgruppe
I dustriede kmalpflege (dere  Spre-

viele Jahre diese  beklage swerte
I te sivieru gsprozess mit hohe  Sub-
ve tio e  ei geleitet hat u d bis heute
forciert, bemüht sich seit Jahre , mit

icht we iger hohe  usgleichszah-
lu ge  a  die auer  diese gefährde-
te  Lebe sräume zu erhalte . Irge d-
was stimmt da doch icht: Wieso ka
die ila z so verheere d sei ?

Für derartige Überlegu ge  bietet
das uch reichlich Material! Die
Gefahr ist, dass ma  beim Lese  übel-
lau ig wird. ber dafür kö e  das

uch, das u desamt für Natur-
schutz u d die utore  ichts; Ih e
gehört großes Lob ob dieser außeror-
de tliche  Leistu g! Reinhard Wolf

Vereinigung der Landesdenkmalpfleger in

der Bundesrepublik Deutschland (Hg.)
Denkmale der Industrie
und Technik in Deutschland.
Hendrik Bäßler Verlag Berlin 2016.

432 Seiten mit ca. 1.500 meist farbige

Abbildungen. Gebunden € 3 , 0.

ISBN 7 -3- 45 0-0 -

Landesamt für Denkmalpflege (Hg.)
Erhaltung von Kulturdenkmalen
der Industrie und Technik in
Baden-Württemberg.
(Arbeitshefte des Landesamts für
Denkmalpflege im Regierungs -
präsidium Stuttgart, Band 31). 
Konrad Theiss Verlag, Darmstadt 2016.

12 Seiten mit ca. 120 meist farbigen

Abbildungen, Plänen und Karten.

Paperback € 24,–.

ISBN 7 -3- 062-3165-6

De kmale der I dustrie u d Tech ik
werde  zuweile  icht beso ders
hoch geschätzt. Dabei habe  es ei ige
bereits zum Status ei er Weltkulturer-
bestätte geschafft, wie die Völkli ger
Hütte, die Zeche Zollverei  i  Esse ,
das Fagus-Werk i  lfeld oder die
Hamburger Speicherstadt. Die Zuge-
hörigkeit vo  Schlösser , Klöster
u d Kirche , ürgerhäuser  u d Vil-
le , ei er Stadtmauer oder ei es his-
torische  Gasthofs zum kulturelle
Erbe steht i  der Regel außer Frage,
aber ei e schlichte Fabrikhalle, ei
Förderturm, ei e Sali e, ei  Pumpe -
haus oder ei e Tiefgarage? 

Dabei gehöre  tech ische Kultur-
de kmale i  ade -Württemberg seit



a lage i  Kö igsbro , die Pulver -
fabrik Rottweil, die adische Schwarz-
waldbah , die Stuttgarter Sta dseil-
bah , die Fahrzeuge der Trossi ger
Eise bah e , die Eise bah brücke
über de  Rhei  bei Waldshut, der
Neckarka al, die historische  ode -
see-Schiffe, der lbaufstieg am Dra-
cke stei er Ha g, das Dieselkraftwerk
i  Schramberg sowie die Nord-Süd-
Leitu g.

Die vielfach auftrete de Problema-
tik, wie Gebäude u terschiedlichster
Natur ach dem Verlust der ei stige
Fu ktio  sa iert u d ei em eue
Nutze  zugeführt werde  kö e ,
spielt i  diesem uch allerdi gs ei e
u tergeord ete Rolle. Dafür bietet
ei e objektbezoge e ibliografie hilf-
reiche Hi weise für ei e vertiefe de

eschäftigu g.

Ei ige der bade -württembergische
eispiele erschei e  auch i  der zwei-

te  u serer beide  Publikatio e . Es
ist kei  Übersichtswerk wie das zuvor
besproche e, so der  ei  a d der
Reihe « rbeitshefte» des La desamts
für De kmalpflege, der sich explizit
der Erhaltung von Kulturdenkmalen
der Industrie und Technik in Baden-
Württemberg widmet. Erwartu gs-
gemäß gehe  die utori e  u d

utore  deshalb auch äher auf Fra-
ge  der de kmalpflegerische  Praxis
u d des Umga gs mit de  Kultur-
de kmale  ei . Dies macht die Publi-
katio  aber kei eswegs we iger
spa e d für ei e breitere Leser-
schaft, de  die Geschichte der ei -
zel e  vorgestellte  Projekte u d
ei ige dazugehörige Geschichte  ver-
deutliche  – u d für de  i teressier-
te  Laie  i  beso derem Maß –,
warum der Hochofe  der Zoller -
werke i  Laucherthal, die Stolle a la-
ge  i  Wasseralfi ge , die Glashütte
i  Schmidsfelde , die Pausa-Werke i
Mössi ge , das Forbacher Wehr oder
die Li achtalsperre überhaupt als
Kulturde kmal a zusehe  si d. Das

rbeitsheft ist i  die zwei Hauptkapi-
tel «Produktio  – Rohstoffe, I dustrie
u d Ha dwerk» sowie «I frastruk-
tur» u tergliedert. Da ebe  we de
sich ei zel e ufsätze Spezialfrage
zu, wie Alter Bergbau und Denkmal-

pflege (Gu tram Gassma  u d Tim
Schö wetter), Kulturdenkmale der

Industrie und des Handwerks zwischen

Nutzung und Umnutzung sowie Kul-
turdenkmale der Infrastruktur (zwei
hervorrage d komme tierte us-
wahlbibliografie  durch Michael
Hascher), Innovative Wasserkraftnut-

zung im Mittelalter und die zugehörige

wasserbauliche Infrastruktur ( dreas
Haasis- er er) oder als Ei ga gsbei-
trag Technikgeschichte und Archäologie
(Jörg ofi ger u d Jo atha  Schesch-
kewitz). Über allem steht die gru d-
sätzliche u d zur Lektüre sehr emp-
fohle e etrachtu g Denkmalpflege

und Technikgeschichte – 15 Thesen und

Aspekte vo  Michael Hascher.
eide Veröffe tlichu ge  habe

trotz der u terschiedliche  usrich-
tu g als Überblicksdarstellu g bzw.
Praxisbericht dieselbe Stoßrichtu g:
zu zeige , dass die hier vorgestellte
Objekte ebe so Teile u seres kulturel-
le  Erbes si d wie die vermei tlich
«höhere » auaufgabe  der Kirche,
des dels u d des ürgertums. Das

eispiel der aute  der Firma Fried-
rich Krupp i  Esse  i  der erste  der
beide  vorgestellte  Publikatio e
führt das auf beso dere Weise vor

uge , weil hier die Villa Hügel der
Krupp-Dy astie auf ei e Stufe
gestellt wird mit der zugehörige
ehemalige  Gussstahlfabrik u d dem
Gasthaus auf der Margarethe höhe. 

Ei e abschließe de merku g
sei dem Reze se te  erlaubt: uch i
u serem La d habe  wir ge üge d

eispiele dafür, dass tech ische
De kmale i  ihrer Fu ktio  u d ihrer
tech ische  u d architekto ische

usprägu g icht ur vo  der brei-
te  Öffe tlichkeit, so der  auch vo
ma che  politische  E tscheider

icht immer hi reiche d gewürdigt
werde . Wie so st ist es möglich, dass
die Gleisa lage  u d Trasse  ebst
ihrer viele  Fu ktio sbaute  im Vor-
feld des Stuttgarter ah hofs (u d
dieser atürlich selbst auch) derzeit
Gefahr laufe , vollstä dig verlore
zu gehe  oder ihrer ussagefähigkeit
u widerruflich beraubt zu werde ?
We  die architektur- u d kulturhis-
torische edeutu g der rücke ,
Dämme, Überwerfu gsbauwerke,
Halle  u d Schuppe  icht wie ei
lästiges Hi der is beiseite geschobe
wird, so der  viel stärker als bisher
i  die Diskussio e  um das «Rose -
stei viertel» Ei ga g fi det, ist die
Cha ce groß, dass diese bedeute de
Zeug isse der I ge ieursbauku st
erhalte  u d sogar utzbar bleibe . 

Bernd Langner

Ellwanger Jahrbuch, Band 45,
2014-2015.
Herausgegeben vom Geschichts- und

Altertumsverein Ellwangen e. V. 2016.

52 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.

Fester Einband € 40,–.

ISBN 7 -3- 453 0-0 -3

Wieder ei mal hat der Ellwa ger
Geschichts- u d ltertumsverei  ei
umfa greiches u d i haltlich
gewichtiges Jahrbuch vorgelegt. Es
ist das erste vo  Prof. Immo Eberl,
Stadtarchivar im Ruhesta d,
betreute. Über 50 Jahre la g hat vor
ihm Dr. Ha s Pfeifer die Schriftlei-
tu g wahrge omme . Ga z wie sei
Vorgä ger hat Eberl u  ei e  a d
zusamme gestellt, desse  eiträge
ei e  weite  i haltliche  u d zeit -
liche  oge  spa e . Die Theme
stamme  aus de  verschiede ste

ereiche  wie rchäologie, ilde de
Ku st, Literatur, Geschichte, Musik,
Gewerbe. Chro ologisch geord et
umfasse  sie die Zeit vom Frühmit-
telalter bis heute.

De  Reige  eröff e  drei uf-
sätze zu archäologische  efu de .

dreas Gut bri gt das 2006 i  der
Nähe vo  opfi ge -Trochtelfi ge
beim au ei er Pipeli e gefu de e,
aus dem 4. Jahrhu dert stamme de
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Collier mit er stei perle  zum
«spreche », da  bettet arbara
Scholkma  die Grü du g des Klos-
ters Ellwa ge  i  de  Ko text der
frühmittelalterliche  Klosterla d-
schaft ei  u d schließlich erläuter
Maditha-Sophie Kairies u d Joachim
Wahl, was die i  de  drei früh eu-
zeitliche  Masse gräber  i  Ellwa -
ge  aufgedeckte  Skelette über die
Lebe sbedi gu ge  im 15. bis zum
17. Jahrhu dert aussage  kö e .

Ei  Dutze d weitere eiträge fol-
ge . Fast alles wird auch außerhalb
Ellwa ge s auf I teresse stoße . ei-
spielsweise ei  ericht vo  arbara
Haas, warum Wolfga g madeus
Mozart sich am 28. Oktober 1777 i
Ellwa ge  aufgehalte  hat oder ei e

eschreibu g der klassizistische
usstattu g i  der Ellwa ger Stifts-

kirche St. Vitus durch selm Grupp.
Hübsch zu lese  ist ei  kurzer eitrag
vo  er hard Staudacher über ei
Graffito i  St. Ga golf i  ühlerta
mit der Jahreszahl 1524, das er als
ei e  Hi weis auf die damals weit
verbreitete kü digu g des be -
rühm te  stro ome  Joha es Stöff-
ler e trätselt, 1524 käme es zu ei er
große  Flutkatastrophe. Ga z u d
gar als eispiel für die adlige Karrie-
repla u g im 18. Jahrhu dert ga z
allgemei  ka  auch der ufsatz vo
Thomas Freller über de  Ellwa ger
Vizedom Ig az Gottlieb vo  Etzdorf
u d der Kurköl isch- ayerische
Orde  vom Hl. Michael die e . Glei-
ches gilt, we  auch i  ei em ga z
a dere  ereich, für de  ufsatz vo
Ha s-Helmut Dieterich über das
Kriegse de u d de  Neubegi  i
Ellwa ge  1945. 

Sehr speziell ist der eitrag vo
Michael Spa g über ei  latei isches
Gedicht vo  Herma  Weller
(1878–1956). De  Reze se te  etwas
irritiere d begi t er sei e  Text mit
dem Satz «es ist wohl kei e Übertrei-
bu g, we  ma  Herma  Weller als
ei e  der berühmteste  u d re om-
mierteste  Lyriker bezeich et». Ob
de  außerhalb Ellwa ge s wirklich

och jema d ke t? Was sich u  ja
zumi dest beim Reze se te  geä -
dert hat.

Ei  umfa greicher ha g (S.
353–510) mit Nachrichte  aus dem
Schulbereich, uchbesprechu ge ,

Nachrufe , Verei s achrichte  u d
ei er Jahreschro ik 2014/2015 schlie-
ße  de  a d ab 

lles i  allem: uch we  es ma -
ches Mal so schei t, als seie  die The-
me  eher zufällig u d beliebig
zusamme gekomme  (vielleicht täte
es dem Jahrbuch ja kü ftig ga z gut,
auch mal Schwerpu kte zu setze
oder stärker zu bü del ), ma  darf
Immo Eberl gratuliere : es ist ihm

icht ur ei  umfa greiches, so der
auch sehr i teressa tes u d lese s-
wertes Jahrbuch gelu ge , das eu-
gierig macht auf die komme de

ä de. Wilfried Setzler

Helmut Eck

Die Tübinger Straßennamen.
Vielfach umbenannt. Ein stadtgeo-
graphischer Beitrag zur Geschichte
und Bedeutung der Tübinger Stra-
ßennamen. (Veröffentlichungen des
Stadtarchivs Tübingen, Band 7).
Universitätsstadt Tübingen, Fachbereich

Kunst und Kultur, 2017. 304 Seiten mit

zahlreichen Abbildungen. Broschur

€ 1 , 0. ISBN 7 -3- 41 1 -32-3

«Was la ge währt, wird e dlich gut»,
komme tierte die Leiteri  des Fach-
bereichs Ku st u d Kultur die Vor-
stellu g dieses uches im Tübi ger
Rathaus. U d ma  sieht es dem uch
a , dass sehr viel rbeit u d Zeit hi -
ter de  ei zel e  Kapitel  u d Stra-
ße beschreibu ge  steckt, sehr viel
Forschu gsarbeit, sehr viel Liebe
zum Detail, Liebe zum Detail ei es
Raumes, i  dem wir u s täglich
bewege . Nebe  der Liebe zu klei e
heimatku dliche  Ei zelheite  ist es
aber auch Neugier, wohlwolle de

Neugier auf die Hi tergrü de, wie
u d warum ei e Straße, ei  Weg, ei e
Treppe oder Staffel zu gerade diesem
Name  gekomme  ist.

Dieses spa e de Thema beschäf-
tigt Helmut Eck, Ruhestä dler des
Geographische  I stituts der U iver-
sität Tübi ge , seit de  1980er-Jah-
re . Viele Geschichte  si d bei diese
Recherche  zusamme gekomme ,
u d sie bereicher  die Stadtge-
schichte Tübi ge s auf vielfältige
Weise, was Udo Rauch, de  Leiter des
herausgebe de  Stadtarchivs, im
Geleitwort zu der ussage vera lasst,
dass mit diesem uch «ei e missliche
Lücke i  der Stadtgeschichtsfor-
schu g» geschlosse  wird. eim
Durchblätter  falle  dem Leser vor
allem u gewöh liche Name  auf u d
wecke  sei e Neugier: i  der ltstadt
etwas das Mordiogäßle oder das
Süße loch, am Österberg die Germa-

e staffel oder die Hu dskapfkli ge,
i  ah hofs ähe der I dia ersteg
u d das Seufzerwäldche , im Woh -
gebiet eule die Welze wilerstraße
oder am De ze berg die Stiffurt-
straße, schließlich die Straße «Ob dem
Himmelreich» i  Lust au. Helmut
Eck löst diese Rätsel weitgehe d auf,
i dem er jedem ei zel e  Straße a-
me  u d sei e  Quelle  systematisch
u d akribisch achgeht.

evor die ei zel e  der i sgesamt
etwa 1000 Straße ame  a alysiert
u d beschriebe  werde , wird das
Thema Straße ame  i  ei er allge-
mei e  Ei führu g beha delt. Frü-
here Ke zeich u ge  werde
beschriebe , so die Hausbeschrei-
bu g ach lieger , wie sie i  de
Lagerbücher  der Gru dstücke
üblich war, oder, i  größere  Städte
wie asel oder Fra kfurt üblich, die
Orie tieru g mithilfe vo  Haus a-
me  u d Hauszeiche . Seit dem 18.
Jahrhu dert setzte sich da  die
Nummerieru g der Häuser durch,
wobei das Haus 4711 i  Köl , Stamm-
haus der Marke «Köl isch Wasser»,
ei es der beka teste  eispiele ist,
de  hier wurde die Haus ummer
zum weltbeka te  Marke ame .
Im Herzogtum Württemberg, u d
damit auch i  Tübi ge , erfolgte die
erste Haus ummerieru g mit der
Ei führu g der Gebäudebra dversi-
cheru g ab 1772.
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Der i teressa teste Teil des Ei -
führu gskapitels ist, etwas umstä d-
lich formuliert, de  «Prozesse  der
Straße ame e tstehu g» gewid-
met. Im Mittelalter habe  die Name
ei e rei  beschreibe de Fu ktio :
«Sie beschreibe  bauliche (Kirch-
gasse, urgsteige), wirtschaftliche
(Metzgergasse, Marktplatz) oder
topographische Verhält isse (La ge
Gasse, Krumme rücke). Soweit Per-
so e ame  überliefert si d, si d es
die Name  vo  Heilige , etwa Kir-
che patro e (Jakobsgasse), oder ehe-
malige  ewoh er  (Wie ergässle).»
Später erst, im 18. oder 19. Jahrhu -
dert, werde  die Straße ame  be -
wusst ausgewählt, so vor allem bei
Perso e  aus de  damalige  Herr-
scherhäuser : Wilhelmstraße (1843),
Olgastraße, Charlotte straße. 

ber wer überhaupt hat die
Name  festgelegt, welche Quelle
belege  das? Zustä dig war eige t-
lich die Stadtverwaltu g, später der
Gemei derat, i  der Nazizeit, i  der
viele eue politische Name  aufka-
me , verfügte darüber der Oberbür-
germeister, vorausgesetzt der Kreis-
leiter aus der Partei stimmte zu.
Seit 1956 ist die Gemei deord u g
vo  ade -Württemberg die Rechts-
gru dlage, d.h. die Gemei de  selbst
habe  wieder das estimmu gsrecht.
Dies gilt icht ur für eue Name ,
so der  auch für die Umbe e u g
vo  Straße , ei  gerade i  Tübi ge
sehr häufiges Phä ome . I sgesamt
wurde  1850-2016 i  der Ker stadt
Tübi ge  41 Straße  umbe a t, i
Dere di ge  25, i  Lust au 28. Vor
allem i  der Nazizeit wurde  Straße

ach Parteigröße  eu be a t u d
ach 1945 berei igt, davor aber

machte die Ei gemei du g vo
Dere di ge  u d Lust au die Um -
widmu g vo  Name  otwe dig,
um Doppel ame  zu vermeide .
Kurz ach der Machtergreifu g der
Nazis 1933 wurde die Mühlstraße zur

dolf-Hitler-Straße, jede falls bis
1945; auch i  Lust au u d Dere di -
ge  gab es Straße  dieses Name s.
Äh lich die Ebertstraße, die zeitwei-
lig de  Name  des atio alsozialisti-
sche  Kultmi isters Merge thaler
trug. Umbe e u ge  gab es bis i
die jü gste Zeit, u  u ter a dere
politische  Vorzeiche , als ma che

Ehre bürger  diese Würde e tzoge
wurde, was i  der Regel auch zur
Umbe e u g der betreffe de
Straße führte. Geteilter Mei u g ist
die Stadtbevölkeru g über die
Umbe e u g der bisherige
Scheefstraße, be a t ach dem vo
1927 bis 1939 amtiere de  azi-
freu dliche  Oberbürgermeister
Scheef, i  ei e Fritz- auer-Straße,
dies im Gede ke  a  Fritz auer
(1903–1968), hessischer Ge eral-
staatsa walt mit Tübi ger Wurzel ,

kläger im erste  uschwitzpro-
zess u d Pio ier i  der so la ge ver-
zögerte  juristische  ufarbeitu g
der Nazi-Verbreche . Weitere Neu-
u d Umbe e u ge  eri er  a
die ei st aktive jüdische evölkeru g
Tübi ge , a  Simo  Hayum
(1867–1949), Rechtsa walt u d
ehre amtlich tätiger ürger i  viele
Positio e , a  Max Löwe stei
(1874–1944), ach Tübi ge  ei ge-
heirateter Viehhä dler, der 1944 im
KZ Theresie stadt jämmerlich ver-
hu gerte, a  Josef Woche mark
(1860–1943), Vorsä ger der Tübi ger
Jüdische  Gemei de u d Religio s-
lehrer am Uhla d-Gym asium oder
a  die sozial tätige Ha a er heim
geb. ach (1895–1990).

Die Substa z des uches ist atür-
lich der mehr als 200 Seite  umfas-
se de Teil, i  dem die ei zel e  Stra-
ße ame  beschriebe  werde , ihre
Geschichte u d ihre edeutu g akri-
bisch u d mit Ei fühlu gsgefühl
a alysiert werde . So erfahre  wir,
dass die Jude gasse scho  1342
urku dlich erwäh t wird, heute ei e
Eri eru g a  das alte Tübi ger
Jude viertel, bevor Graf Eberhard im

art 1477 die Jude  aus dem La d
vertreibe  ließ; erst 1850 siedelte
Jude  aus dem ahe  Wa kheim
wieder i  Tübi ge . Das «Süße -
loch» oder «Süße Löchle» i  der
direkte  Nachbarschaft der Jude -
gasse wird zwar erst 1788 erwäh t
u d war lass für ma cherlei Spe-
kulatio e , die aber icht überzeu-
ge  wolle . Äh liches gilt für das
Mordiogäßle: Ma  de kt a  Mord
u d Totschlag, «wahrschei licher
aber ist, dass der Name vo  heimzie-
he de  betru ke e  Zecher  her-
rührt». Oder ma  de kt a  das
«Zeter- u d Mordio-Schreie » im

Zusamme ha g mit mittelalterliche
Hi richtu ge .

Die Welze wilerstraße im eule
u d die Stiffurtstraße am De ze -
berg, beide i  Neubauviertel  1913
verliehe , eri er  über alte Flur -

ame  a  Wüstu ge , also a  ehe-
mals hier bestehe de Siedlu ge , die
aber scho  im Mittelalter wüstgefal-
le  ware . Neu dagege  ist der
schö e Name «Ob dem Himmel-
reich», im dressbuch 1928 erstmals
so ge a t, drei Jahre zuvor aller-
di gs och schlicht als erghof
bezeich et. Es geht um die Villa vo
Friedrich Zu del, ei em Kü stler
u d Kommu iste , der mit Karl Lieb-
k echt, ugust ebel u d mit Le i
verkehrte, i  zweiter Ehe mit der
I dustrielle tochter Paula osch ver-
heiratet, der Tübi ge  sei e Ku st-
halle verda kt. Das Umfeld des
Hofs soll ei st ei e «himmlische»
Wei lage gewese  sei , was schwer-
lich zu glaube  ist.

Werfe  wir och ei e  lick auf
die Name , die der Gemei derat i
jü gerer Zeit für die Neubauviertel
vergebe  hat. I  Waldhäuser-Ost –
scho  der Name des Viertels ist ei e
Missgeburt der deutsche  Sprache –
wurde  i  de  1960er- u d 1970er-
Jahre  aum ame  verwe det, u d
dies i  alphabetischer Reihe folge:

hor -, Erle -, Eiche -, Falke -,
Esche -, Fichte -, Forche -, Hai  -
buche -, Kasta ie weg bis – über
weitere zeh  aum ame  – schließ-
lich zum Weißdor weg. Welche La -
geweile im Vergleich zur u theit der
historisch gewachse e  Name !

uch Professore ame  ( oh e -
berger, Corre s, Olpp, Hartma ,
Niethammer, Gradma  u.a.) wur-
de  auf diese Weise missbraucht,
doch vermittel  diese we igste s li-
cke auf i teressa te Tübi ger iogra-
phie , icht ur auf ei  aum- lpha-
bet. Übrige s ist ei er der we ige
Nicht- aum-Name  im Neubauge-
biet «WHO», dem ehemalige  Trup-
pe übu gsplatz, die Straße « ei de
Römergräber », die zu ei em sehr
schö e , wald ahe  u d gut besuch-
te  Ki derspielplatz führt. Der Name
ist krotte falsch, u d das Straße -
schild tut dem hier lebe de  Reze -
se te  täglich weh. Römer gab es hier

ie, dafür aber ei  Gräberfeld vo  45



Grabhügel , dere  usgrabu g um
1835 ei deutig Relikte der Kelte
erbrachte, Fu de aus der Hallstatt-
zeit, aus dem siebte  vorchristliche
Jahrhu dert.

Ei  Letztes. Helmut Eck lässt ei
Phä ome  icht u erwäh t, die
«stadtpla mäßige Fraue u terdrü-
cku g»: 188 Straße  si d ach Mä -

er  be a t, ur 23 ach Fraue .
Hier herrscht Nachholbedarf. ber
i  ei em der jü gste  Neubauvier-
tel, der « lte  Weberei» i  Lust au,
wurde  2012 immerhi  ebe  drei
Mä er  auch zwei Fraue  als
Name geber euer Straße  geehrt:
die i  Tübi ge  aufgewachse e,
1977 i  ue os ires ermordete Sozi-
alarbeiteri  Elisabeth Käsema  u d
die Liederkompo isti  Josephi e
La g (1815-1880), die de  i  Tübi -
ge  studiere de  württembergi-
sche  Kö igski der  Klavieru ter-
richt erteilte.

I sgesamt ist dem utor ei  groß-
artiges, höchst lese swertes uch
gelu ge , das zwar icht als Nacht-
tischlektüre geeig et, aber ei  wu -
derbares Nachschlagewerk ist, ei
Werk zur Geschichte der Stadt u d
für Geschichte , die u sere tägliche
Wege begleite  u d erhelle . 

Günther Schweizer

Sigrid Hirbodian u d Tjark Wegner

(Hg.)
Was ist schwäbisch?
(Landeskundig, Tübinger Vorträge
zur Landesgeschichte, Band 2). 
Thorbecke Verlag Ostfildern 2016.

22 Seiten mit 37 Abbildungen.

Hardcover € 16, 5.

ISBN 7 -3-7 5-2071-3

Was ist schwäbisch? Darauf weiß
ma cher aturalisierte oder ge ui e
Schwabe spo ta  ei e twort: Ei e
große Portio  Ehrgeiz u d immer

och ab u d zu am ruddel , das
seie  schwäbische Eige schafte , die
er sich selbst zuschreibe, sagte der
Ex-Vf -Fußballer Sami Khedira im
Stuttgarter Ki dermuseum, als er die
Mitmachausstellu g «7 Superschwa-
be . Helde  u d Erfi der» besuchte.

eim Risiko reagiert der Schwabe erst
ei mal zurückhalte d, sagte ei
Rechtsa walt u d U ter ehme sbe-

rater a lässlich ei er Diskussio  zum
Thema, ob der Vf  Stuttgart sei e
Profiabteilu g i  ei e ktie gesell-
schaft umwa del  solle: Ehrgeizig,
bruddel d, risikoscheu! Das also ist
schwäbisch. U d da  atürlich och
das Häuslesbaue ! Der (bayerische)
Kommu ikatio swisse schaftler

to  Hu ger tourt mit sei er
«Gebrauchsa weisu g für Schwa-
be », i  der es um Schaffer u d Häus-
lesbauer geht, durchs La d. Seit Jah-
re  hält Uli Keuler de  Schwabe  de
Spiegel vor u d die erke e  dari
ihre Mödele u d Marotte  lache d
wieder. uch der Schwabe berli er

lbrecht Metzger hat mit sei er
«Schwabe offe sive» dem Schwäbi-
sche  kabarettistisch oft so tief auf
de  Zah  gefühlt, dass es ei er Wur-
zelbeha dlu g gleich kam. Im SWR-
Fer sehe  amüsiere  seit euestem
wieder Äffle & Pferdle i  Ho oratio-
re schwäbisch die Zuschauer zwi-
sche  de  Werbeblöcke .

Ja u d bei der Große  La desaus-
stellu g «Die Schwabe  – zwische
Mythos u d Marke» gab es große,
tüchtige, sportliche, fleißige, tüftleri-
sche, erfolgreiche, geistreiche u d
grüblerische Schwabe  u d Schwä-
bi e  e  masse zu sehe . Ma  sollte
also mei e , dass zum Thema alles
gesagt sei, dass Ko se s bestü de i
der Frage: Was ist schwäbisch? Nu
fä gt mit diesem uch, das als Proto-
koll ei er Tübi ger Vortragsreihe gel-
te  ka , alles wieder vo  vor e a .
Nach eu  (i terdiszipli äre ) Kapi-
tel  mit hä ge , legt ma  es aus
der Ha d u d stellt mit ei em abge-
wa delte  recht fest: U d so sehe
wir betroffe /De  Vorha g zu u d
ma che Frage  offe .

ber es gibt auch tworte : Tho-
mas Zotz liefert i  sei em ufsatz
über «Das Herzogtum Schwabe  i
der Stauferzeit» ei e spa e de His-
torie skizze u d bila ziert: Schwa-
be  wurde zum Name  des (ei sti-
ge ) Stauferla des. Sei e usführu -
ge  illustriert er u. a. mit Territorial-
karte  u d mit de  Stammbäume
der drei wichtigste  Ha dlu gsge-
schlechter (Staufer, Zähri ger u d
Welfe ) zwische  dem 11. u d 13.
Jahrhu dert. dreas Schmauder
steuert das Kapitel der Schwabe ki -
der aus Tirol, Vorarlberg u d Grau-

bü de  bei, die als juve ile u d bil-
lige Saiso arbeiter de  Sommer über
de  auer  i  Oberschwabe  zur
Ha d gi ge . Dieses Kapitel ausbeu-
terischer Ki derarbeit vo  acht bis
vierzeh jährige  Mädche  u d Ju -
ge  ist gut erforscht, icht zuletzt bie-
te  die Die stbote verzeich isse der
württembergische  Gemei de  im

ereich ode see/Oberschwabe
die asis dafür. Die Zeit der «Schwa-
be ki der» währte vom 17. bis zur
erste  Hälfte des 20. Jahrhu derts.
Sie ist auch i  zwei Musee  (Freilicht -
museum llgäu-Oberschwabe
Wolf egg u d im Humpis-Quartier
Rave sburg) gut dargestellt.

Hochi teressa t lese  sich auch
die zwei eiträge vo  Hubert Klaus-
ma  u d Damaris Nübli g. Ersterer
spürt der «E tstehu g, Gliederu g
u d E twicklu g ei es südwestdeut-
sche  Dialekts» ach, ei em alema -

ische  Zu ge schlag, de  er als
ju ge Mu dart ei ord et. Die Dreitei-
lu g der Sprachgre ze  i  West-
schwäbisch, Ze tralschwäbisch u d
Ostschwäbisch wird grafisch u ter-
füttert. Dass a  a derer Stelle auch

och vo  ei em südschwäbische
Sprachraum die Rede ist, irritiert
zu ächst, wird aber damit erklärt,
dass der utor i  ei er jü gere

rbeit de  schwäbische  Sprach-
raum viergeteilt hat. Ei e Fu dgrube
si d sei e tabellarisch otierte  Dia-
lektmerkmale: Sch ee i  Westschwä-
bisch heißt Sch ae, i  Ze tralschwä-
bisch Sch ae, i  Ostschwäbisch
Sch äa. Solche eispiele si d kei
Sch ee vo  gester , so der  durch-
aus och aktuell gesproche e Spra-
che, wie der utor feststellt. Damaris
Nübli g überträgt « efu de aus dem
Deutsche  Familie atlas» auf die
schwäbische  Familie ame . Ma
kö te i  ihrem Kapitel darüber

achsi iere , wie die Faktore  Zeit
u d Zufall erstau liche Ergeb isse
zeitige  kö e . Ob sich zum eispiel
heute jema d Oesterle oder Österle
schreibt, ob ei er eugle oder Äugle
heißt, hat sich um 1500 e tschiede ,
als sich die Ruf ame  zu Familie a-
me  verfestigte . Gute bergs uch-
druckerfi du g ist etwa zeitgleich
ei zuord e . Sei e bewegliche  Let-
ter  steckte  aber och i  de  fä -
ge . Die Schriftsch eider des 15./16.

520 Schwäbische Heimat 2017/4



Schwäbische Heimat 2017/4 521

Jahrhu derts schaffte  es a fa gs
icht, die Versalie   O U als Umlaute

mit zwei Pü ktche  zu versehe , weil
diese icht auf de  Schriftkegel pass-
te . Deshalb kame  diese Type  im
Setzkaste  icht vor. Die Schriftsetzer
ware  gezwu ge , e, Oe oder Ue zu
setze . Später habe  die Schrift- u d
Stempelsch eider das Problem buch-
stäblich auf die Reihe bekomme ,
aber bis dahi  hatte  sich ma che

eugles, Oesterles, Oechsles, Oester-
reichers, Ueckers oder Uedi gs scho
dauerhaft verfestigt. Folgt ma  dieser
Theorie, si d Familie ame  mit Ö,
Ü u d Ä jü gere  Datums als die mit
Oe, Ue u d e. 

Zum scho  ge a te  Schlagwort
«Schaffe, schaffe Häusle baue» steuert
Paul Mü ch ei  eige es Kapitel bei
u d stellt die Zusatzfrage: «Si d
Schwabe  beso ders fleißig?» U d

atürlich fehlt auch icht die Überle-
gu g, ob die Schwabe  das Volk der
Dichter seie . Stefa  K ödler
beleuchtet hu dert Jahre «Schwäbi-
sche/Württembergische Literatur
zwische  1770 u d 1870». De  schwä-
bische  Trobadors widmet sich

ette Gerok-Reiter mit «Mi elie-
der aus dem Schwäbische  Zeitalter:
Vo  de  fä ge  des deutschspra-
chige  Mi esa gs».

Die kuli arische Kompo e te
stammt vo  dem amerika ische
Professor Paul Freedma . Ihm ver-
da kt die Welt icht ur ei e
Geschichte des gute  (Esse s-)
Geschmacks (History of Taste), so -
der  auch ei  jü gst erschie e es

uch, i  dem je e zeh  Restaura ts
beschriebe  werde , die merika
verä derte  (Te  Restaura ts That
Cha ged merica). Je er Paul Freed-
ma  also hat sich im vorliege de
Fall über die schwäbische Küche her-
gemacht. ria e Hof übersetzt sei e
we ig überrasche de  Erke t isse,
dass die Schwäbische Spätzles-Küche
u ter italie ischem Ei fluss e tsta -
de  ist. Es ka  ei em bei dieser
Gelege heit die Frage durch de
Kopf gehe , ob die Herausgeber

icht auch ei e  italie ische  Geis-
teswisse schaftler mit ei em Faible
für Pasta zu diesem Thema hätte
fi de  kö e . Doch verda ke  wir
Mr. Freedma  immerhi  auch die
erstau liche Nachricht, dass die vo

viele  für die am älteste  gehalte e
aller schwäbische  Speise  zum ers-
te  Mal 1831 i  ei er schriftliche
Quelle erwäh t wird u d erst 1850 i
ei em Kochbuch auftaucht. Die
Maultasche ämlich. 

Wer dieses uch ach 226 gelese-
e  Seite  aus der Ha d legt, weiß

ei es mit Sicherheit: Schwäbisch
bleibt ei  weites Feld. De  so viele
i teressa te Geschichte  auch vo
gesta de e  utore  erzählt werde ,
es bleibe  Frage  offe . uch die ze -
trale: Wer si d sie, woher komme
sie, die Schwabe ? Steffe  Patzold
bezweifelt i  sei em eitrag «Was ist
schwäbisch? lama e  u d Schwa-
be  am egi  des Mittelalters» die
Vorstellu g, dass vo  Elbe u d Havel
i  de  Südweste  gezoge e Suevie
de  Ker  des größere  Verba des der

lama e  bildete . Sei  Glaube s-
satz: … Weil wir icht a ehme  dür-
fe , dass es so etwas wie ei e
«alte », «rei e » «Wese sker » des
Schwäbische  gäbe, de  wir durch
ei e  lick i  die Geschichte erke -

e  kö te  ... Sei  Fazit: Schwäbi-
sches i s t icht ei fach, so der  w i r d
gemacht. Immer aufs Neue. Zygmu t

auma  kommt ei em i  de  Si
u d sei e These vo  der liquid
society.

Nachde klich schlägt ma  das
uch zu, blickt auf de  Umschlag,

de  der Lichte stei  ziert. Verhält es
sich womöglich mit «schwäbisch» so
wie mit diesem Märche schloss? Ei e
schiere Fiktio ? Reinhold Fülle

Anja Waller

Das Jüdische Lehrhaus
in Stuttgart 1926–1938. 
Bildung  – Identität – Widerstand. 
Verlag Regionalkultur Ubstadt-Weiher

2017. (Veröffentlichungen des Archivs

der Stadt Stuttgart, 111). 325 Seiten mit

Abbildungen. Fester Einband € 20,–.

ISBN 7 -3- 5505-006-1

m 14. Ja uar 1933, also we ige Tage
vor der NS-«Machtergreifu g», kam
es im Jüdische  Lehrhaus Stuttgart zu
ei em Religio sgespräch zwische
dem jüdische  Religio sphilosophe
Marti  uber u d dem protesta ti-
sche  Theologe  Karl Ludwig
Schmidt: «Schmidts scharfe Dialektik

u d ubers aus tiefer Gläubigkeit
gestaltete twort» – so ei  resümie-
re der Zeitu gsartikel – «offe barte
das Tre e de, das aber als Glau-
be serleb is zweier vo  ihrer Wahr-
heit durchdru ge er Mä er icht
verletze d, so der  versöh lich
a mute de» (Zit. S. 15). Das Glau-
be sgespräch der beide  Mä er, das
die utori  auch als usga gspu kt
ihrer Darstellu g wählt, ka  mit
Recht als ei  «Höhepu kt jüdisch-
christlicher äheru g» (ebd.) ver-
sta de  werde . Es war zugleich
ei er der Höhepu kte i  der
Geschichte des Jüdische  Lehrhauses
i  Stuttgart, desse  E twicklu g die

utori  i  ihrer Stuttgarter Disserta-
tio  zwische  der Grü du g 1926
u d der 1938 im Gefolge der Reichs-
pogrom acht durch die Natio also-
zialiste  erzwu ge e  uflösu g

achzeich et. 
Die utori  ord et die Grü du g

des Lehrhauses i  die Geschichte des
Lehre s u d Ler e s i  der jüdische
Traditio  ei . Im Jude tum wird Ler-

e  als religiöse Pflicht versta de
u d zugleich als lebe sla ge uf-
gabe. Deme tspreche d gab es i  der
jüdische  Religio  scho  seit der

tike Lehrhäuser. Selbstverstä d-
lich ware  diese auf de  religiös-theo-
logische  ereich bezoge . Im Ze -
trum vo  Lehre  u d Ler e  sta de
Tora u d Talmud. Im Zuge der uf-
kläru g gi ge  religiöse Werte u d
Traditio  im Jude tum bzw. im il-
du gswese  immer stärker verlore .
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ahm das Jüdische Lehrhaus i  Stutt-
gart Exkursio e  i  sei  Programm
auf. So erfolgte  bspw. Fahrte  ach

uchau u d Haigerloch, um die dor-
tige  jüdische  Gemei de  mit ihrer
Geschichte u d ihrer Traditio  ke -

e zuler e . 
U ter de  Vera staltu ge  des

Jüdische  Lehrhauses bildete  die
bereits ge a te  Religio sgesprä-
che oh e Zweifel ei e  Höhepu kt.
I  dere  Rahme  diskutierte Marti

uber mit wechsel de  Part er
sowohl der katholische  als auch der
protesta tische  Seite über Glaube s-
frage . Detailliert schildert die uto-
ri  Vorgeschichte, Verlauf u d Rezep-
tio  der ei zel e  Religio sge-
spräche. uch ord et die utori  die
Religio sgespräche i  die philoso-
phisch-theologische Ko zeptio  Mar-
ti  ubers ei  u d erörtert die Wir-
ku g der Gespräche sowie das
weitere Verhält is ubers zu sei e
Gesprächspart er  i  der Zeit des
Natio alsozialismus u d auch für die
Jahre ach 1945. ei de  Religio sge-
spräche  im Jüdische  Lehrhaus dis-
kutierte  erstmals Jude  u d Chris-
te  auf uge höhe mitei a der.
Natürlich gab es, wie die utori  zei-
ge  ka , ei e la ge Traditio  christ-
lich-jüdischer Religio sgespräche.
Diese hatte  allerdi gs u ter ga z
a dere  Voraussetzu ge  stattgefu -
de . Im Rahme  vo  mittelalter -
liche  Religio sgespräche  wurde
Jude  im Gru de immer a geklagt
u d musste  sich rechtfertige . Ei
erster Dialog hat im ausgehe de  18.
Jahrhu dert zwische  Moses Me -
delssoh  u d dem protesta tische
Theologe  Joha  Caspar Lavater
stattgefu de , jedoch ka  auch bei
diesem Glaube sgespräch ur mit
ga z erhebliche  Ei schrä ku ge
vo  ei em Dialog gesproche  wer-
de , de  vo  Seite  Lavaters wurde
massiv die ekehru g der Jude
zum Christe tum ei gefordert. Im
Stuttgarter Lehrhaus war der Hi ter-
gru d der Religio sgespräche ei
ga z a derer. Die jüdische Glaube s-
gemei schaft lud mit Marti  uber
als hoher i tellektueller Pote z ihrer-
seits ei e  Gast zu sich ei , um mit
diesem über ei  ausgewähltes
Thema vor ei em jüdische  u d
christliche  Publikum zu diskutie-

Grü du g u d i  der weitere
Geschichte des Lehrhauses spielte

ebe  Leopold Marx u.a. auch Otto
Hirsch, Karl dler u d immer wieder
Marti  uber als Refere t u d
Gesprächspart er ei e wichtige
Rolle. Vo  christlicher Seite flosse
die Ko zeptio e  Theodor äuerles –
ei es der Pio iere der Erwachse e -
bildu g – mit ei . ders als die
Fra kfurter Grü du g war das Stutt-
garter Lehrhaus also icht durch ei e
ei zige Perso  domi iert, so der
ruhte auf de  Schulter  ei es Kreises
vo  Persö lichkeite . 

Nach Wall er läßt sich die
Geschichte des Stuttgarter Lehrhau-
ses i  zwei Periode  u terteile . Die
erste Phase dauerte dabei vo  1926 bis
1933, dem Jahr der NS-Machtüber-

ahme, die zweite vo  1933 bis 1938.
Die utori  u tersucht für beide Pha-
se  ei gehe d die verschiede e  Vor-
träge, rbeitsgemei schafte  u d
Kurse. I  der erste  Phase sta d, äh -
lich wie i  Fra kfurt, die Vermittlu g
vo  Wisse  über das Jude tum u d
die jüdische Religio  im Vordergru d
mit dem Ziel, bei der jüdische  evöl-
keru g die eige e Ide tität zu stärke
u d der zu ehme de  ssimilieru g
e tgege zuwirke : «Wichtig sei es»,
so Leopold Marx i  ei ige  gru d-
sätzliche  usführu ge  a lässlich
der Grü du g des Lehrhauses, «dass
das Jude tum wieder lebe dig werde
u d ‹ icht zum leere  Wort oh e Si
verblasse› (Zit. S. 74). Thematisch
gi g es also um jüdische Religio , die
ei gebettet wurde i  de  historische
u d philosophische  Ko text. Das
Jüdische Lehrhaus legte Wert darauf,

icht Expo e t ei er Richtu g des
Jude tums zu sei , vielmehr sollte
hier alle maßgebliche  Strömu ge
i erhalb des Jude tums ei  Forum
fi de . Deme tspreche d kame  i
de  Vera staltu ge  sowohl «West-
u d Ostjude tum, Deutschgläubige
u d Zio sgläubige sowie Gesetzes-
stre ge u d Liberale» (S. 78) zu Wort.
Ergä zt wurde  die theologisch-phi-
losophische  usführu ge  durch
Hebräischkurse. Das Publikum
besta d übrige s i  erster Li ie aus
Erwachse e , Vera staltu ge  für
Ki der u d Juge dliche spielte
alle falls am Ra de ei e Rolle. ls

eue Form der Wisse svermittlu g

Dies bedeutete, dass a  der We de
zum 20. Jahrhu dert die Mehrzahl
der deutsche  u d der württembergi-
sche  Jude  assimiliert lebte u d ur

och we ig ezug zu ihrer Religio
hatte. Detailliert u d a schaulich legt
die utori  diese  Verlust jüdischer
Traditio  dar. 

I  Fra kfurt wollte Fra z Rose -
zweig, der ursprü glich auch sei e
religiöse  Wurzel  verlore  hatte
u d ei e Ko versio  zum Christe -
tum a strebte, sich vor dieser Ko ver-
sio  och ei mal i te siv mit sei er
Religio  ausei a dersetze . Diese

usei a dersetzu g mit dem Jude -
tum wurde für Fra z Rose zweig
zum religiöse  Schlüsselerleb is u d
vera lasste ih  schließlich, die Grü -
du g des Freie  Jüdische  Lehrhau-
ses i  Fra kfurt zu betreibe . us -
gesproche es Ziel des seit 1920
bestehe de  Fra kfurter Lehrhauses
war es also, Jude  wieder a  ihre
Glaube  hera zuführe . Ma  sollte,
so wie Rose zweig es selbst geta
hatte, vo  auße  ach i e  zum
Ker  des Jude tums u d desse  Tra-
ditio  vorstoße . Sei e Zielsetzu g
verba d Rose zweig mit reformpä-
dagogische  sätze . So wollte er

icht ur Fro talu terricht mit Vor-
träge  durch Rabbi er, vielmehr soll-
te  Glaube si halte i  rbeitsge-
mei schafte  gemei sam versta de
werde . Die Gre ze zwische  Leh-
re de  u d Ler e de  sollte sich
gemäß der sehr detaillierte  Ko zep-
tio  Rose zweigs verwische . Wer
etwas ler te, sollte das Versta de e
u mittelbar selbst weitergebe . 
der Grü du g des Fra kfurter Lehr-
hauses war auch der Religio sphilo-
soph Marti  uber beteiligt, der seit
1925 auch regelmäßig Vorträge i
Stuttgart hielt u d im Rahme  sei er
Vortragstätigkeit beim Fabrika te
Leopold Marx abzusteige  pflegte.
Dabei e tfiel Marx die emerku g,
daß ei e solche Lehrhausgrü du g i
Stuttgart wohl icht zusta de kom-
me  würde, worauf uber e tgeg-

ete, das hi ge letztlich vo  de  Me -
sche  ab, die ei e solche Grü du g
wollte . 

Diese emerku g ubers wurde
für Marx zur I itialzü du g, um die
Grü du g des Jüdische  Lehrhauses
i  Stuttgart vora zutreibe . ei der
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re , um dabei Tre e des, aber vor
allem auch immer wieder das
Gemei same u d das Verbi de de
herauszuarbeite . 

Nach 1933 ware  solche Gesprä-
che icht mehr möglich. Das Jüdische
Lehrhaus i  Stuttgart erfuhr u  i
sei er Ko zeptio , aber auch i  der
Zahl u d der rt der Vera staltu -
ge , wese tliche Verä deru ge . So

ahm die Zahl der Vera staltu ge
erheblich zu. Wie vor 1933 war es wei-
terhi  das Ziel des Jüdische  Lehr-
hauses, Wisse  über jüdische Kultur
u d Religio  zu vermittel . Da ebe
trate  jedoch zwei weitere Schwer-
pu kte hi zu. So gi g es jetzt i  de
Vera staltu ge  icht mehr ur um
religiöse u d philosophische Frage ,
so der  vielmehr wurde  jetzt
Sprachkurse bzw. auch ga z prakti-
sche ha dwerkliche Kurse gegebe .
Kurse i  E glisch, Spa isch u d Por-
tugiesisch sollte  auf die uswa de-
ru g vorbereite . ußerdem wurde
ha dwerkliche Lehrvera staltu ge
gegebe , um praktische Ke t isse
ebe falls zur Vorbereitu g der us-
wa deru g zu vermittel . Gerade
diese Kurse hatte  auch zur Folge,
dass sich die Zusamme setzu g der
Lehre de  erheblich verä derte. Hat-
te  i  der erste  Phase des Lehrhau-
ses bis 1933 fast ausschließlich Rabbi-

er u terrichtet, so trate  jetzt ebe
auch theologische Laie  hi zu, die
bspw. ihre ha dwerkliche  Fertigkei-
te  ei brachte  u d gleichzeitig theo-
logische Kurse besuchte . I soweit

äherte sich das Stuttgarter Lehrhaus
i  dieser zweite  Phase der Ko zep-
tio  Rose zweigs, gemäß der Ler-

e de zugleich u terrichte  sollte . 
Nebe  de  praktische  Kurse ,

die sich jetzt atürlich auch a
Juge dliche u d Ki der wa dte ,
trat i  der Tätigkeit des Lehrhauses

och ei  kü stlerischer Schwerpu kt.
So kam es zur Grü du g der Stuttgar-
ter Jüdische  Ku stgemei schaft, die
zwische  1933 u d 1935 Teil des Jüdi-
sche  Lehrhauses war u d a schlie-
ße d auf Gru d gesetzlicher estim-
mu ge  des NS-Staates abgetre t
werde  musste. Teil der Jüdische
Ku stgemei schaft war ei e jüdische
Si g- u d Spielgruppe, die regelmä-
ßig Ko zerte i  Stuttgart gab, aber
auch auswärts auf Tour ee gi g u d

bei jüdische  Orga isatio e  gas-
tierte. Gleichzeitig fa de  auch i
Stuttgart immer wieder durch das
Lehrhaus bzw. die Jüdische Ku stge-
mei schaft orga isierte Ko zerte u d
Rezitatio e  jüdischer Kü stler statt,
die a der orts icht mehr auftrete
durfte  u d die vor der jüdische
Gemei schaft kü stlerische Leistu -
ge  auf hohem Niveau darbote . Ver-
a staltu gsort war übrige s i  der
Regel das Gustav-Siegle-Haus i
Stuttgart. Sämtliche Vera staltu ge
wurde  dabei bewusst i  e ger Füh-
lu g mit a dere  jüdische  Orga isa-
tio e  durchgeführt. Natürlich gi g
es bei diese  Vera staltu ge  darum,
de  Mitglieder  der jüdische  Mi -
derheit ei e  Rückzugsort zu biete
i  ei er Situatio , die immer stärker
durch usgre zu g u d Schika e
seite s des NS-Systems geprägt war.
Zugleich wurde auch die eto u g
der jüdische  Ide tität u d der Leis-
tu g jüdischer Kü stler zu ei em kt
des «geistige  Widersta des» (S. 199).
So war ma  stolz darauf, was Jude
auf kü stlerischem Gebiet zu leiste
vermochte .

Die utori  schildert schließlich,
wie seite s der NS- ehörde  ver-
sucht wurde, de  Zuschauerkreis der
jüdische  Ku stdarbietu ge  immer
weiter ei zugre ze , u d sich mögli-
cherweise auch Spitzel im Publikum
befa de . Das E de des Lehrhauses
wurde ei geläutet durch die Reichs-
pogrom acht, i  dere  Gefolge kei e
Vera staltu ge  mehr durchgeführt
werde  durfte . Der a d schließt
mit ei er ko zise  Zusamme fas-
su g u d ei em lick auf «das Erbe
des Jüdische  Lehrhauses» (S. 278).
Zu diesem gehört heute die Stiftu g
Stuttgarter Lehrhaus, dere  Ziel es ist,
de  i terreligiöse  Dialog zwische
Christe tum, Islam u d Jude  zu för-
der . ja Waller legt mit ihrer
lese swerte  Studie zur Geschichte
des Stuttgarter Jüdische  Lehrhauses
ei e  weitere  wichtige  austei
zur Erforschu g jüdische  Lebe s i
der La deshauptstadt vor.

Michael Kitzing

I  ausführlicher Form zuerst im digi-
tale  Reze sio sorga  für ibliothe-
ke  u d Wisse schaft, http://www.
i formatio smittel-fuer-bibliothe-
ke .de/showfile.php?id=8573 

tlas archäologischer Gelä de -
de kmäler i  ade -Württemberg:
Der Heidengraben auf der Uracher
Alb (Vor- und frühgeschichtliche
Befestigungen, Heft 23). 
Dr. Ludwig Reichert Verlag Wiesbaden

2017. 16 Seiten mit meist 15 farbigen

Abbildungen und drei Beilagen.

Broschur € 2 , 0.

ISBN 7 -3- 54 0-247-7

I  dem eu er -
schie e e  Heft
zum « tlas archäo-
logischer Gelä de-
de kmäler i  a-
de -Württemberg»
werde  die Ergeb-

isse la gjähriger,
arbeits i te siver
topographischer

Gelä deauf ahme  zum Oppidum
Heide grabe  umfasse d dargestellt,
das mit a äher d 1700 Hektar Flä-
che das größte u ter de  frühstädti-
sche  lage  aus spätkeltischer Zeit
i  ga z Mitteleuropa ist; dabei ko te
auch die durch de  Ort Grabe stette
verlaufe de Walla lage eu bewertet
werde .

Wolfgang Alber, Brigitte Bausinger u d
Hermann Bausinger (Hg.)
Wundersame blaue Mauer!
Die schwäbische Alb
in Geschichten und Gedichten.
Klöpfer & Meyer Tübingen 2017.

350 Seiten. Hardcover € 25,–.

ISBN 7 -3- 6351-460-0

Ei e schö e Samm-
lu g vo Erzählu -
ge , Essays u d
Gedichte , ei  litera-
risches «Schatzkäst-
lei », das ebe  e -
ka tem viel U  be -
ka  tes, i sbe so  -
dere auch Geschich-
te  ge ge wärtiger

utori e  u d utore  e thält. 

Thomas Schulz (Redaktio )
Ludwigsburger Geschichtsblätter
Heft 70. Historischer Verein für
Stadt und Kreis Ludwigsburg 2016.
24 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.

Broschur. ISSN 017 -1 42

I  ei em Satz



Drei der acht eiträge befasse  sich
mit der Eise bah geschichte vo
Stadt u d Kreis Ludwigsburg: Gü -
ther erga  berichtet über de  Lud-
wigsburger ah hof 1846–2016,
Ulrich Volkmer über die Vorge-
schichte der Strohgäubah  u d das

utore duo Wolfram er er u d
Ha s-Joachim K upfer über die letzte

lüte der ottwartalbah .

Albert Raff

Die Jagdfeste des Herzogs Carl
Eugen im Degerlocher Ramsbachtal
1763 und 1764.
Geschichtswerkstatt Degerloch e. V.

2017. 40 Seiten mit zahlreichen Abbil-

dungen. Broschur € , 0. (zu beziehen

über die Buchhandlung Müller

in Stuttgart-Degerloch).

uf grü dli-
che  rchivre-
cherche  auf-
baue d, zeigt
der utor sehr
a schaulich ei
Detail aus de
Geburtstagsfei-

er  des absolutistisch regiere de
württembergische  Herzogs, das aus
ei em mehrere Mo ate la g vorberei-
tete , giga tische  Jagdgemetzel
besta d, bei dem i  kürzester Zeit
ru d 5000 Tiere «erlegt» wurde .

Sigrid Hirbodian u d Peter Rückert (Hg.)
Württembergische Städte
im späten Mittelalter.
Herrschaft, Wirtschaft und Kultur
im Vergleich
(Tübinger Bausteine
zur Landesgeschichte, Band 26).
Jan Thorbecke Verlag Ostfildern 2016.

364 Seiten mit 13 , teils farbigen

Abbildungen. Hardcover € 35,–.

ISBN 7 -3-7 5-5527-2

Die elf hier pub-
lizierte  Vorträge
ei er Tagu g
zum 650-jähri-
ge  Stadtjubi-
läum vo  ietig-
heim beschäfti-
ge  sich aus ga z
u terschiedliche
Perspektive  mit

württembergische  Städte  im spä-
te  Mittelalter, wobei i sbeso dere
herrschaftliche, wirtschaftliche u d

kulturelle spekte a gesproche
wer de .

Wilhelm Betz u d Uwe Bogen

Stuttgarter Charakterköpfe.
Silberburg-Verlag Tübingen 2016. 12

Seiten mit 60 Abbildungen. Fester Ein-

band € 2 , 0. ISBN 7 -3- 425-14 3-5

Der Fotograf Wilhelm etz zeigt i
diesem a d 56 «Type  mit Ecke
u d Ka te , Mä er, die i  ihrer Hei-
matstadt das Gesicht ihrer Zeit
geprägt habe  u d och präge » –
begleitet werde  diese meisterliche
Porträts vo  Texte  aus Gespräche
des Jour aliste  Uwe oge  mit de

bgebildete . 

I wünsch dir s
Chrischkendle ens Herz.
Ein schwäbischer Weihnachtsgruß
zusamme gestellt vo  Edi Graf u d
Bernhard Bitterwolf.

Silberburg-Verlag Tübingen 2016. 200

Seiten mit einigen Zeichnungen von

Uli Gleis. Fester Einband € 14, 0.

ISBN 7 -3- 425-1473-7

I ihrem idee rei-
che  u d stim-
mu gsvolle  d -
ve ts- u d Weih -

achtsbuch habe
die beide  Heraus-
geber Texte am-
hafter schwäbi-
scher utore  (u.a.
Willy Reichert,

Oskar Heiler, er d Kohlhepp) mit
weih achtliche  Texte  vo  Nicht-
schwabe  (u.a. Udo Jürge s), die sie
i s Schwäbische übersetzt habe , ver-
ei t. 

Edoardo Costadura, Klaus Ries (Hg.)
Heimat gestern und heute
Interdisziplinäre Perspektiven
transcript Bielefeld 2016. 254 Seiten,

kart. € 34, .

ISBN 7 -3- 376-3524-

Heimat habe , Heimat verliere  – das
altmodische Wörtche  spaltet, ist
befrachtet u d belastet mit wider-
sprüchliche  Ei stellu ge , Hoff-

u ge  u d Gefühle . Der egriff
schillert i  ei em weite  Feld zwi-
sche  Heile-Welt-Kitsch, Seh süch-
te  ach Geborge heit u d Sicher-
heit, sei er I strume talisieru g als
Kampfvokabel gege  Fremdes u d

existe zielle  Er -
fahru ge  der
Heimatlosigkeit.
Im Name  der
Heimat wurde
gemordet, vertrie-
be  u d verfolgt.
Im Name  der
Heimat wurde
geliebt, geschützt

u d gesorgt. Das Thema »Heimat« ist
icht ur aktuell, so der  i  Zeite

der Globalisieru g u d wachse der
Migratio  hochbrisa t. Die Frage, wo
wir zuhause si d, spaltet gerade i
Zeite  politischer Radikalisieru g.
Der i terdiszipli äre Je aer Tagu gs-
ba d dokume tiert ei e i te sive

usei a dersetzu g des sich wa -
del de  egriffs vo  der tike bis
heute u ter eteiligu g vo  Ge -
schichts-, Geistes-, Rechts-, Sozial-
u d Naturwisse schafte . 

Christhard Schrenk

Die 1950er Jahre in Heilbronn. 
Erinnerungen – Erkenntnisse –
Aktualität.
Heilbronner Wissenspause 2016.

Stadtarchiv Heil-

bronn 2017. 244

Seiten mit zahlrei-

hen Abbildungen.

Fester Einband €

16, 0. ISBN 7 -3-

40646-24-

Roland Deigendesch (Redaktio )
Reutlinger Geschichtsblätter.
Neue Folge 55 (2016).
Hrsg. von Stadtarchiv und Reutlinger

Geschichtsverein 2017. 276 Seiten mit

zahlreichen teils farbigen Abbildungen.

Leinen € 21,–. ISSN 04 6-5 01

Hugo Breitschmid

Kloine Wonder. Schwäbische
Gedichte.
Besinnlich,
heiter, gewagt.
Silberburg-Verlag

Tübingen 2017.

144 Seiten.

Hardcover € 12, 0.

ISBN 7 -3- 425-

2062-2
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